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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


| Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſltage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monallich 75 Pf., von der 
{ Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Veſlellgebühr 2,42 Mk. Cingel 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— — 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. A. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


— 


— e (Thorner Preſſe) 
Thorn, Freitag den 3. November 191. 


elle. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 

$ außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermitllung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameleil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenauſträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſlellen des In- und Auslandes. — Anzeigen. | 


29. Jahrg. 


annahme in der Geſchäflsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Veranlworllich für die Schriflleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— . ———— — — EEE SEE E 
Zuſendungen find nicht an eine Perſon, jondern an die Schriflleilung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bel Einſendung redaklioneller Beilräge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbelen; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


TETIS 


Unbenußle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangle Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das $ 


DDr 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Politiſche Tagesſchau. 
Gehört das Marokko⸗Abkommen vor den 
Reichstag? 

Die „N. G. C.“ hat ſich an die bekannten 
Staatsrechtslehrer, den Wirklichen Geheimen 
Rat Profeſſor Dr. Laband in Straßburg 
und den Geheimrat Kronſyndikus Dr. Zorn 
in Bonn telegraphiſch mit der Bitte gewandt, 
ihren Standpunkt zu der — von der Reichs⸗ 
regierung verneinten, von einem Teil der 
öffentlichen Meinung bejahten — Frage, ob 
das Marokko⸗Abkommen vor den Reichstag 
gehöre, zu präziſteren, und von den beiden 
Gelehrten, auf gleichem Wege, folgende Ant: 
worten erhalten. Exzellenz Laband, wohl 
der bedeutendſte unter den Staatsrechtlehrern, 
ſchreibt: „Nach der Reichsverfaſſung ift zur 
Gültigkeit völkerrechtlicher Verträge die Ge- 
nehmigung des Reichstages nur erforderlich, 
wenn ſie zum Bereich der Reichsgeſetzgebung 
gehörende Gegenſtände betreffen. Dies iſt 
weder hinſichtlich des Erwerbes noch der Ab⸗ 
tretung eines Schutzgebietes oder eines Teiles 
desſelben der Fall. Schutzgebiete ſind kein 
Beſtandteil des Reichsgebietes. Auch Ab⸗ 
machungen hinſichtlich Marokkos bedürfen 
derſelben nicht, falls ſie nicht das Reichsgeſetz 
vom 21. Dezember 1906, namentlich § 4, 
betreffend deutſches Konſulargericht in Tanger, 
abändern. Laband.“ Geheimrat Dr. Zorn 
ſchreibt: „Die ige, ob das Marokko⸗Ab⸗ 
kommen vor Abſchluß dem Reichstage zur 
Zuſtimmung vorgelegt werden muß, läßt ſich 
erft beantworten, wenn der Text des Ab: 
kommens vorliegt. An ſich hat der Kaiſer 
nach der Verfaſſung das Recht, Staatenver⸗ 
träge für das Reich abzuſchließen, bedarf 
aber zum Abſchluß der Zuſtimmung von 
Bundesrat und Reichstag, wenn Gegenſtände 
der Geſetzgebung in Frage kommen. Marokko 
iſt Gegenſtand der Geſetzgebung, ſoweit das 
Geſetz vom 21. Dezember 1906 zur Ausfüh⸗ 
rung der Algeciras-Akte reicht. Der Erwerb 
vom Kongogebiet iſt nicht Gegenſtand der 
Geſetzgebung. Die Worte „nach Artikel 4“ 
im Artikel 11 der Reichsverfaſſung haben 
keine Bedeutung. — Zorn.“ Dieſe Anſichten 
der beiden Staatsrechtslehrer entſprechen dem 
klaren Wortlaut des Artikel 11 der Reichs⸗ 
verfaſſung; es iſt alſo zwecklos, darüber 
rechten zu wollen, daß das deutſch-franzöſiſche 
Abkommen dem Bundesrat und dem Reichs- 
tag zur Genehmigung nicht vorgelegt werden 
ann. 


Der Kanzler und die Wirtſchaftspolitik. 

Der Weſtfäliſche Bauernverein 
hatte telegraphiſch dem Reichskanzler und 
dem preußiſchen Landwirtſchaſtsminiſter den 
wärmſten Dank für das entſchiedene Eintreten 
zugunſten einer lückenloſen Aufrechterhaltung 
unſeres bewährten Schutzzollſyſtems ausge⸗ 
ſprochen. Hierauf ging vom Reichskanzler, wie 
aus Münſter gemeldet wird, folgendes Ant⸗ 
wortstelegramm ein: „Ich freue mich, daß 
ich mit meiner Verteidigung unſerer Wirt⸗ 
ſchaftspolitik die Zuſtimmung des Weſtfäliſchen 
Bauernvereins gefunden habe, und danke ver⸗ 
bindlichſt für die anerkennenden Worte.“ 


Ob's helfen wird? 

Die „Berl. Politiſchen Nachrich⸗ 
ten“ ſchreiben: Niemals wird ſo viel gelogen, 
als vor einer Wahl, während eines Krieges 
und nach einer Jagd, ſagte Fürſt Bismarck, und 
daß er mit dem erſteren Drittel ſeiner Behaup⸗ 
tung recht hatte, zeigt auch die jetzige Reichs⸗ 
tagswahlvorbereitungszeit. Sie reiht ſich 
würdig ihren Vorgängerinnen an. Wohl noch 
nie aber iſt es vorgekommen, daß die Stel⸗ 
lungnahme einzelner Parteien ſo 
folgeunrichtig wie nur möglich iſt. Das war 
der jetzigen Zeit vorbehalten. Die freiſinnige 
Volkspartei läßt immer von neuem erklären 
daß ſie eine Todfeindin der ſozialdemokratiſchen 
Beſtrebungen ſei und daß ihre ganze politiſche 
und geſellſchaftliche Anſchauung von derjenigen 
der Sozialdemokratie grundverſchieden ſei. Da⸗ 


bei begünſtigt ſie nicht nur, wo ſie nur kann, 
jeden ſozialdemokratiſchen Reichstagskandida⸗ 
ten gegenüber jeder anderen mit ihr auf dem 
gleichen Boden der Staats-, Wirtſchafts⸗ und 
Geſellſchaftsordnung ſtehenden Partei, ſie be⸗ 
jubelt förmlich die Tatſache, daß bei den Erſatz⸗ 
wahlen 10 neue ſozialdemokratiſche Abgeord⸗ 
nete in den Reichstag eingezogen ſind. Auch iſt 
te willens, und hat dies erklärt, bei den 
nächſten Reichstagswahlen die Sozialdemokra⸗ 
tie zu unterſtützen, wo dies nur möglich iſt. Die 
Nationalliberalen laſſen ſtets erklären, daß ſie 
der feſten Überzeugung feien, Deutſchland ent- 
wickle ſich immer mehr zum Induſtrieſtaat; es 
ſei durchaus nötig, für die von Jahr zu Jahr 
anwachſende Bevölkerung Arbeit ins Land zu 
ſchaffen; ihre Partei ſei deshalb für die Politik 
des Schutzes der nationalen Arbeit. Dabei ver⸗ 
binden ſie ſich nicht blos mit den Parteien, die 
die Beſeitigung dieſer Politik auf ihre Fahnen 
geſchrieben haben, fie bekämpfen jogar rückſichts⸗ 
los: und ausnahmslos diejenigen Parteien, die 
für den Schutzzoll bisher ſtets eingetreten ſind 
und auch ſpäterhin einzutreten ſich bereit er⸗ 
klärt haben. Das ſind zwei Proben von Folge⸗ 
unrichtigkeit, die ſich in der jetzigen Wahlvor⸗ 
bereitungszeit bemerkbar machen. Sie würden 
unerklärlich ſein, wenn nicht im diesmaligen 
Wahlkampfe Momente ganz beſonderer Art 
mitſpielten. Man braucht ſie nicht im Einzel⸗ 
nen näher zu ſchildern. In ihrer Geſamtheit 
laſſen fie ſich als ein Vabanque⸗Spiel 
der liberalen Linken charakteriſieren, 
das ihr teuer zu ſtehen kommen kann. Auf die 
Dauer hat noch immer die politiſche Folge⸗ 
richtigkeit und nicht der parlamentariſche 
Mandathunger geſiegt. 


Ein Wahlaufruf der fortſchrittlichen Volks⸗ 
partei 


iſt ergangen. Sein Zweck iſt, der Partei die 
für den Wahlkampf benötigten Geldmittel zu 
verſchaffen. Daß der Wahlaufruf eine Ermah⸗ 
nung zum Kampf gegen die Sozial⸗ 
demokratie vermiſſen laſſen würde, war 
vorauszuſehen. Tatſächlich iſt von einer ſolchen 
Abſicht denn auch mit keiner Silbe die Rede, 
man müßte denn daraus, daß auf den reich⸗ 
gefüllten Kriegsſchatz der Sozialdemokratie hin⸗ 
gewieſen wird, auf eine ſolche Abſicht ſchließen 
wollen. Von größerem Intereſſe iſt dagegen 
eine Stelle des Aufrufs, an der von der Ver⸗ 
bindung zwiſchen Nationallibe⸗ 
ralen und Linksliberalen im Wahl⸗ 
kampfe geſprochen wird. Es iſt da geſagt: „Die 
taktiſche Verſtändigung mit den Nationallibe⸗ 
ralen ſichert in den meiſten Wahlkreiſen den 
einheitlichen Aufmarſch und die gegenſeitige 
Anterſtützung der liberalen Parteien.“ Sollte 
dabei nicht etwas Übertreibung und Groß⸗ 
ſprecherei im Spiele ſein? Wenn auch die Na⸗ 
tionalliberalen gerade in letzter Zeit recht un⸗ 
erfreuliche Proben weitgehender Sympathien 
für die Sozialdemokratie gegeben haben, ſo iſt 
doch immerhin noch bei einem recht erheblichen 
Bruchteil der Mitglieder der nationalliberalen 
Partei der Verdacht ausgeſchloſſen, daß ſie zu 
einem engen Bündnis mit einer Partei geneigt 
ſein ſollten, die, wenn auch nicht auf einmal, 
ſondern wie die Formel lautet, durch allmäh⸗ 
lichen Abbau der Zölle, die Grundlagen 
der gegenwärtigen Wirtſchafts⸗ 
politik beſeitigen will. Ebenſo ſind die 
Nationalliberalen doch wohl auch heute noch n 
ihrer großen Mehrheit erklärte und entſchiedene 
Gegner der Sozialdemokratie, während ander⸗ 
ſeits die fortſchrittliche Volkspartei eine Geg⸗ 
nerſchaft gegen die Sozialdemokratie nur im 
Prinzip gelten laſſen, im übrigen aber, zum 
mindeſten in dem bevorſtehenden Wahlkampfe, 
mit der Sozialdemokratie gemeinſame Sache 
machen will. Die erwähnte Stelle wäre in dem 
Wahlaufruf der fortſchrittlichen Volkspartei 
ſchwerlich zu finden geweſen, wenn nicht die 
Nationalliberalen beſonders durch ihre Haltung 
in Süddeutſchland zu einer Annäherung an die 
zwiſchen Linksliberalismus und Sozialdemo⸗ 
kratie beſtehende taktiſche Gemeinſchaft Anlaß 
gegeben hätten. ' ; 


— 


Wozu der Lärm? 


Es vergeht kaum ein Tag, an dem nicht 
in der freiſinnigen Preſſe der Ruf nach Sff- 
nung der Grenzen und Aufhebung der Vieh— 
zölle ertönt, weil dadurch den hohen Fleiſch— 
preiſen abgeholfen werden könnte. Unſere 
Freihändler exemplifizieren fo gern auf Eng: 
land. Damit aber ſetzen ſie ſich ſelbſt in die 
Neſſeln. Unter der Überſchrift „Arbeiterver— 
hältnifje in England“ macht der Arbeiterſe— 
kretär Erkelenz am 1. September 1911 in 
der „Frankf. Ztg.“ folgende bemerkenswerte 
Ausführungen: „Ob die Lebensmittelpreiſe in 
Großbritannien tatſächlich viel billiger find 
als bei uns, kann man bezweifeln. Für 
Brot iſt ja ein Zweifel kaum berechtigt, aber 
ſchon für Fleiſch hat die Sache ihren Haken. 
Wie der deutſche Arbeiter kein Pferdefleiſch 
ißt, wenn er ſich Rindſteiſch leiſten kann, ſo 
ſucht der engliſche Arbeiter, ſo bald als es 
geht, ſich vom ausländiſchen Fleiſch zu befreien. 
Engliſches Fleiſch iſt aber eher teurer als 
deutſches. Und faſt alle anderen Nahrungs: 
mittel ſind ſtark im Preiſe geſtiegen.“ Erke⸗ 
lenz iü freiſinniger Reichstagskandidat; fein 
Zugeſtändnis, daß es mit der durch den eng: 
liſchen Freihandel angeblich ſo ſehr geförder— 
ten billigſt produzierenden engliſchen Vieh⸗ 
zucht tatſächlich nichts ift, fällt darum um 
ſo mehr in die Wagſchale. Die Freiſinnigen 
müſſen jetzt ſchon andere „Gründe“ erfinden, 
um auf die konſervativen Freunde der Land⸗ 
wirtſchaft ſchimpfen zu können. ; 

Eine geharniſchte Erklärung. 

Der Führer der alldeutſchen Sſter⸗ 
reicher zeigte in einem Schreiben an den 
Vorſitzer des Alldeutſchen Verbandes 
ſeinen Austritt aus dem Verbande an. 
Das Schreiben lautet: „Da ich es ſatt habe, 
mich von den deutſch⸗radikalen politiſchen 
Gauklern und ihren Freunden fortwährend 
anſtänkern zu laſſen und da es mich mit Ab⸗ 
ſcheu erfüllt, daß ſogar unſer Nationalheiliger 
Fürſt Bismarck in dieſen bodenlos gemeinen 
und gehäſſig⸗verlogenen Kampf gegen uns 
Alldeutſche hineingezogen wird, ſehe ſch mich 
veranlaßt, aus dem Alldeutſchen Verbande 
hiermit auszutreten, was Sie zur Kenntnis 
nehmen wollen.“ 


In Poitiers 


wurde am Dienstag Vormittag bei dem 49. 
Artillerie-Regiment das Verſchwinden zweier 
Teile einer 75-Millimeter-Kanone feſtgeſtellt. 


Die „erzbereite“ franzöſiſche Marine. 

„Matin“ ſchreibt: Bei dem am 23. Of- 
tober auf dem Panzerſchiffe „Suffren“ 
wegen Feuersgefahr erfolgten Alarm funktio⸗ 
nierten die Vorrichtungen, durch die die Pul⸗ 
verkammern unter Waſſer geſetzt werden, nur 
ſehr mangelhaft, ſodaß die gefährdeten Pul⸗ 
verkammrn erft nach 50 Minuten zu Drei- 
viertel mit Waſſer gefüllt waren. Überdies 


wurde feſtgeſtellt, daß infolge von Undichtig⸗ foll 


keit der Zwiſchenwände drei Tonnen Maſſer 
in die benachbarten Pulverkammern einge⸗ 
drungen waren. — Die aus Anlaß der 
„Liberté“-Kataſtrophe gegen Kapitän 
Jaurès eingeleitete Unterſuchung hat er- 
geben, daß der Kapitän bei Antritt feines 
Urlaubs es unterlaſſen hat, ſeine Befugniſſe 
vorſchriſtsmäßig zu übergeben. Der Fregatten: 
kapitän Jourbert hatte ohne ſchriftliche Order 
ſeines Vorgeſetzten mit zwei Schiffsoffizieren 
das Kommando übernommen. 


Das Echo aus England. 


Bekanntlich hatte der konſervative Führer, 
Herr von Heydebrand auf dem konſervativen 
Parteitage in Breslau von der „grandiöſen 
Unverſchämtheit“ Englands während der Ma⸗ 
rokkoverhandlungen geſprochen. Dazu ſchreibt 
die „Weſtminſter Gazette“: „Man 
müßte der Rede des Abgeordneten von 
Heydebrand ernſthafte Bedeutung bei⸗ 
meſſen, wenn er eine ähnliche Stellung ein⸗ 
nehmen würde, wie der konſervative Führer in 
England. Es beſtehe aber keine Analogie 


zwiſchen den engliſchen und deutſchen Parteien 
und Parteiführern. Es ſei bemerkenswert, daß 
der Redner ſeine eigene Regierung ebenſo an⸗ 
greife wie die engliſche. Das Blatt fährt fort, 
„wenn die Geſchichte der Marokkoverhandlun⸗ 
gen völlig bekannt ſei, werde es ſich zeigen, daß 
die engliſche Regierung eine durchaus fried⸗ 
liche und mäßigende Rolle geſpielt habe. Selbſt 
die Rede des Schatzkanzlers im Manſionhouſe 
ſei eine verhältnismäßig friedliche Antwort 
auf die Entſendung desKanonenbootes geweſen, 
und ſobald die Verhandlungen wirklich begon⸗ 
nen hätten, habe England alles getan, um eine 
friedliche Löſung zu fördern. Kein einziges 
mal ſei es mit eigenen Anſprüchen, die die Lö⸗ 
ſung hindern konnten, hervorgetreten. Wenn 
die Ereigniſſe des Jahres 1909 nicht die Reiſe 
des Zaren nach Potsdam im Jahre 1910 ver⸗ 
hindert hätten, wenn das ruſſiſch⸗franzöſiſche 
Bündnis nicht ein herzliches Einvernehmen 
zwiſchen Deutſchland und Rußland hindere, 
weshalb ſollten Englands Beziehungen zu den 
Verhandlungen mit Frankreich ſchwerere Fol⸗ 
gen für die engliſch⸗deutſchen Beziehungen 
aben? Zwiſchen England und Deutſchland 
gebe es nicht mehr materiellen Grund zum 
Streit als zwiſchen Rußland und Deutſchland.“ 
— Weiter kann man die Heuchelei allerdings 
kaum treiben. 


Die Politik des neuen engliſchen Marine⸗ 
miniſters. 

„Daily Telegraph“ teilt mit, eine der 
erſten Amtshandlungen des neuen Lords der 
Admiralität werde ſein, einen Kriegsſtab für 
die Flotte zu ſchaffen. Sparſamkeit mit 
Leiſtungsfähigkeit zu verbinden, werde der 
Kern der Politik Churchills ſein. 
gaben des Kriegsſtandes der Flotte werden 
darin beſtehen, die Bedürfniſſe der Marine 
im Lichte der fortgeſetzt wechſelnden politiſchen 
Lage zu erforſchen. 

In dem Moskauer Prozeß ` 
gegen 34 Anarchiſten und Kommuniſten wurde 
am Dienstag das Urteil gefällt: Zwanzig 
Angeklagte wurden zu Zwangsarbeit, die 
übrigen zu Gefängnisſtrafen von verſchiedener 
Dauer verurteilt. 


Nachklänge zum Kiewer Attentat? 


Dem Kommandeur der ruſſiſchen Gens 
darmerie und Gehilfen des Miniſters des 
Innern Kurlow iſt der Abſchied bewilligt 
worden. i 

Die Spanier in Marokko. 

In zuſtändigen Madrider Kreiſen wird 
mit Bezug auf die angebliche Beſetzung Ar⸗ 
ſilas durch die Spanier erklärt, die ſpaniſche 
Regierung denke keineswegs an eine neue 
territoriale Ausbreitung. — Nach einer Mel⸗ 
dung des „Siecle“ ſchweben gegenwärtig 
zwiſchen Paris und London Beſprechungen, 
welche die Einleitung zu den bevorſtehenden 
franzöſiſch⸗ſpaniſchen Verhandlungen bilden 
ollen. — Der „Temps“ meldet aus Madrid, 
die franzöſiſche Regierung habe bisher an 
Spanien keineswegs beſtimmtes Anſuchen 
betr. eine Gebietsrückerſtattung an den Sultan 
gerichtet. Man wiſſe nur, daß der ſpaniſche 
Miniſter des Außern nach einem Gedanken⸗ 
austauſch mit dem franzöſiſchen Botſchafter 
Geoffray den Grundſatz einer Entſchädigung 
zugeſtanden habe. Die ſpaniſchen Anerbieten 
erſchienen in Paris nicht einmal einer eins 
gehenden Prüfung wert, und man warte an⸗ 
nehmbarere Vorſchläge ab. g 


Deutſches Reich. 
‚Berlin, 1. November 1911. 

— Zum Regierungsjubiläum des Kaiſers 
1913 wird eine Allgemeine Große Kunſtaus⸗ 
ſtellung in Berlin geplant. Man hofft zu 
dem Zwecke die beiden ſich widerſtreitenden 
Kunſtrichtungen Deutſchlands verſöhnen zu 
können. Gleichzeitig iſt die Errichtung eines 
neuen Landesausſtellungsgebäudes an Stelle 
des jetzigen alten Glaspalaſtes angeregt 
worden. ` 
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gefertigten Zuſammenſtellung betrug die Zahl 


fordert der freikonſervative Führer Freiherr 


— Der Beſuch des Kaiſers beim Fürſten 
zu Fürſtenberg, der in der Zeit vom 5. bis 
10. November geplant war, iſt auf Mitte 
November verſchoben worden. 

— Wie eine Peſter Korreſpondenz von 
informierter Seite erfährt, wird Kaiſer Wil⸗ 
helm Anfang Januar nach Breslau reiſen und 
von dort einen Ausflug nach Alt⸗Schmecks 
in der Hohen Tatra unternehmen, wo er 
und Prinz Heinrich als Gäſte des Erzherzogs 
Friedrich auf Büffel jagen wollen. 

— Der durch die Beſtimmung des Grafen 
v. Oberndorff zum deutſchen Geſandten in 
Chriſtiania demnächſt frei werdende Poſten 
des Botſchaftsrats in Wien wird dem der⸗ 
zeitigen Botſchaftsrat in Rom, Prinzen Wil⸗ 
helm zu Stolberg⸗Wernigerode, übertragen. 
Für die Wiederbeſetzung des Poſtens des 
preußiſchen Gefandten in Weimar ift der 
frühere Botihaftsrat in Waſhington Graf 
Georg v. Wedel auserſehen, der mit der zeit⸗ 
weiligen Führung der geſandtſchaftlichen Ge⸗ 
ſchäfte in Weimar bereits ſeit nahezu, Jahres⸗ 
friſt betraut iſt. Der Reichsanzeiger ver⸗ 
öffentlicht die Verleihung des Geſandten⸗Titels 
und Ranges an den erſten Sekretär bei der 
deutſchen Botſchaft in Paris, Votſchaftsrat 
Freiherr v. d. Lancken⸗Wakenitz. 

— Der amerikaniſche Austauſchprofeſſon 
Rentſch hält am kommenden Sonnabend ſeine 
Antrittsvorleſung, in der er das Thema „Der 
neue Nationalismus in den Vereinigten 
Staaten“ behandeln wird. In Vertretung 
des Kaiſers wird Prinz Auguſt Wilhelm der 
Vorleſung beiwohnen. 

— Nach einer im Reichsverſicherungsamt 


Schweden erſtrecken wird, ausgelaufen. 

Stuttgart, 1. November. In der geſtrigen 
Verſammlung der Abteilung Stuttgart der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft wurde über eine 
Reſolution abgeſtimmt, worin die Genug⸗ 
tuung über die vom Präſidium der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft zur Marokkofrage ver⸗ 
öffentlichte Kundgebung ausgeſprochen wurde. 
In der Verſammlung waren auch ſechs Offi⸗ 
ziere anweſend, die gegen dieſe Reſolution 
ſtimmten, die als ein Mißtrauensvotum gegen 
die deutſche Diplomatie aufgefaßt werden 
könne. 

München, 1. November. Aus Anlaß des 
90. Namenstages empfing Prinzregent Luit⸗ 
pold heute früh Gratulationsbeſuche. In 
allen Kirchen wurden feierliche Hochämter mit 
Tedeum abgehalten. Am Nachmittag machte 
der Prinzregent, deſſen Befinden gut iſt, die 
gewohnte Spazierfahrt nach Nymphenburg. 


Arbeiterbewegung. 

Die Textilarbeiter Prags haben beſchloſſen, 
ſich der nordoſtböhmiſchen Lohnbewegung anzu- 
ſchließen und haben den Arbeitgebern Mehr⸗ 
forderungen unterbreitet. 


Ausland. 


London, 1. November. Der Rat des 
königlichen Inſtitutes für das öffentliche Ge⸗ 
ſundheitsweſen hat die Einladung des Ober⸗ 
bürgermeiſters von Berlin, ſeinen Kongreß 
im Juli des nächſten Jahres in Berlin ab: 
zuhalten, angenommen. Auf dem Kongreß 
wird Earl of Beauchamp den Vorſitz führen. 


der ſeit dem 1. Januar 1891 bis einſchließlich 
30. September 1911 von den 31 Verſicherungs⸗ 
anſtalten und den 10 vorhandenen Kaſſen⸗ 
einrichtungen bewilligten Invalidenrenten 
nahezu 2 Millionen, die der bewilligten 
Altersrenten etwas über eine halbe Million. 
Am 1. Oktober 1911 lieſen 936 229 Inva⸗ 
liden und 94 452 Altersrenten. Krankenrenten 
liefen 16 173. 

Die Eintragungen in das Reichsſchuldbuch 
beliefen ſich am 31. Oktober 1911 auf 1109 
Millionen Mk. Sie ſind im Laufe des letzten 
Jahres um 133 und während der letzten 
2 Jahre um mehr als 100 Millionen Mark 
geſtiegen. i ; 

— Die ſchon feit längerer Zeit ins Leben 
gerufene „Gemiſchte Kommiſſion“ zur Be⸗ 
ratung von Maßnahmen gegen die Lebens⸗ 
mittelteuerung in Großberlin lehnte am Mitt⸗ 
woch die Einrichtung eines ſtädtiſchen Kar⸗ 
toffelverkaufs ab, da die Preiſe für Kartoffeln 
im Nachlaſſen begriffen ſeienn. 

— Zur Reichstagsſtichwahl in Ratibor 


Fethi⸗Bei. 

Schien es in den erſten Tagen des italie⸗ 
niſch⸗türkiſchen Krieges, als ob die Nachkommen 
der alten Römer einen leichten Sieg über die 
Türken und Araber davontragen würden, ſo 
haben die letzten Nachrichten gezeigt, daß die 


v. Zedlitz⸗Neukirch in einem Artikel der „Poſt“ 
ſeine Parteigenoſſen auf, den Zentrumskandi⸗ 
daten zu wählen und ihm ſo zum Siege über 
den polniſchen Mitbewerber zu verhelfen. 

— Im dritten Viertel des laufenden Ka⸗ 
lenderjahres ſind bei den Landesverſicherungs⸗ 
anſtalten aus dem Verkaufe von Invaliden⸗ 
verſicherungsmarken 47,9 Mill. Mark gegen 
45,1 Millionen Mark im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres vereinnahmt worden. 

— Montag Abend wurde unter den Auſpi⸗ 
zien des Rektors Profeſſor Lamprecht in 
Leipzig eine Verſammlung der nichtinkorpo⸗ 
rierten Studenten abgehalten. Es wurde ein 
Statut für ein erſtes deutſches Studenten⸗ 
parlament von etwa 2000 nichtinkorporierten 
Studenten gegen eine kleine Minorität ange⸗ 
nommen. : 


Italiener im erſten Rauſch leichter Erfolge 
ihre Gegner bedeutend unterſchätzt haben. Es 
war eine wohlüberlegte Taktik, daß die zunächſt 
unvorbereiteten und führerloſen Türken 
ſich ſcheinbar kampflos zurückzogen. Inzwiſchen 
ſind die beſten unten den jüngeren nach moder⸗ 
nen Prinzipien ausgebildeten Offiziere nach 
Tripolis berufen worden, haben dort ſofort nach 
ihrer Ankunft den Widerſtand glänzend orga⸗ 
niſiert und ſind nach kurzer Zeit ſogar zu einer 
wuchtigen Offenſive vorgeſchritten, bei der 
ihnen die abſolute Todesverachtung und der 
fanatiſche Elan der Anhänger des Islams in 
hervorragender Weiſe zuſtatten kamen. Neben 


— Heute wurde unter Beteiligung führen: | Enver⸗Bei ift hier vor allem der Major 
der Verbände der Induſtrie, des Handwerks Fethi⸗Bei, der bisherige türkiſche Militär- 


attachs in Paris, zu nennen, der das Kom- 
mando über die Streitkräfte vor Tripolis über⸗ 
nommen und dort bereits ſchwerwiegende Er⸗ 
folge errungen hat. Fethi⸗Bei gilt als einer 
der mutigſten und fähigſten Offiziere in ſeinem 
Vaterland und hat während der bedeutſamen 
innerpolitiſchen Umwälzung in der Türkei und 
bei der Abſetzung des früheren Sultans, deſſen 
Bewachung ihm ſpäter anvertraut war, eine 
große Rolle geſpielt. 


und des Gewerbes die Submiſſions zentrale 
des Hanſabundes begründet. 

— Abergläubiſchen Leuten teilen die 
„Hamburger Nachrichten“ mit, daß auch die 
letzten Wahlen an einem Freitag erfolgt 
ſeien: Wie aus Berlin berichtet wird, iſt in 
den Wandelgängen des Reichstages mit 
ſcherzenden Worten darauf hingewieſen worden, 
daß der Wahltermin ominöſerweiſe auf einen 
Freitag falle, auf den 12. 1. — 1912, das 
ſeien zwei Unglückszahlen, denn 1 plus 12 
und 1912 in der Querſumme ergeben beide⸗ 
mal die Ziffer 13. Dieſe Scherze ſind, ſoviel 
wir ſehen, von den Gegnern der Regierung 
ausgegangen. Es iſt aber ſchwerlich anzu⸗ 
nehmen, daß das kabbaliſtiſche Zahlenſpiel 
von dieſer Seite auf ſie irgendwelchen Ein⸗ 
druck machen wird. Übrigens iſt auch die 
letzte Hauptwahl zum Reichstage im Jahre 
1907 an einem Freitag erfolgt. In den 
früheren Zeiten allerdings wurde der Freitag 
als Wahltag von der Regierung anſcheinend 
gemieden, da ſeit der erſten Wahl zu einem 
Deutſchen Reichstag am 3. März 1871 bis 
1907 die Hauptwahl nie an einem Freitag 
erfolgte. ! 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet am 30./10. vom Viehhof 
zu Magdeburg und vom Schlachtviehhof zu 
Dresden, das Erlöſchen derſelben am 1./11. 
vom Schlachtoiehhof zu Dresden. 

Kiel, 1. November. Die Aufklärungsſchiffe 
der Hochſeeflotte ſind heute Vormittag zu einer 


Probinzialnachrichten. 


Marienburg, 1. November. (Verhaftet) und dem 
Gerichtsgefängnis zugeführt wurde der aus Stuhmsdorf 
gebürtige Schmiedemeiſter Wilhelm Hoffmann. Er 
halte in Weſtfalen mehrere Straftaten verübt und wurde 
feit 1905 ſleckbrieflich geſucht. 

Pr. Stargard, 1. November. (Begräbnis) Geh. 
Medizinalrat Dr. Krömer wurde heute Mittag 
unter zahlreicher Beteiligung zur letzten Ruhe be⸗ 
ſtattet. Als Vertreter des Oberpräſidenten nahm 
Oberpräſidialrat von Liebermann, als Vertreter 
der Provinzialverwaltung Landeshauptmann Frhr. 
Senfft von Pilſach und als Vertreter des weſtpr. 
Medizinalkollegiums Geheimrat Dr. Seemann an 
der Beerdigung teil. 

Elbing, 1. November. (Das Steuerholſyſtem) ſoll 
in Elbing aufgegeben werden und an deffen Stelle das 
Steuerbringſyſtem treten. Das Steuerbringſyſtem foll 
indes, wie die „Elb. Zig.“ ſchreibt, nur für Staats⸗ 
ſteuerpflichlige in Anwendung kommen, für Einkommen 
unter 900 Mark, die nur Gemeindeſteuern bezahlen, 
das Holſyſtem beibehalten werden. Der Magiſtrat hofft 
durch dieſe Anderung eine jährliche Erſparnis von 4000 
Mark machen zu können. 

Danzig, 1. November. (Der Kronprinz) weilte 
geſtern in Roſenberg, wohin er im Auto gefah⸗ 
ren war. Unterwegs erfuhr er die Freuden eines 
Autlers, denn zwiſchen Roſenberg und Faulen 


ſechstägigen Übungsfahrt, die ſich bis nach gab es eine Panne, worauf die Fahrt im zweiten 


Auto fortgeſetzt wurde. In Roſenberg wurde der 
Kronprinz von den Vereinen, die Aufitellung ge⸗ 
nommen hatten, begrüßt. Er ritt die Schnitzel⸗ 
jagd der Rieſenburger Küraſſiere bei Januſchau mit 
und weilte dann zum Diner bei Herrn Kammer⸗ 
herrn von Oldenburg. Die Rückfahrt nach Dan⸗ 
zig erfolgte um 4½ Uhr, und kurz nach 7 Uhr 
traf der Kronprinz hier wieder ein. — Heute 
wohnte der Kronprinz einer Garnifon-Übung in 
der Gegend von Biſſau bei 

Danzig, 1. November. (Neuer Erfter Staatsanwalt.) 
Mit dem heutigen Tage ift Herr Erſter Staatsanwalt 
Geheimer Juſtizrat Saro, deſſen Penſionierung ſchon 
vor einigen Monaten gemeldet, offiziell aus dem Amte 
geſchieden, nachdem er ſchon ſeit Monaten durch Krank⸗ 
heit ſeinen Obliegenheiten entrückt war. Sein Nach⸗ 
folger, Herr Erſter Staatsanwalt Sachſe, früher in 
Schneidemühl, übernahm heute die Dienſtgeſchäfte und 
ließ ſich die Beamten der Staatsanwallſchaft vorſtellen. 

Danzig, 1. November. (Freiſinn und Sozial- 
demokratie.) Der Kandidat der frei- 
ſinnigen Volkspartei für den Wahlkreis 
Danzig⸗Land, Fabrikbeſitzer Franz Hardt⸗ 
mann⸗Olipa, hat, wie wir der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen „Volkswacht“ vom 28. Oktober ent⸗ 
nehmen, in einer freiſinnigen Wähler⸗ 
verſammlung in Heubude am Sonntag 
den 22. Oktober u. a. erklärt: „Für ihn ſcheine 
in der Stichwahl bei der Entſcheidung 
zwiſchen der Reaktion und der Sozialdemokratie 
die Abſtimmung für den Sozialdemo⸗ 
kraten ſelbſtverſtändlich“. Afo auch hier 
ein Ae des Freiſinns mit den So⸗ 
zialdemokraten. Da bei der letzten Wahl im Jahre 
1907 die Sozialdemokratie 2787, die Freiſinnigen 
aber nur 1132 Stimmen erhalten haben und Herr 
Hardtmann doch ſicher nicht glauben wird, daß die 
Stimmen feiner Partei, die der Sozialdemokraten 
überholen werden, ſo heißt ſein Ausſpruch nichts 
weiter als daß die Freiſinnigen ihre Stimmen 
ſammeln, um jie, wenn der Sozialdemokrat in die 
Stichwahl kommen ſollte, dieſem zuzuführen. Man 
darf hoffen, daß dieſer Ausſpruch des freiſinnigen 


Kandidaten genügen wird, um jeden wirklich 
königstreuen Wähler davon abzuhalten, dieſer 


Partei ſeine Stimme zu geben, die ſich zum An⸗ 
hängſel der republikaniſchen Sozialdemokratie aus⸗ 
bildet. 

Mühlhauſen, 31. Oktober. (Tot aufgefunden) wurde 
der Arbeiter Anton Behrendt im Teiche des Ziegelei⸗ 
beſitzers Mierau. B. litt ſeit langer Zeit an Krämpfen. 
Es iſt anzunehmen, daß er freiwillig den Tod geſucht 
hat. B. war 35 Jahre alt. 

Inſterburg, 30. Oktober. (Der Inſterburger Nad- 
fahrerverein) hat mangels Intereſſe an ſeinen Be⸗ 
ſtrebungen ſeine Auflöſung beſchloſſen. Da der Verein 
in finanzieller Hinſicht gut ſteht, wird die Auflöſung am 
18. November in Form eines Herrenabends begangen 
werden. Die Verteilung der zahlreichen Silberpreiſe 
foll am 10. November ſtaltſinden. Die Mitglieder 
dürfen ſich nach der Länge der Mitgliedschaft die ihnen 
zuſagenden Preiſe auswählen. An demſelben Tage 
wird auch die Verteilung der Fahrräder unter die 
Mitglieder vorgenommen. Das Banner ſoll mit den 
Prolokollbüchern im hieſigen Altertumsmuſeum einen 
Platz finden. 

Inſterburg, 31. Oktober. (Wegen der Reinigung 
der Straßen) hatten der Verein für Volksgeſundheits⸗ 
pflege und der Hausbeſitzerverein die Hauseigentümer 
zu einer Beratung aufgefordert. Man beſchäftigte ſich 
mit der Frage, ob die jetzigen Zuſlände beibehalten 
werden jollfen oder nicht und ob die Reinigung weiter 
wie bisher von den Hausbeſitzern oder künftig von der 
Stadt beſorgt werden ſolle. Die Sanitätskommiſſion 
hat ſich dahin ausgeſprochen, daß die jetzige Art der 
Straßenreinigung nicht beibehalten werden dürfe. Zum 
Schluß wurde noch ein Antrag angenommen, worin die 
Verſammlung den Wunſch ausſpricht, daß die Müllabfuhr 
und die Straßenreinigung durch die Stadt übernommen 
werden. 


Bromberg, 31. Oktober. ei beiden großen 
Brandſtätten] der zum großen Teil niedergebrann⸗ 
ten Holzfabriken von Jaffs und Franke züngelten 
noch Montag Nachmittag, 27 Stunden nach Aus⸗ 
bruch des Feuers, die Flammen aus den rauchen⸗ 
den Trümmern empor. Die ausgebrannten Fabrik⸗ 
räume, von denen nur noch die ae aeg 
mit den leeren Fenſterhöhlen trübſelig daſtehen, 
machen einen melancholiſchen, düſteren Eindruck. 
Die Annahme einer Brandſtiftung gewinnt immer 
mehr an Wahrſcheinlichkeit. Am letzten Sonnabend 
wurden zwei Arbeiter wegen Diebſtahls entla jen, 
nachdem bei ihnen eine Hausſuchung ſtattgefunden 
hatte. Ein Schüler des hieſigen Realgymnaſiums, 
der eine Fußwanderung nach Botbon gemacht hatte, 
hat am Sonntag zwiſchen 4%½ und 5 Uhr zwei 
Männer den Jaffeſchen 1 tag verlaſſen ſehen. 
Beide krochen unter dem nach Hohenholm zu ge⸗ 
ſegenen Zaune hervor und gingen in der Richtung 
auf Hohenholm weiter. Nachdem ſie durch den 
Zaun gekrochen waren, ſahen ſie ſich nach dem 
Feuer um, das kurz vorher ausgebrochen war, und 
felge ſich gegenſeitig an. Ihre Spur wird ver⸗ 
olgt. 


Voen, 1. November. (Parlamentsmüde 
polniſche Abgeordnete.) Der polniſche 
Reichstagsabgeordnete Dr. von Trzeinski, der den 
Wahlkreis Krotoſchin⸗Koſchmin im Reichstage ver⸗ 
tritt, teilt dem Poſener „Kuryer“ mit, daß er ein 

andat fernerhin nicht mehr annehmen könne. 
Seine Privatverhältniſſe hätten ſich derart ge⸗ 
ändert, daß ſeine Anweſenheit zuhauſe dringend er- 
forderlich ſei. Und da er es mit ſeinem Gewiſſen 
nicht vereinbaren könne, ſeine Pflichten als Abge⸗ 
ordneter zu vernachläſſigen, jo ziehe er fiH zurück. 
Aus eigener Kenntnis fügt der „Kutyer“ hinzu, daß 
der Entſchluß des Genannten unabänderlich ſei. 
Von bisherigen polniihen Abgeordneten ſcheiden 
mithin außer Dr. von Trzeinski aus: Dr. v. Dziem⸗ 
bowski (Hohenſalza⸗Mogilno), Kulerski (Konitz⸗ 
Tuchel), Brejski (Pr. Stargard⸗Berent⸗Dirſchau) 
und von Czarlinski (Wirſitz⸗Schubin⸗Znin). Da- 
gegen wird wieder kandidieren von Grabski⸗ 
Gneſen (Wrogrowitz⸗Witkowo). 
. ——.————̃ — — —— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 2. November 1911. 

— ( Ordensverleihung.) Aus Anlaß feines 
Übertritts in den Ruheſtand ift dem Zollſekretär Kühl 
in Pr. Stargard der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen 
worden. 

— (Das Extemporale beim Abi⸗ 
turientenexamen bleibt.) Wie eine 
Berliner Korreſpondenz gegenüber anders lauten⸗ 
den Vermutungen feſtſtellt, beſteht nicht die Ab⸗ 
ſicht, das Extemporale bei den Einjährigen⸗ und 
Reifeprüfungen abzuſchaffen. 

— (Die weſtpr. Guttempler) halten 
am 12. und 19. November ihren Diſtriktstag in. 
der Stadthalle zu Dirſchau ab. 


— (Der Gau 29 im deutſchen Rad: 
fahrer⸗Bund) wird am Sonntag in Danzig 
einen Hauptgautag abhalten. Die Verſammlung 
wird ſich mit einer großen Anzahl von Anträgen 
verſchiedenſter Art zu beſchäftigen haben. Dem 
vom Gauvorſitzer, Herrn Kleiß, erſtatteten 
Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß der Mit⸗ 
gliederbeſtand einen erheblichen Rückgang erfahren 
hat. Im Gau waren 621 Mitglieder vereinigt, da⸗ 
von meldeten ſich 54 ab, 62 ließen ſich neu auf⸗ 
nehmen, von 87 konnten aber keine Beiträge einge⸗ 
trieben werden. Neue Radfahrer⸗Vereine wurden 
in Czersk, Hoppenbruch und Cronsneſt gegründet. 
Die Kaſſe weiſt einen Beſtand von 400 Mark air 
davon ſoll ein Herausforderungspreis für 250 Mk. 
und ein ſolcher für 150 Mk. angeſchafft werden. — 
Am Schluſſe des Berichtes teilt der Gauvorſitzer 
mit, daß er ſein Amt niederlege, das er erſt im 
November v. Is. übernommen hat. — Für 1912 
ind folgende Veranſtaltungen u. a. vorgeſehen: ein 
Winterſaalfeſt, Frühjahrsgautag, Kontrollfahrten 
über 100, 150, 250 Kilometer, eine Gauſternfahrt, 
im Juli die Weichſel⸗Rundfahrt über 300 Kilo- 
meter, Süd⸗Weſt⸗Rundfahrt über 200 Kilometer 
und ein Herbſtgautag, um den ſich der Verein in 
Culm bemüht. 

— (Vortrag über Nordafrika.) Auf Çinə 
ladung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft, Abteilung 
Thorn, hielt geſtern Herr Oberitleutnant z. D. Hübner 
im Artushofſaal einen Vortrag: „Reisebilder aus Nord⸗ 
afrika, die tuneſiſche und die kripolilaniſche Frage“, zu 
dem ſich eine zahlreiche Zuhörerſchaft, darunter die 
Spitzen der Behörden, eingefunden hatten. Der Bors 
tragende hatte verſucht, vom Hinterland von Tunis aus, 
auf der alten römiſchen Straße nach Tripolis vor⸗ 
zudringen, mußte jedoch ſchließlich den Seeweg nehmen. 
Die alte Römerſtraße, die von Tunis ausgeht, hält ſich 
nicht längs der Küſte, ſondern geht ins Junere, wobei 
die Römer das Syſtem verfolgten, die Straße erſt dann 
weiter vorzuſchieben, wenn der alte Beſitz völlig ge⸗ 
ſichert war. Dieſem Syſtem, dem die Franzoſen gefolgt, 
die das Ende einer Bahnſtrecke ſtets mit Fortifikationen 
verſahen, verdanken auch dieſe ihre Erfolge in Marokko. 
In Lichtibildern wurden vorgeführt Tunis mit engen 
Straßen, in denen kaum ein Pferd umwenden kann, 
und Bafaren mit Waren deutſcher Herkunft, wie in 
Smyrna; ein Salzſumpf mit weißer, wie Waſſer 
ſchimmernder Salzkruſte; das Grab des Maſſiniſſa, ein 
Reſt der phöniziſchen Zeit, und die Ruinenſtadt Ingad, 
der Zeuge der römiſchen Kultur, nicht mit Unrecht das 
afrikaniſche Pompeji genannt, wie die Anſichten des 
Forums, der Überreſte des Jupitertempel mit 2 ragenden 
Säulen, der mit 12 hohen Säulen geſchmückten Straße, 
des Theaters mit noch erhaltenen intereſſanten Einzel⸗ 
heiten wie der Ankleideräume der Schauſpieler, der 
Straßen, in welche die Wagen wie in Pompeji tiefe 
Furchen gegraben, in überraſchender Weiſe zeigten. 
Auch hier wird an den Ausgrabungen der Stadt, deren 
Einwohnerzahl auf 100 000 geſchätzt wird, eifrig weiter 
gearbeitet. In der großen Oaſe Piskra gibt es ein 
europäiſches Viertel mit allem Komfort; auch der Ober⸗ 
kellner fehlt nicht. Das Eingeboren⸗Viertel ift ärmlich, 
mit Kaffeehäuſern mit weiblicher Bedienung. Für die 
Töchter der Einheimiſchen gilt es nicht für Schande, 
ſich den Fremden hinzugeben; durch das Vermögen, 
das ſie erwerben, gelangen ſie vielmehr zu einer guten 
Heirat, in der Ehe die Treue wahrend. Kairuan, die 
Hochburg des Muhammedanismus, hat viele Moſcheen 
und Schulen, ſodaß faſt jeder vierte Mann Religions- 
diener ift. Die Daje Gafſa war zur Römerzeit das 
reichſte Dattelland, jetzt liegt fie öde. Hierher wurde 
von der franzöſiſchen Regierung das im Winzeraufſtand 
meuternde Bataillon des 17. Regiments verſetzt. Mit 
Erfolg bemühen ſich die Franzoſen, die Spahis im 
Gartenbau zu unterrichten, ſodaß die Daje ſich immer 
weiter ausdehnt. Vorgeführt wurde ſodann ein 
Nomadenzelt; doch gilt hier nicht das Wort: Der 
Nomade ließ die Triften abgeweidet, wo er ſtrich, denn 
die tuneſiſchen Nomaden brechen das Zelt ſchon früher 
ab, da das Ungeziefer bald ſo überhand nimmt, daß 
ein Platzwechſel nötig wird. Die eingeborenen Araber 
ſind hübſche, ſtattliche Geſtalten; ſie tragen Korallen⸗ 
tetten als Amulett gegen böſe Geiſter, deren Einfluß 
ſie überall beſorgen. Zum Schluß wurden eine Reihe 
von Anſichten aus Tripolis vorgeführt, deſſen Hafen 
von den Türken, den Herren des Landes, ſehr ver⸗ 
nachläſſigt iſt. Die Stadt iſt von Oaſen umgeben, die 
künſtlich vergrößert werden durch Brunnenanlagen, aus 
denen das Waſſer in primitifſter Weiſe in Fellen heraus⸗ 
geſchöpft und in die Gärten geſchafft wird, wobei die 
Hälfte verloren geht. Tripolis hatte einen ſtarken 
Handel nach dem Sudan mit einem Dienstagsmarkt; 
es iſt den Franzo en, die überall trachten, die Nachbar⸗ 
länder ihres Hinterlandshandels zu berauben, auch hier 
ſchon gelungen, dieſen Handel an ſich zu ziehen. Zur 
tripolitaniſchen Frage bemerkte der Vortragende, daß es 
uns nur erwünſcht fein könnte, wenn Italien Tripolis 
in Beſitz nähme. Die Hafenanlage würde verbeſſert, 
Italien würde den Handel nach dem Tſchadſee wieder 
aufnehmen, wovon auch Deutſchland Nutzen hätte. In⸗ 
folge der Reibungen mit Frankreich, die nicht aus⸗ 
bleiben würden, würde Italien auch zu feſterem An⸗ 
ſchluß an den Dreibund kommen. Bel der Beſitzergreifung 
des Landes ſind ſie allerdings wider Erwarten auf 
große Schwierigkeiten geſtoßen, da die Araber ſich nicht, 
wie gehofft, von den Türken losgeſagt und die Italiener 
noch nicht wie die Franzoſen gelernt haben, die ein⸗ 
heimiſchen Truppen mit ihren eignen Waffen zu ſchlagen. 
Zum Schluß wendet ſich der Vortragende gegen die 
weit verbreitete Anſicht, daß die afrikaniſchen Truppen 
uns in einem künftigen Kriege zu ſchaffen machen 
würden. Die Einheimiſchen würden, ſobald der erſte 
Kanonenſchuß in den Vogeſen erfolgt, ſofort fih gegen 
die Franzoſen erheben, die dadurch gezwungen ſein 
könnten, noch eigne Truppen in Marokko verwenden zu 
müſſen, um den Beſitz zu ſchützen. Im Jahre 1870 
fei die Gelegenheit zum Auſſtand nur verpaßt und des» 
halb den Franzoſen Heeresfolge geleiſtet; jetzt fei man 
politiſch gewitzigt und werde den Augenblick zu er- 
greifen wiſſen. Für Deutſchland fei die wichtigſte Frage 
die Stärkung der Flotte, um England begegnen zu 
können; was dient und notwendig ift, um Deulſchlands 
Großmachtsſtellung zu ſtärken und zu ſichern, muß vom 
deutſchen Volke ebenſo willig und einmütig bewilligt 
werden, wie es vom franzöſiſchen Volke geſchieht. 

— „(Thorner Muſikverein.) 
unſern Leſern vor einigen Wochen bereits mitteilten, 
wird der Thorner Muſikverein Liszts hundertjährigen 
Geburtstag durch ein Konzert feſtlich begehen, in welchem 
nur Kompoſitionen dieſes großen Meiſters zur Auf⸗ 
führung gelangen. Inmitten der Darbietungen ſteht 
die ſinfoniſche Dichtung „Les Preludes“ für Orcheſter, 
deren Inhalt wir kurz vor dem Konzert erläutern 
werden. Außerdem bringt das Programm den „Chor 
der Engel“ aus Goethes Fauſt (Teil 2) mit Harfen⸗ 
begleitung und den „Schnitterchor“ aus Herders „Der 
entfeſſelte Prometheus“ für gemiſchten Chor, Mäuner⸗ 
chor und Orcheſterbegleitung. Stücke für Klavier und 
Sologeſänge mit Klavier: bezw. Orcheſterbegleitung vers 
vollſtändigen die Vortragsfolge. 

— (Verein ehemaliger Jäger und 
Schützen, Thorn.) Geſtern fand im Reſtaurant 
Marlin eine Generalverſammlung ftatt, die gut bejucht 
war. Herr Oberförſter Loewe eröffnete die Sitzung 
mit einem Kaiſerhoch. Die vorgelegten Satzungen 


— 


Wie wir 


wurden mit einiges Abänderungen genehmigt; die Eins 
trittsgebühr ift auf 2 Mark, der Beitrag auf 8 Mark 
in vierteljährlichen Raten von 2 Mark im voraus zu 
entrichten, fejtgejeßt. Die Vorſtandswahl, die durch 
Zuruf erfolgte, halte folgendes Ergebnis. Es wurden 
gewählt die Herren: Oberförſter Loewe, 1. Vorſitzer; 
Kaufmann Pollex, ſtellv. Vorſitzer; Kaufmann Max 
Schulz, Schriftführer; Eugen Schulz, ſtellv. Schrift⸗ 
führer; Kaufmann Oskar Roeder, Kaſſenführer Kauf⸗ 
mann Bruno Templin, ſtellv. Kaſſenfuhrer; Oberzoll⸗ 
kontrolleur Schäfer und Förſter Wurm, Rechnungs- 
prüfer; Klempnerobermeiſter Karl Meinas und Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Fucks, Vergnügungsvorſtand. Die Mit- 
gliederzahl beträgt 28. Eine Verſammlung findet am 
erſten Mittwoch jedes Monats im Neſtaurant Martin 
ſtatt. Als Gründungstag ift der 2. September feitger 
legt, an welchem ſich 4 Angehörige der grünen Farbe 
zur Vorbeſprechung der Gründung zuſammenfanden. 
Im geſelligen Teil wurden Erlebniffe der Militärzeit 
und Jagdgeſchichten ausgetauſcht. . 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Don- 
nerstag den 2. November auf allgemeines Verlangen 
eine Wiederholung des Kammerſpielabends: „Kümmere 
dich um Amelie“, Schwank in 3 Akten von Georges 
Vendeau. Morgen, Freitag den 3. November Erſt⸗ 
aufführung von Mozarts herrlicher Oper „Die Zauber⸗ 
flöte“, die eine der mertwürdigſten Opern der deutſchen 
Bühne ift. Echter Zauber ſleckt in dem Werk, welches 
alle Rivalen der damaligen Zeit überlebt hat. Der 
Reig und der Adel der populären Muſik haben elvas 
Unwiderſtehliches und Wunderbares. Ein Hauch der 
Verklärung, tief ergreifend und unendlich rührend, ruht 
auf ihr. Dies lebensvolle Tonwerk, der Seele des 
Meiſters noch entquollen, kurz bevor dieſe den müden 
Körper verließ, atmet ebenſo Majeſtät, Würde und 
Pracht, wie herzlichſte Gemütlichkeit. Herr Direktor 
Haßkerl hat das Werk perſönlich infzeniert, die muſikali⸗ 
ſche Leitung liegt in den bewährten Händen des Herrn 
Kapellmeiſters Fritſch. Eine wohlabgerundete Bors 
ſtellung dürfte ſomit ſicher ſein. Sonnabend den 4 
November zum letztenmale bei kleinen Preiſen „Mig⸗ 
non“, Oper in 3 Akten von A. Thomas. Sonntag den 
5. November nachmittags 3 Uhr bei kleinen Preiſen 
„Bummelſtudenten“, große Vaudeville⸗Poſſe mit Gejang 
und Tanz in 5 Bilvern. F 

— (Blinder Feuerlärm.) Geſtern Abend 
6 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Hauſe 
Mauerſtraße 32 gerufen, deſſen erſtes Stockwerk voll 
Rauch war. Wie ſich herausſtellte, war es indeſſen 
nur niedergedrückter Rauch (d. h. Rauch, der in⸗ 
folge kalter Luft im Schornſtein oder Wind nicht 
entweichen kann und ins Zimmer ſtrömt). Nach 
Feſtſtellung dieſes Tatbeſtandes rückte die Wehr 
wieder ab. Es iſt dem Leiter indeſſen nur er⸗ 
wünſcht, daß auch bei bloßem Verdacht die Hilfe 
der Feuerwehr ſofort in Anſpruch genommen wird, 
was mit keinerlei Koſten verknüpft iſt. $ 

— (Bolizeilidhes.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3. 

— (Befunden) wurde eine Taſchenuhr mit 
Kette. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weich fel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,12 Meter, 
er ift feit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice ijt der Strom von 1,13 Meter 
auf 1,12 Meter gefallen. 

— (Auf dem heutigen Pferde- und 
Viehmarkt) waren 232 Pferde, 97 Rinder, 
160 Ferkel und 159 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 36 bis 38 
Mark, fette Ware 38 bis 40 Mark, für Rinder 


magere Ware 26—28, fette Ware 2830 Mark pro 50 


Kilogramm Lebendgewicht. 


Der Fall Gretzinger vor dem Thorner 
Uriegsgericht. 

In der heutigen Sitzung beantragte der 
Vertreter der Anklage gegen die Ange⸗ 
klagten folgende Strafen: bei Frank 1 
Jahr 1 Monat Gefängnis, on und Ber- 
ſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes, bei 
Raguſe! Jahr 9 Monate Gefängnis, Degradation 
und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes, 
bei Trippler 1 Jahr Gefängnis und Verſetzung 
in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes, bei Pas 
ninski 4 Wochen mittleren Arreſt, bei Buſſe 
2 Jahre augos Degradation, Ausſtoßung aus dem 
Heere und Verluſt der bürgerlichen Ehrenxechte für 
die Dauer von 3 Jahren, bei Knorr 6 Wochen 
gelinden Arreit und Degradation, bei Schütte 
1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, Degradation, Aus⸗ 
ſtoßung aus dem Heere und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte für die Dauer von 3 Jahren, 
bei Hahn 4 Wochen mittleren Arreſt, bei Tafel 
4 Wochen gelinden Arreſt, bei Dopslaff 
4 Monate Gefängnis und Degradation, bei 
Pätzel 4 Monate Gefängnis und Degradation, 
Erdmann 6 Wochen mittleren Arreſt und De⸗ 
gradation, bei Palm Freiſprechung. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Anna Freytag, die Witwe Guſtav Freytags, 

iſt am Mittwoch in Zürich geſtorben. Sie wird 

in Siebleben bei Gotha beigeſetzt werden. 


A Era, Br" — — 


ERRIA 


Max Halbes neues Werk „Der Ning des 
Gauklers“ wurde von der Direktion des Deut⸗ 
ſchen Theaters zur Aufführung angenommen. 


Luftſchiffahrt. 

Zu dem Einbau einer Gaszelle in den 
„L. Z. 4“ wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt: 
Der Umbau des „L. Z. 4“ erfolgte im Auftrage der 
nene e nachdem das Luftſchiff abge⸗ 
nommen war. Die Fahrtdauer des Schiffes wird 
durch die Verlängerung um 8 Meter auf 140 Meter 
um mehr als zehn Stunden erhöht. Die Militär⸗ 
luftſchiffer haben IR davon überzeugt, daß die 
wertvollen Eigenſchaften des Schiffes erſt völlig 
ausgenutzt werden können, wenn zugleich längere 
Fahrtdauer möglich iſt. Der Auftrag auf Ver⸗ 
längerung des Luftſchiffes erfüllt zugleich einen 
langgehegten Wunſch des Grafen Zeppelin. Das 
verlängerte Luftſchiff wird bereits Mitte des 
Monats nach Köln übergeführt, um dort an den 
Übungen teilzunehmen. 

Fliegers Tod. Profeſſor John Montgomery 
it in San Joſé bei den Verſuchen mit einem 
Gleitaeroplan eigener Konſtruktion umge- 
kommen 

Aufſtieg des Schütte⸗Lanz⸗Ballons. Dienstag 
Nachmittag 4 Uhr ſtieg in Mannheim der 
Lenkballon Schütte⸗Lanz zu einem Werkſtatt⸗ 
flug auf. Er kreiſte zwiſchen Schwetzingen und 
Heidelberg bei Regen und ſchwachem Südweſt 
und landete um 5 Uhr wieder glatt vor der 
Halle. 


Mannigfaltiges. 


(Leichenfund.) In Lietzen (Kreis 
Lebus) wurde die Leiche des Bierkulſchers 
Haby aus Rixdorf aus einem Teich gefiſcht. 
Haby war vor etwa 6 Tagen bei einer Reiſe 
nach Chemnitz plötzlich verſchwunden. 

(Raub auf der Eiſenbahn.) Bei 


Ankunft eines Schnellzuges auf dem Prager 


Nordweſtbahnhof fand man den Landwehr⸗ 
leutnant Woldinsky, der in Zivilkleioung aus 
dem Truppenlager hierher gefahren war, in 
einem Abteil geknebelt auf. Er war vor 
Prag von 2 Burſchen überfallen und der 
Barſchaft beraubt worden. 

(Schiffs unfall.) Lloyds melden aus 
Las Palmas: Am 30. Oktober ſtießen der 
franzöſiſche Dampfer „Liberia“, welcher der 
franzöſiſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft ge 
hört, und der franzöſiſche Dampfer „Dioli⸗ 
bah“, der die „Liberia“ ſchleppte, zuſammen. 
Beide befanden ſich auf der Fahrt von Ko⸗ 
tonou uch Marſeille. Diolibah fan? und 21 
Mann der Beſatzung ſowie 3 Paſſa⸗ 
giere von der „Diolibah“ ertranken. 
„Liberia“ wurde am Bug beſchädigt. 


Der türkiſch⸗italieniſche Kireg. 


> Neue türkiſche Siegesnachrichten. 1 
Konſtantinopel, 1. November. Der tiis 
kiſche - Oberkommandeur drahtet dem Kriegsminiſter 
umer dem 30. Oktober, alle Forts um Tripolis 
ſeien dem Feinde abgenommen; die Italiener ſeien 
in die eigentliche Stadt geflüchtet; ſie ſeien voll⸗ 
ſtändig demoraliſiert und wagten ihren Zufluchts⸗ 
ort nicht mehr zu verlaſſen. Ein Telegramm des 
Tripolis⸗Deputierten El Baruni vom 28. Oktober 
bejagt: Wir haben uns mit neuen Streitkräften 
aus Dſchebel der Stadt genähert, um unſere 
Truppen zu unterſtützen, nahmen zwei Forts und 
drangen bis unmittelbar an die Stadt vor, die wir 
demnächſt zu nehmen hoffen. 
Konſtantinopel, 1. November. Das Kriegs⸗ 
miniſterium hat bis heute Abend keine Nachrichten 
über die Fortſetzung der Kämpfe in Tripolis ver 
öffentlicht. Die Gerüchte von einer Beſetzung der 
Stadt durch die Türken find amtlich nicht beſtätigt, 
Weitere Repreſſalien gegen die Italiener. 
Konſtantinopel, 1. November. In einer 
Mitteilung, die das Großweſirat dem Miniſterium 
des Innern zur Weitergabe an die Milniets zu⸗ 
gehen ließ, wird die Gleichſtellung der in der Türkei 
lebenden Italiener mit den Untertanen derjenigen 
Staaten ausgeſprochen, die in der Türkei weder 
Kapitulationsrechte noch Handelsprivilegien be⸗ 
ſitzen, und erklärt, die Polizei könne künftig die 
Häuſer aller Italiener betreten, ohne das deutſche 
Konſulat heranzuziehen, dem der Schutz der Ita⸗ 
liener anvertraut iſt. Mit der Steuererhebung iſt 
bereits begonnen. Re 
Konſtantinopel, 2. November. Die Pforte 
veröſſentlicht ein Zirkular des Miniſteriums des 
Innern, in dem genaue Inſtruktionen darüber ge⸗ 


Wohnungen, 
Schulstraße 10, Zauner u. Gare 


Hu Bimmer u. Garten, 
Schulſtraße 1, 2. Etage, 7 Zimmer. 
Schulstraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer, 


ſämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 


G. Soppart. Fiſcherſtr. 59. 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten 


Parkſtraße 27 und 29 
find noch einige Wohnungen, je vier 
Zimmer mit reichlichem Zubehör, Bade⸗ 
fube, Gas- und elettriſcher Lichtanlage, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
In unſerm Haufe } 7 
Breiteſtr., Ecke Baderſtr. 
iſt die 5 
3. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Badeein⸗ 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten 
S. Schendel & Sandelowsky. , 


Freundliche Wohnung |2Berkftätte, 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör mi ſofort zu vermieten. 
Gos ſofort zu vermieten. Paulinerſtr. 2. 


1912 auf. 


1911 zu vermieten. 


zu vermieten. 


ſofort zu vermieten. 


Wilhelmſtadt. 

Gebe meine bis 1. 4. 1912 gemietete 
ſchöne 6⸗Zimmerwohn ung m. Warm⸗ 
waſſerheizunng ſchon zum 1. Januar 
Dem Neumieter bin ich des⸗ 
halb bereit, in der Miete für dies Viertel⸗ 
jahr weit entgegen zu kommen. 

Zu erfragen an Ort und 


Wilhelmſtraßze 7, 1 Tr. 

22 3 F 
L= Zimmer wohnung, 
Bade⸗ und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
Werner: Cufmer Chaufiee 00. 
Mohnung, J und 3 Zimmer, 
mit auch ohne Pferdeſtall ſofort o. ſpäter 


ſehr billig zu vermieten. Fiſcherſir 45, 
Ecke Parkiſtraße. Näheres daſelbſt, 3 Tr. 


Prombergerſtraße 45, 


parlerre links und parlerre . 
e 4 u. 5 Zimmer nebft Zubeh. u. kleinem 
Garten von fofort für 480 und 540 Mk. 


Frau O. Lahes, 


 "&eschäftskeller, 


groß und hell, für Kaffee⸗ und Speiſe⸗ 
wirlſchaft, Vorkoſthandlung geeignet 


Jon. v. Zenner, Baderſ'r. 28. 


Seglerſtraße 5, 1. 


Lagerräume, 


Stallung für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. \ 


N. Levy, Brictenſtraße d. 


Eiskeller 


mit gropen Mierlagerkellet 


owie 


telle 


zu vermieten. 


C. Dombrowski”: uch ruckkrei, 


Katharinenſtraße 4. 


Buppenklinik 


Coppernifusitr. 31, 2. 


Neumann. 


w18, 


Gerbertit. 27. 2. Lose BA 


find zu haben bei 3 
zur 19. Badiſihen Pſerdeſollerie, Bie 
hung am 19. Dezember b. WS in 
Baden-Baden. Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mi, a 1 Mk., 11 Loſe 
10 Mk., 5 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Mocker, 
ſtraße 
Näheres 


Berg⸗ 
gelegen, 


geräumiger Pferdeſtall 


geben werden, daß alle bisher nur von den Otto⸗ 
manen gezahlten Steuern und Abgaben auf die 
Italiener angewendet werden ſollen. Die türkiſchen 
Behörden ſollen die italieniſchen Unternehmungen 
wie ottomaniſche behandeln und alle Maßnahmen, 
die zur Sicherung der Steuerzahlung für die Otto⸗ 
manen inkraft find, auch auf die Italiener an⸗ 
wenden. Hiernach ijt zum Beiſpiel der Verkauf 
von Gütern ohne Intervention der deutſchen Kon⸗ 
ſuln zugelaſſen. 
Die Straßenkundgebungen in Egypten. 
Kairo, 1. November. Geſtern in ſpäter Abend⸗ 
ſtunde ſind der Miniſterreſident Lord Kitchener und 
der Generalſtaarsanwalt der Eingeborenengerichte 
nach Alexandrien gereiſt, um mit dem Khedive 
wegen der dortigen gegen die Europäer gerichteten 
Straßenkundgebungen zu beraten. Die hieſige 
italieniſche diplomatiſche Agentur hat bei Lord 
Kiichener wegen der Kundgebungen proteſtiert. 
Die Italiener hatten einen Toten und einen Ver⸗ 
wunderen, die Eingeborenen einen Taten und zehn 
Verwundete. Dieſe bedrohlichen Kundgebungen 
ſind durch übertriebene Siegesnachrichten ent⸗ 
itanden, die die Zeitung „Al Niam“ veröffentlicht 
hat. Die Kundgebungen in Kairo waren mehr 
friedlicher Natur; man rief: „Allah möge dem 
Sultan den Sieg verleihen!“ Die Europäer, die in 
den Eingeborenenvierteln Eingeborenen begegneten, 
wurden beläſtigt und geſchlagen. Heute iſt alles 
ruhig, in den Straßen patrouillieren berittene 
Schutzleute. f BA 
Neue Angriffe der italieniſchen Artillerie. 
Tripolis, 2. November. Dem Reuterſchen 
Bureau wird von hier 1 Uhr nachis gemeldet: Der 
geſtrige Tag und die Nacht ſind, abgeſehen von 
einem Angriſſsverſuch, der abends gegen 5 Uhr vor- 
genommen wurde, ruhig verlaufen. Die Witterungs⸗ 
verhältniſſe ließen keine Radiotelegramme aus 
Tobruk, Derne, Benghal. und Homs zu. 4 
Tripolis, 2. November. Gegen 5 Uhr früh 
unternahm feindliche Artillerie etliche erfolglose 
Angriffe auf die italieniſchen Linien im Südoſten. 
Um s Uhr hörte das Feuer auf. Bis 9% Uhr wurde 
kein Anzeichen von der Tätigkeit des Feindes wahr⸗ 
genommen. 5 


i 8 85 
Neueſte Nachrichten. 

Drohende Ausſperrung in der Tabakinduſtrie. 
Bremen, 2. November. Die Bremer Ziga⸗ 
reiten- und Tabatfabritanen beſchloſſen geſtern 
Abend die Kündigung ſamtlicher organiſierter Ars 
beiter, falls die Arbeirer der vom Ausſtand be- 
troffenen Firmen bis Freitag den 3. November die 
Arbeit nicht wieder aufnehmen. 

Seine Frau aus Unvorfichtigkeit erſchoſſen. 

Bernburg, 2. November. Als der Schutz⸗ 
mann Heinemann geſtern mit dem Reinigen des 
Gewehres beschaftigt war, entlud ſich diefes plötzlich. 
Die Kugel ıraj ſeine Frau in den Kopf. Der Tod 
irat ſofort ein. 1 A 

Graj Stürgijs Kabinettsbildung. 

Wien, 1. November. Die Lille der neuen 
Miuiſter ſteht bereits jo ziemlich ſeſt. Miniſter⸗ 
präſtdent Graf Seurgth übernimmt kein Reſſort; 
das Unterrichtsminiſterium, welches er bisher inne- 
hatte, erhält der Settionschef in dieſem Miniſte⸗ 
rium Huſſarrek. 

Verungtucte Probefahrt eines franzöſiſchen Panzers. 

Paris, 1. November. Nach einem vom 
Marineminiſterium veröffentlichten Telegramm aus 
Toulon iji die auf zehn Sunden bemeſſene übungs⸗ 
fahrt des Panzers „Vergiaud“ nach neun Stunden 
unterbrochen worden, da das Seewaſſer in die Kon⸗ 
denſatoren eingedrungen war.. ae 

Abtretung ſpaniſchen Beſitzes an 

Paris, 1. November. Der „Temps m 
heme, daß demnüchſt Verhandlungen zwiſchen Ber- 
lin und Madrid über die ſpaniſchen Beſitzungen am 
Rio Muni und die Inſel Fernando Po eröffnet 
werden würden. Eine Beſtätigung dieier Nachricht 
war bisher nicht zu erhalten. ; 

Revolte franzöſiſcher Soldaten. 

Marſeille, 2. November. Über die von 
Kolonialſoldaten verübten Ausſchreitungen wird 
weiter gemeldet, daß es ſich um 700 zur Abfahrt 
nach Caſablanca bereit gehaltene Soldaten han⸗ 
delte; die in einer Kaſerne umergebracht waren. 
Um Ruheſtörungen zu vermeiden, war den Mann- 
ſchaften der Beſuch der Kantine unterſagt worden. 
Die Leute verlangten jedoch, daß man die Kaſernen⸗ 
tore öffne; fie ſangen die Internationale, einzelne 
zerlrümmerten mehrere Fenſterſcheiben. Es wurden 
Truppen beordert, um die Ruhe wiederherzuſtellen. 

Drohender Streik der Taxameterkuiſcher. 

London, 2. November. Eine Verſammlung 
der Tazameterfahrer beſchließt heute, daß der Aus⸗ 
ſtand erklärt werden ſoll zum Peoteſt gegen die 
Entlaſſung des Fahrers, der die Zuſchläge für über⸗ 
zühlige Perſonen und Gepäck nicht auf dem Tara: 
meter regiſtriert hatte. Die Leute ſind beſonders 
aufgebracht, daß Kundſchafter verwendet werden, 
um zu erfahren, ob ſich die Kutſcher die Zuſchläge 
aneignen. 


Die Revolution in China. 

Berlin, 2. November. Das Kanonenboot 
„Jaguar“ meldet aus Canton: Die zum eventu⸗ 
ellen Schutze des Konſulats ausgeſchiffte Mache iſt 
wieder zurückgezogen worden. ; 


giga y | 


Metze bei Czarnikauu 


Peking, 2. November. Der Thron befahl 
Juanſchikai, ſofort nach Peking zurückzukehren. 
Gleichzeitig erſuchte die Nationalverſammlung den 
Truppenkommandanten telegraphiſch, die Feind⸗ 
ſeligkeiten einſtweilen einzustellen, während fie ſich 
bemühe, die Streitpunkte zwiſchen allen Parteien 
beizulegen. y . . 

Präſidentenwahl in Honduras. 

Newyork, 1. November. Zum Präſidenten 
von Honduras iſt Manuel Bonille vom National⸗ 
kongreß einſtimmig gewählt worden. Bonilla wird 
ſein Amt im Frühjahr 1912 übernehmen. ; 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
; | 2. Nov. 1. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten e . 8480 | 84,85 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. e e 216,95 216,95 
Wechſel auf Warſch . e „4 . . 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % e a ef 9190 91,80 
Deutihe Reichsanleihe 3% , s'e sf 82,80 82,60 
Preußiſche Konſols 3½ % „ „91,90 91,80 
Preußiſche Konſols 3 % e è e.a f 28260 82,40. 
Thorner Stadtanleihe Al. e e „ 99.60 —.— 
Thorner Stadtanleihe 3½ % e a «| um | — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% .. 99,25 | 99,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % 89,60 89,25 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3% neut. II. 78,75 78,75 
Poſener Pfandbriefe 4% „ —.— 102,50. 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 91,75 91,60 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% — —— 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 93,25] 93,30 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen . 194,50 | 194,58 
Deuiſche Bank⸗Akllen ] 260,90 260,30 
Diskonto⸗Kommandit⸗Ankeile . 187,90 187,60 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen. 124,10 124,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . f 130,25 | 130,50 
Allgemeine Eleiirizitätsattiengejellfihaft. | 268,25 | 267,90 
Bochumer Gußftayi- Aktien. * e-e 224,50 | 221,50 
Harpener Bergwerksellttin e e e ef 175,.—175,.— 
Qaurahütte-Uttien . © e e e 164.90 165,50 
Weizen lofo in Newyort. . e-e s. u] 98! 988/4 
Bin öltober eee Le aa e 2 0, 
„ Dezember 213,50 214,25 
„ Mal ee ee ee 
Roggen Oktober )) a AOA 
„ Dezember 192,50 193,25 
Mal No — ln 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 4½½. 


Die Tendenz der geſtrigen Berliner Börſe war feſt. 
Namentlich kam dies auf dem Montanmarkt in Kursbeſſexungen 
zum Vorſchein. Recht feſt waren aber auch deutſche Reichs⸗ 
anleihen. Der Privatdiskont war unveränderl. i 

Danzig, 2. November. (Getreidemarit.) Zufuhr 64 ine 
ländiſche, 31 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 2. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
82 inländiſche, 22 ruſſiſche Waggons exkl. 3 Waggon Kleie 
und 21 Waggon Kuchen. ; 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börje. it 
vom 2. November 1911. 
ln i / a. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfanten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Sattoretetrontiion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. e 
Regulierungs⸗Preis 200, Mk. 3 
per November— Dezember 200 Mk. bez. 
per Dezember— Januar 272 Mk. bez. 
per Januar— Februar 205 Br., 2040, Gd. 
hochbunt 761 Gr. 201 Mk. bez. 
rot 783—766 Gr. 190—195 Mk. bez. 
Roggen ſtetig, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 169 ½ Mk. bez. ; 
Regulierungspreis 171 Mk. We 
per November — Dezember 1701 ½—170 Mk. bez. 
per Dezember — Januar 173 Mk. bez. 
per Januar — Februar 175¼ Mk. bez. 
Gerte unverändert, ter Venue 1000 Star. 
inl. 668—680 Gr. 176-192 Mk. bez 
tranſito 133—135 Mk. bez. BKD gI Berk 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 172—178 Mk. bez. ; e 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. ; 7 
MRendement 88 % fr. Neufahrw. 16.95 Mk. inkl. St. 
Rendement 75 % fr. Neufahrwaſſer 14.30 Mk. Pi 
Kleie per 100 Kgr. Weizen» 11,20—12,65 Mk. bez. 
Roggen. 12,10 Mk. bez. EN 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Mitteilungen des üffentlichen Wetterdienſte 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichlliche Wilterung für Freitag den 3. November: 
Wechſelnde Bewölkung, ſtrichweiſe leichte Regenfälle. 1 3 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 2. November, früh 7 Uhr. RE 
Lufttemperatur: + 4 Grad Celf. e 
Weller: trübe. Wind: Südweſt. N iR 
Barometerſtand: 770 mm. eee 
Bom 1. morgens bis 2. morgens höchſle Temperatur: 

＋ 10 Grab Celi., niedrlaſte ＋ 2 Grad Celf. : S 


. 


Waſſerſtände der Weichsel, Brahe he. 
w j ur er meh, Braye ad ehe. 
der Tag m Tag m: 


Thorn 00,12] 1. | 00,10 

Zawichoſt f 

Warschau 

Chwalowice 
Zakroczy nn 


Brahe bei Bromberg Meet 


Weichſel 


0752 28. 0,62 
1,12 
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FELES Tp 


eine neuartige 


Aufſtreichen ijt der Schaum da. 


Preis pro Stück 20 Pfg. Ab 


von fabelhafter Waſchkraſt. 1 a I 


Veſonders wird man überraſcht fein über Die abſolute Schonung 
jedes Gewebes, fei es gewöhnliche Wäſche, fei es Wolle, Baum⸗ 
wolle oder Seide. Die Stoſſe laufen nicht ein und behalten ihre 
Weiche und ihre urſprüngliche Farbenſchönheit. Dabei ift die 
Kavon⸗Seiſe außerordentlich ausgiebig. Schon bei ganz leichtem 


Haushaltſeife vn 


20. Oktober überall erhältlich. 1 
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Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Oktober / Dezember d. Is. 
wird in der Knaben⸗Mittelſchule am 
Sonnabend den 4. d. Mts., 

von morgens 81/3 Uhr ab, 
in der Mädchen⸗Mittelſchule am 
Dienstag den 7. d. Mts., 
von morgens 8 Uhr ab, 
in der höheren Mädchenſchule am 
Dienstag den 7. d. Mts., 
von morgens 10 Uhr ab, 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule er⸗ 
folgen. Es wird jedoch ausnahms⸗ 
weiſe das Schulgeld noch am 

Dienstag den 7. d. Mts., 

mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr, 
in der Kämmereikaſſe entgegenge⸗ 
nommen werden. Die bei der Er⸗ 
hebung im Rückſtande verbliebenen 
Schnlgelder werden zwangsweiſe bei⸗ 
getrieben werden. 

Thorn pal 1. November 1911. 

Ser Magiitrat. 


« Nadıftehende 


Belannimacung 
Einſtellung von Drei⸗ und 
Vierjährig⸗Freiwilligen für das 
III. Seebataillon (Marine⸗In⸗ 
fanterie) in Tſingtau (China). 
Einſtellung: Oktober 1912, Aus⸗ 
reife nach Tſingtau: Januar oder 


Frühjahr 1913, Heimreiſe: Frühjahr 
1915 bezw. 1916. Bedingungen: 


Mindeſtens 1,65 Meter groß, kräftig, 
geſunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1893 geboren (jüngere Leute uur bei 
beſonders guter körperlicher 
wicklung). Et 

In Tfingtan wird außer Löhnung 
und Verpflegung täglich 0,50 Mark 
Teuerungszulage gewährt. 
„Meldungen mit genquer Adreſſe 
ſind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion 
ausgeſtellten Meldeſcheins zum frei⸗ 
willigen Dienſteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an: 


Kommando des III. Stammſee⸗ 


bataiſlons, Wilhelmshaven. 


bringe ich hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis. 
„Thorn den 31. Oktober 1911. 
Der Zivilvorſitzende 
der Erſatz⸗Kommiſſion des Mus- 
hebungs⸗Bezirks Thorn⸗Stadt. 


Nachſtehende 


Belanntmachung 


Einſtellung von Drei⸗ 
Vierjährig⸗Freiwilligen für die 
Matroſenartillerie Abteilung 
Kiautſchon (Küſtenartillerie) in 
Tſingtau (China). 

Einſtellung: Oktober 1912, Aus: 
reiſe nach Tſingtau: Jauuar 1913 
bezw. 1914, Heimreiſe: Frühjahr 1915 
bezw. 1916. Bedingungen: Minde⸗ 
ſtens 1,64 Meter groß, kräftig, ge⸗ 
ſunde Hähne, vor dem 1. Oktober 
1893 geboren (jüngere Leute nur bei 
beſonders guter körperlicher Ent⸗ 
wicklung). 

In Tſingtau wird außer Löhnung 
und Verpflegung täglich 0,50 Mark 
Teuerungszulage gewährt. 

Meldungen mit genauer Adreſſe 
ſind unter Beif fügung eines vom Zivil⸗ 
vorſitzenden der Erſatzkommiſſion aus⸗ 
geſtellten Meldeſcheins zum frei⸗ 
willigen Dienſteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an: 
Kommando der Stammabteilung 
per Matr een, 

Eurhaven. 


bringe ich hiermit zur öffentlichen 

Kenntnis. 
Thorn den 31. Oktober 1911. 
Der Zivilvorſitzende 

der Erſatz⸗Kommiſſion des Aus⸗ 
hebungs⸗Bezirks Thorn ⸗Stadt. 


gi reuheßtefefetie 


Die Ernenerungsfeiil zur 5. Klaſſe 
endigt mit 4. November. 
Ranj- und Erſatzloſe vorrätig. 
rdler, 
königl. preuß. Lotterie -Einnehmer. 


Srhrotmerfe u. Fobragehandlung 
G. Edel, Thorn, 


— — e SRTA 102. 

Den geehrten Herrn Beſitzern u. Fuhr⸗ 
haltern zur gefl. Kenntniß, daß ich jede 
Getreidegattung zum Schroten u. Quetſchen 
bei ganz geringer Verſtaubung annehme. 
Auf Sendungen von 100 Zentnern kann 
Auch gewartet werden. 


Schnell und disiet 


wird Yn: und Verkauf von Gütern, 
Grundſtücken, Häuſern und Ge- 
ſchäften aller Art, Hypothekenregu⸗ 
lierung, Parzellierung erledigt durch 


S. Samolinski & Co., 
Kommandit⸗Geſellſchaft, 
P pien, Poſtſchließfach 318. 


— Vertreierbeſuch kostenlos. — 

Wir bitten um Aufgabe von Adreſſen, 
da unſer Vertreter in Kürze in der 
dortigen Gegend verweilen wird. 


Damen ⸗Koſtüme, 


De Herren⸗Garderoben ſowie ſämtliche 
Reparaturen in beſter Ausführung. f 
Benjamin, Seglerſtr. 4. 


Ein gutgehendes 


Restaurant 
60% verpachten. Zu erfragen. in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ent⸗ 


und 


Wer erteilt 


Unterricht Mandoline. 


Angebote unter W. 
Geſchäftsſtelle der 


Sch. an die 


be 


| Schneeweiße, grätenloſe 


Fiſchkottelettes 


Pfund 50 Pfennig, 


gr. Schellfiſche, 


Pfund 35 Pfennig, 


Kabliau ohne Kopf, 


Pfund 28 Pfennig, 


1 e 9.42) 

: 90 Keulen, 10 
A älter „ 0,0 
Beſonders preiswert: 


Junge, feiſte Faſauenhähne, 
Stück 2.50 Mark, 
Junge, feiſte Faſanenhennen, 
Stück 2.00 Mark, 
pomm. Gänſepökelkeulen 


empfehlen 


b. Dammann & horües. 


— ien 51.— 


en eld 
B antrat 


oder auch Tounnenpacht geſucht. Ang. u. 

IR. S. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Fohlenfleiſchh R 

empfiehlt Roßſchlächterei Kohlschmillt, 
San — 8 — 8, — — gns 


Su ch m A T a = n SE D. ſpäter 


Vertrauensſtellung, 


auch mit Reiſen nach Rußland verbunden 
ꝛc. Spreche polniſch, engliſch u. deutſch, 
war ſelbſtändig als Holzhändler, Schneide⸗ 
mühlen⸗ und Zutsbeſitzer. Kaution kann 
durch hieſige Bank bis 30 000 Mk. ſtellen. 

Angebote erb. unter 460 an die Ge⸗ 
— . der — 


1 P 


Suche per 1.12. 11 für mein Reſlau⸗ 


vant einen ſoliden, 
und Zautlonsfähigen 


jungen 


tüchtigen, 


Mann, 


ehrlichen 


kath., der delltſcher und potiti Shräche! ^ 


mächtig. Nur erſtklaſſige Referenzen 
werden berückſichtigt. Bewerbungen und 
Zeugnisabſchriften find einzufenden unter 
M. 101 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 


1 Tiſchlergeſelle (Sargtiſchler) 


kann eintreten. 
A. Szubryezynski, 
— 02 Tudmarjerite. 4 4, 


NT TS 


ftellt ein 
Max Hirsch, G. m. b. 545 
Thorn⸗Mocher. 


Tiinhlergefellen und Lehrlinge 


ſtellt ein Hinkler, Thorn 3, 
Waldſtraße 29a. 1 Treppe. 


Lehrling 


gegen Taſchengeld kann ſich melden bei 
Bäckermſtr. A. Schüttkowski, 
Thorn 3, Meflienitraße 72. 


weden Kl gefucht. 


Karl Schall 


Lehrling 


mit guter Schulbildung zum N 
Eintritt geſucht. 


Nathan Leiser & lo., Seglerſtr. 10, 
Kleie⸗Großhandlung. 
Lehrlinge TEE 
ſtellt ein. 
Lulkau. 


Arbeiter 


nach Podgorz gesucht. L. Bock. 
Arbeitsburſchen 


(nicht unter 18 Jahren) ſtellt ein 
Gustav Weese. Honigtuchenfabrik. 


Arbeiteburſche © 


A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


J ſchulfreien Jungen 


zum Semmelaustragen ſucht ſofort 


Becker. Culmer Chauſſee. 


Junge 
zum Sn ne geſucht. 
: Jurkiewicz, Schillerſtr. 4. 


Kajjiererin 


kann fich melden. 


95 Pfg.⸗Bazar. 


Siegfried Abraham. 


1 intelligentes Fräulein 


zu Kindern bei hohem Gehalt nach Ruß⸗ 
land geſucht. Zu erfragen bei 


f für den ganzen Tag wird von fof. gef 


Reimann. Schmiedemeiſter, 


Yeltere, einf. evangel. Stütze 


auf ein Landgut kei Potsdam zum 
1.1.12 gejucdt. Reife wird vergütet. 


Bew. mit Zeugnisabſchr. und Gehalts« | 1 
anſprüchen unter R. L. an die Geſchäfts⸗ 4 


ſtelle der „Preſſe“. 


Ein unabhängiges, älteres x | H 


Mädchen oder Frau, 


welche zu kochen verſteht, 


e ſuſch t. Zu erfragen in 


„Erfurter Blumenhalle, 
Katharinenſtraße 10. 


anſtänd. Mädchen von außer⸗ j 
Gmpfehle halb mit guten Zeugniſſen 


zum fofortigen Antritt. 
Marie Schwandt, gewerbsmäßige 
Stellenvermitilerin, Thorn, Mellienſtr. 66. 


Geiunde Amme 


empfiehlt Carl Arendt, gewerbs⸗ N 


mäßiger Stellenvermittler, Thorn, Stro⸗ 

bandſtr. 13. Telephon 544. 

Suche mehrere Leuteköchinnen, Stuben⸗ 
und Landmädchen für Güter. 

Enmpfeſie perfekte Stütze und Qand- 
wirtin fowie mehrere Alleinmädchen 

und Kinderfräulein. 

Emma Totzke, verehel. Nitschmaun, 

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
born. Bäckerſlr. 29. 


Einfache Süße, 


die gut zu kochen verſteht, für Küche und 
Haus bei hohem Lohn geſucht. 
Zeugniſſe erforderlich. Ang. u. F. M. 
an! die  Beichä tsftel tsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Junges Mädchen, 


aus beſſerer Familie, zu Nu Kindern 
und Hausarbeit geſucht. Zu erfr gen in 
der der Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Taufmädchen ajudi. 
Vanny Friedewald. Seglerſtr. 29 
Korie Spe zial⸗Geſchuft. 


Narren ſucht Beſchäftigung für 
Vor⸗ oder Nachmittag. Stroband⸗ 
ſtraße 18, 3. l. Zu ſprechen von 6—10. 


1 Auſwartemädchen 
oder Frau 


—— Mometi Sal 8 


; fulanten 5 


gibt ſofort unter 

Bedingungen an jedermann. 
9 Kemnitz, Berlin 56, 

. galleſcheſtr. 15. Gückport!). 


3000 Mark 


zur 2. Stelle auf einem Mühlengrundſtück 
mt Landwirtſchaft zu zedieren gefucht. | # 
Von wem, ſagt die Geſchäftsſtelle der]! 


„Breffe”. 


5000 Mark 


find fofort zu vergeben. 


M. 3 an die . der, — 


In Kunfen gelucht 


Ul. Haus 


für einen Handwerks⸗ 


L. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


— ———— [ ͤͤ Uä—i— 


und Farbe unter M. R. 
ſchüftsſtelle t der „Preſſe“. 


Ein 1 


zu kaufen geſucht. Gefl. Ang. u. M. II. F 


an die . der ale 


DEREN 15 FT 7 = A 
Leute⸗Betten Klees 
billig zu verkaufen. 

Heymann, Thorn-⸗Mocker. 


Eine hochtrag. Kuh, 


innerhalb 14 Tagen au: ſteht zum 
Verkauf bei 
Friedrich Behrendt 
in Gr.⸗Neſſan bei Schirpftz. 


Verſetzungshalber zu 
verkaufen: 


1 zweiſitziger Dogkart, 
9jähriger Wallach, ge itten u. 
gefahren, 

faſt neues Einſpännergeſchirr, 


z 2 ` 
zuſammen 650 Mk. 
Beſichtigung jederzeit. 
Oberlt. Zeidler, Schießplatz Thorn, 
Kommandantur. 


Geſchäfts-Haus. 


Verkaufe mein mit 4 Geſchäften, bef. Lage 
Stadt, Kolonial- und Fleiſchergeſchäft, 
von ſofort zu beziehen, Preis 18 000 Mk., 
Anzahlung 2—3000 Mark. Näheres 
durch Uhrmacher Landau. Santo⸗ 
miſchel, Kreis Schroda. 


Kinderwäſcheſpind 


billig zu verkauſen 
. Finke, PEBR 26. 


ahne he 


er ohnen f 
mit Kabinett, oder kleiner 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 


von ſofort zu mieten geſucht. Ang. mit 
Preisangabe u. R. IB. an die Geſchäfts.⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ein Zimmer 


eventl. mit Küche per 1. Dezember d. Is. 
von älterer Frau geſuch t. Ang. u Z. 


M. Gembarska, Rusgefhäft. 200 an die Geſchäftsſtelle der „Hreſſe 


* 


zur Führung i 
1 0 kleinen Haushaltes per ſofor tf 


Gute] 


Anfragen unter \ 


in der Stadt, in 5 


Restaurant 


Artushof, 


Inh.: Rich. Picht. 


Donnerstag den 2. November 1911, 
vormittags 10 Uhr: 


Wellfleisch. 


Abends 7 Uhr: 


Wurst- 


Essen, 


Unterhaltungsmusik. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Dem hochgeehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend 
laube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich am 4. November ein 


Fleiſc⸗ und Wurſtwaren⸗Geſhäft 


in Moder, Vergſtraße 8, 


eröffne. 


Indem es mein Beſtreben ſein wird, nur mit guten und 


pikanten Fleiſch⸗ und Wurſtwaren, ſowie prompter und reeller Bedie⸗ 
nung mir das vollſte Vertrauen des hochgeehrten Publikums zu erwer⸗ 


ben, zeichne ich 


mit Hochachtung 


Edmund Wrzesinki. 


Besondere 
zum ollida 


\pezialverkaufsstelle 

h der 

ristallerie Bakkarat 

al St. Lambert, 
St. Louis. 


begann 
Einkauf. 


Cristall- und 
Porzellan -Service, 
seschenk - Artikel 
jeder Art. 
Spezialität: 
Brautausstattungen. 


Den vielen Neuheiten Platz zu schaffen, gewähre auf 


= dristallwaren, Broncen, Marmor, — 


b tad ws päka Bowie Auf diverses Van bE a y io 


n ANE A RIRI Porzellan-Tafel-Service, Gaskronen, Lampen u. Lederwaren 


geſucht. Angebote mit Preisangabe unter 5 beim Einkauf von 6 Mk. an pro Stück bis zum 18. d. Mts. 


15 Prozent Rabatt. 


35 Altstädt. Markt 35. 


erstklassige, allgemein beliebte, preis- 


Werte Fabrikate. — 20 Jahre Garantie. 
Kostenlose Probelieferung. 


Gegründet 1883. 
: Kulante Zahlungsweise. 


Neuster 5 Prachtkatatog kostenlos. 


G . Wolkenhauer, 


Pianofortefabrik 


Hoflieferant. : 


Satin 137. 


15 überspielte und gebrachte preiswerte Pianinos stets auf Lager. 


Geschirre, 


beſſes und billigſtes Kochgeſchirr der Gegenwart, 
20 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreiſen 


Tarrey S Mroczkowski 


Eiſenwaren, 2 und 1 


e a Bomann g > 


T bis 2 e FEG 


möbl. Dorderzimmer 


mit Schreibtiſch vom 1. 11. zu vermieten. 
Zu erfragen 
Gebr. Casper, Weinhandlung, 
Seglerſtraße. 


ui möbl. Jin ner zu vermieten. 


Preis 15 Mk. monatlich. Bäckerſtr. 3, p. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neuefte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Beron 22 24. 
8 


"Gut b 


Horde 


mit ſeparatem Eingang vom 1. 11. 


zu vermieten. 
Araberſtraße 3, 1 Tr. 


je “gui moul. Zimmer. auch ein; einzeln, 
feparater Eingang, Bad, Gas elektriſche 
Flurbeleuchtung, von ſofort zu vermieten. 


__ Bäderjtraĵe 9, pt. 
Eine Z- mmmer⸗Wobnang 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 
von ſofort zu vermieten. 
Schüttkowski, Mellienſtraße, 72. 


Kenne Wohnung vom 1. 12. zu ver⸗ 


mieten Gerberſtraße 11. 


Stadttheater 


Freitag den 3. November. 
rennen im blauen Abonnement. 
Zum 1. male! 


Die Zauberflöte. 


Sonnabend den 4. November 101. 
Vorſtellung bei halben reiſen. 
Zun letzten male! 


Mignon. 


Sonntag, 5. November 1911, nachm. 


Anfang 3 Uhr, 
bei halben Kaſſenpreiſen. 


Bummelſtudeuten. 


öehlhenaus Thorn. 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


AAAAASAAAAA 
Sonnabend den 4. November 1911: 


öffnung 


meiner renovierten 


Reſtaurationsräume, 
Friedrichſtr. 14, Ecke Bismarckſtr., 


verbunden mit 


Gisbein- =- Çjjen. 


Es ladet 85 ein 


Carl Seidel. 
Anſtich: 


Pouarther, Münchener Pſchorr. 


XXXIX 
Hotel Museum. 


Sonnabend den 4. Novbr.: 


Grosses 
u Wurst-Essen, 
wozu ergebenst einladet 
Johann Witkowski. 


Reſtaurant zur Keidsflange, 
Mellienſtraße 113. 
Sonnabend den 4. November, 
von 6 Uhr ab: 


Großes 
Wurſt⸗ Se 
(eigenes Fabrikat) 


mit Untechaliungsmufik. 
Term dtke. 


nebſt ya Zu irap 
BR sa 
itte 20., kath., 
Junges Mädchen, Handwerkerstoch. 
aus Oſtpreußen, 500 Mark Vermögen, 
große, ſtarke Erſchelnung, ſucht die 


Bekauntſchaft eines Herren 


aus Thorn zwecks 


baldiger Heirat. 


Handwerker, Witwer nicht ausgeſchloſſen, 
auch ehrliche Arbeiter wollen ernſtgemeinte 
Angebote unter M. F. 224 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ einreichen. 


ijen 


E 2 evangel., in mittleren Jahren, 
i ame, wünſcht Herrenbekanntſchaft 


zwecks Heirat. 


Beamte zwe Anonym zwecklos. 
Angebote unter P. K., poſtlagernd 
Thorn. 


Heren⸗Fahrrad 


geſtohlen 


vom Hofe 
„Korſor“, Nr. 202 794, Freilauf mit 
Rücktritt, Klingel mit Schwanenbild, 
Sattel ſchadhaft. Wiederbringer erhält 
entſprechende Belohnung. 

M. Bartel, Waldſtraße 43. 


30 Mark Belohnung. 


Am Montag Abend wurde mir am 
Stadtbahnhof mein Fahrrad. Marke 
Görieke (W. Katafias) Nr. 29 477, 
mit Freilauf und Laterne geſtohlen. 

Obige Belohnung zahle ich demjenigen, 
der mir den Täter nachweiſt, ſodaß 
deſſen gerichtl. Beſtrafung erfolgen kann. 

Wisniewski, Schloßſtr. 7. 


BER Schon nächte Woche Frei 
tag und Sonnabend ift die 
Ziehung der großen Schweidnitzer 
Lotterie, mit Gewinnen im Werte von 
128 000 Mk. und Hauptgewinnen von 
40 000 Mk., 20 000 Mk. ꝛc. Bei tem 
billigen Lospreis von nur 1 Mik. (11 
Loſe nur 10 Mk.) werden die Loſe ſicher 
bald knapp werden. Die Beachtung des 
der heutigen Nummer beiliegenden Pros 
Mr Pr 8 9 5 Bankhauſes von 

öger, Berlin W. 3, 
Sribin. 198% wird daher empfohlen. 


Taolicher Kalender. 
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Hierzu drei Blatter. 


Waldſtraße 45, Marke 


Nr. 259. 


. ER a À 


n — 


Thom, Freitag den 3. November PA. 


20. Jahrg. 


Die Ergebniſſe der preußiſchen Ein⸗ 


kommens⸗ und Ergänzungsſteuer. 

Im Hinblick auf die in der nächſten Land⸗ 
tagsſeſſion zur Beratung ſtehende Vorlage über 
die Neuregelung der Einkommenſteuer iſt eine 
Darſtellung der Entwicklung der Einkommens⸗ 
und Ergänzungsſteuer in Preußen bis zum letz⸗ 
ten Jahre wohl von Intereſſe. Es betrug im 
Jahre 1892 die Zahl der zur Einkommenſteuer 
veranlagten phyſiſchen Perſonen, alſo derjeni⸗ 
gen, die ein Jahreseinkommen von 900 Mark 
und darüber hatten, 2,4 Millionen. Dieſe 
Ziffer iſt bis 1910 auf 6,2 Millionen geſtiegen. 
Die Anzahl der Steuerzahler hat ſich innerhalb 
zwei Jahrzehnten nahezu verdreifacht. Der An⸗ 
teil der Zenſiten an der Geſamtbevölkerung 
belief ſich 1892 auf 8,15 Prozent, 1910 auf 15,9 
Prozent; er hat ſich verdoppelt. Die Bevölke⸗ 
rung ſelbſt iſt mit dem gleichen Zeitraum von 
30,7 auf 39,1 Millionen, mithin um 27 Pro⸗ 
zent oder rund ein Viertel gewachſen. Noch viel 
günſtiger ſtellen ſich die Beteiligungsziffern, 
wenn man nicht nur die Zenſiten ſelbſt, ſon⸗ 
dern auch die Angehörigen berückſichtigt, die an 
dem verſteuerten Einkommen mit beteiligt 
ſind. In der kurzen Zeit von 1896 bis 1910 
hat nämlich deren Anteil an der Geſamtbevöl⸗ 
kerung von 32,8 Prozent auf 57,2 Prozent zu⸗ 
genommen. Rund drei Fünftel ſämtlicher Per⸗ 
ſonen mit dauerndem Wohnſitz in Preußen 
haben alſo Anteil an einem Einkommen von 
mindeſtens 900 Mark. 


Von 1892 bis 1910 hat die Zahl der Per⸗ 
ſonen mit Einkommen unter 3000 Mark um 
160 Prozent zugenommen, diejenige der größe⸗ 
ren Steuerzahler um 121 Prozent. Das geſamte 
verſteuerte Einkommen in dieſen beiden Klaſſen 
iſt für erſtere von 2,5 auf 6,7 Milliarden Mark 
oder um 168 Prozent, für letztere von 3,2 auf 
7 Milliarden oder um 118 Prozent geſtiegen. 
Es hat ſich mithin die Zahl der Perſonen mit 
Einkommen unter 3000 Mark erheblich ſtärker 
vermehrt, als die der über 3000 Mark ver⸗ 
ſteuerten. Die Einkommensverhältniſſe der 
mittleren und unteren Bevölkerungsklaſſen 
haben ſich am meiſten gehoben. Während die 
Bevölkerung ſelbſt nur um ein Viertel wuchs, 
ſtieg das geſamte Einkommen von 5,7 auf 15.7 
Milliarden Mark oder um 114 Prozent, alſo in 
einem erheblich ſtärkeren Maßſtabe, nämlich 
um rund 1½. . 

Das geſamte zur Ergänzungsſteuer veran- 
lagte Vermögen, alſo die Einzelvermögen über 
6000 Mark, betrug 1895 in Preußen rund 
62 Milliarden Mark. Im Jahre 1911 iſt es auf 
rund 101 Milliarden oder um 39 Milliarden 
Mark geſtiegen. Während es im Geſamtdurch⸗ 
ſchnitte der 16 Jahre um 2,3 Milliarden jähr⸗ 
lich zunahm, belief ſich die Steigerung im 
Durchſchnitt der Jahre 1908 bis 1911 auf jähr⸗ 
lich 3,6 Milliarden. Die Zahl der Zenſiten hat 
von 1,767 Millionen im Jahre 1895 um 
614000 im Jahre 1911 zugenommen. 


Klara. 
Eine Geſchichte aus der Biedermeierzeit 
von H. von Krauſe. 


— (Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Wieder und wieder flüſterte ſie den Vers, 
und es kam eine große Ruhe und Stille über ſie. 
Früher oder ſpäter kam er ja ſicher, und bis 
dahin, ja es war ja nur eine kurze Strecke, Gott 
würde ihr helfen, zu warten. — 

Sie ging nachhauſe. Es war ſchon ganz 
dämmerig geworden, als ſie die weite Halle be⸗ 
trat. Aus den Glasfenſtern, die die Küche um⸗ 
gaben, glühte ein rötliches Herdfeuer und rief 
Lichtreflexe auf dem blankgeputzten Kupfer 
hervor, der Wind heulte in dem engen Hof und 
um den Giebel des hohen alten Hauſes. Raſcher 
als ſonſt wohl in letzter Zeit, ſtieg Klärchen 
die Treppe hinan, ſicher hatte man ſie lange er⸗ 
wartet. Auf dem Abſatze mußte ſie ſtille ſtehen, 
ihr Herz pochte gewaltig nach dem raſchen Auf⸗ 
ſtieg, ſie mußte ſich an dem ſchweren alten 
Eichengeländer feſthalten. Unwillkürlich blickte 
ſie hinauf; wie viele Stufen hatte ſie noch vor 
ſich? Da ſah ſie oben wieder ganz wie damals 
die dunkle Geſtalt in dem wunderbaren Kleide, 
das ſie jetzt an die Geſtalten in der Marien⸗ 
kirche erinnerte. Wieder lehnte ſie ſich weit 
über die Brüſtung und ſchlen aufmerkſam hinab⸗ 
zuſpähen auf die Kiſten und Fäſſer, die unten 
lagen. Jetzt aber wandte fie ih, Klärchen ſchien 
es, als wolle ſie die Stufen herab auf ſie zu⸗ 
kommen, ſie ſah deutlich unter dem ſchwarzen 
Schleier, der das weiße Geſicht nur halb be⸗ 
deckte, die traurigen dunklen Augen auf ſich ge⸗ 
richtet. Sie ſchloß die ihrigen unwillkür⸗ 
lich. Es blieb alles ſtill, nur der Wind heulte 
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Der neue öſterreichiſche Miniſterpräſident. 

Die öſterreichiſche Miniſterkriſis hat mit 
einem überraſchenden Ergebnis geendet. Der 
bisherige Miniſterpräſident Freiherr von 
Gautſch hatte nach einſtimmigem Beſchluß des 
Miniſterrats die Demiſſion des Kabinetts dem 
Kaiſer unterbreitet. Während man allgemein 
der Anſicht war, daß Freiherr von Gautſch die 
Neubildung des Miniſteriums übernehmen 
würde, hat der Kaiſer dem bisherigen Unter⸗ 
richtsminiſter Grafen Stürgkh die Zuſammen⸗ 
ſtellung eines neuen Kabinetts anvertraut. 
Graf Stürgkh war ſchon unter dem ehemaligen 
Miniſterpräſidenten von Bienerth Kandidat 
für dieſen Poſten. Ob es dem neuen Miniſter⸗ 
präſidenten gelingen wird, die vielen ſchweben⸗ 
den Fragen in der öſterreichiſchen Politik glück⸗ 
lich zu löſen, bleibt noch abzuwarten. Graf 
Stürgkh war einmal der Vertrauensmann der 
Deutſchen, iſt aber heute nur der Mann der 
Chriſtlichſozialen, die allerdings feſt zu ihm 
halten. Der neue Miniſterpräſident wurde im 
Jahre 1859 in Graz geboren, ſtudierte an der 
dortigen Univerjität und trat im Jahre 1881 
bei der Statthalterei in den Staatsdienſt. Im 
Jahre 1894 wurde er als Hofrat in das Unter: 
richtsminiſterium berufen. Seit dieſer Zeit 
iſt Graf Stürgkh im politiſchen Leben vielfach 
hervorgetreten. a 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Die italieniſche Heereslettung übt die Zen⸗ 
jur in ungeſchwächter Schärſe. Aber London 
wird gemeldet, es ſollten alle in Tripolis an⸗ 
weſenden Journaliſten ausgewieſen werden, 
weil ſi unter den ausländiſchen Be⸗ 
richterſtattern Spione befinden, die 
den Türken und Arabern wichtige Meldun⸗ 
gen, aus dem italieniſchen Lager hinterbracht 
hätten. Die Korreſpondenten hätten einen 
Proteſt gegen die Ausweiſung veröffentlicht. 


——. — ——ͤ——j'—ꝓö-ꝛ———.— ESE. 


Dieſe Nachricht klingt garnicht ſo unwahr⸗ 
ſcheinlich; iſt doch kurz vorher ein italieniſcher 
Korreſpondent ausgewieſen worden, weil er die 
italieniſchen Verluſte als zu hoch angegeben 
hätte. Sehr freundſchaftlich iſt das Verhalten 
der engliſchen Blätter gegen Italien nicht; und 
Italien meinte doch, gerade in England ſeinen 
guten Freund gefunden zu haben. So wiſſen 
Londoner Blätter Schauergeſchichten über an⸗ 
gebliches Abſchlachten der Araber in Tripolis 
zu erzählen, indem ſie gleichzeitig der Befürch⸗ 
tung Ausdruck geben, daß durch dieſe „italie⸗ 
niſchen Maſſenmorde“ die Eingeborenen zu 
einem Maſſaker aller Europäer in Tripolis 
aufgeſtachelt werden könnten. Das offiziöſe 
italieniſche Nachrichtenbureau dementiert die 
Nachrichten „einiger auswärtiger Zeitungen“ 
(wenn es deutſche geweſen wären, ſo würde das 
wahrſcheinlich beſonders hervorgehoben worden 
ſein), wonach die Italiener in Tripolis ein 
wahres Gemetzel angerichtet, Unterdrückungs⸗ 
maßregeln ohne Unterſchied ergriffen und 
Maſſenmorde unter den bewaffneten Arabern, 
Frauen und Kindern verübt hätten. Verräte⸗ 
riſche Araber, die, nachdem ſie ſich bereits unter⸗ 
worfen, die Soldaten hinterliſtig in der Flanke 
angegriffen hätten, ſeien erſchoſſen, andere Ge⸗ 
fangene, die Verrat begünſtigt oder entgegen 
den amtlichen Anordnungen Waffen getragen 
hätten, etwa 2200, ſeien nach italieniſchen In⸗ 
ſeln gebracht worden. Die ſtrenge italieniſche 
Zenſur hat zurfolge, daß die türkiſchen Sieges⸗ 
botſchaften üppig ins Kraut ſchießen. Am 
Dienstag verbreitete man von Konſtantinopel, 
die italieniſchen Truppen in Tripolis hätten 
kapituliert, und am Mittwoch „beſtätigten“ 
Telegramme aus Konſtantinopel, daß der 
Oberkommandierende der italieniſchen Trup⸗ 
pen, General Caneva, in Tripolis durch die 
türkiſchen Truppen gefangen worden ſei. Wo iſt 
die Wahrheit? Sowohl die türkiſche wie die 
italieniſche Botſchaft in Berlin haben am 
Mittwoch amtliche Telegramme bezw. amtliche 
Erklärungen ausgegeben, die ſich durchaus 
widerſprechen. 
* A 525 * 
Die angeblichen Maſſenmorde unter den Arabern. 


Die 5 e Stefani dementiert in beſtimmteſter 
t 


Meile die Nachrichten einiger auswärtigen Ze 
tungen, wonach die Italiener in Tripolis ein 
wahres Gemetzel angerichtet, Anterdrückungs⸗ 
maßregeln ohne Unterſchied ergriffen und Maſſen⸗ 
morde unter den waffenloſen Arabern, zonon 
und Kindern verübt hätten. Die Agenzia Stefani 


‚eis 


erklärt hierzu: Infolge des Verrates der Araber, 


die, nachdem ſie ſich bereits der italieniſchen Re⸗ 
gierung unterworfen hatten, hinterliſtig die Sol⸗ 
daten in der Flanke angegriffen haben, im Gin- 
verſtändnis mit den Türken, die die italieniſchen 
Verſchanzungen in der Front angriffen, wurde es 
unvermeidlich, die Rebellen zu beſtrafen, und die 
Daje zu ſäubern. Diejenigen, welche mit der 
Waffe in der Hand angetroffen wurden, ſowie die, 
welche nach einem regelrechten gerichtlichen Ver⸗ 
fahren des Mordes für ſchuldig befunden wurden, 
find erſchoſſen worden. Andere Gefangene, die den 
Verrat begünſtigt hatten, oder entgegen den amt⸗ 
lichen italieniſchen Anordnungen Waffen trugen, 
ſind — an Zahl ungefähr 2200 — nach italieniſchen 


draußen. Endlich klang oben eine Tür, Klär⸗ 
chen hörte die Stimme der Mutter. Sie öffnete 
die Augen, die Stelle oben war leer, und fahle 
Dämmerung lag auf den Stufen der Treppe. 
Sie eilte Pinan und in das Zimmer der Groß⸗ 
mutter. 

„Kind, kommſt du endlich?“ ſagte die alte 
Frau, „ich höre, welch ein ſchlimmes Wetter 
draußen iſt, und immer warſt du noch nicht da. 
Zünde Licht an, du biſt ſicher naß; du mußt 
Lich umtleiden.“ 

„Nein, Großmutter, ich bin nicht naß, aber 
— aber — ich habe ſie wieder geſehen, ſie — du 
weißt, an der Treppe ſtand ſie und ſah hinab, 
und diesmal ſah ich es deutlich, ſie trug einen 
ichwarzen Schleier — o Girßmutter — Sro- 
muiri Sage mir, was es iſt.“ 

Die alte Fer wieg einen Augenblick. 
„Zünde Licht an, Kind, und komm dicht her 
zu mir,“ ſagte ſie dann. 

Klärchen gehorchte, ſie ſetzte ſich, wie ſie ſo 
gern tat, zu Füßen der Blinden auf ein Fuß⸗ 
bänkchen. Dieſe nahm ihre kalte, kleine Hand 
und ſagte: „Du gehörſt ja auch zu dieſem Haus 
und bald ganz zu uns, mein Klärchen, du ſollſt 
es wiſſen. Vor mehr als dreihundert Jahren 
begründete der Chef dieſes Hauſes, der es er⸗ 
baut hat, wie es noch heute ſteht, einen großen 
Weinhandel und die Firma F. A. Lüders. Er 
brachte von ſeinen Reiſen eines Tages eine 
wunderſchöne Frau mit. Sie ſprach eine fremde 
Sprache, einige ſagen, es ſei italieniſch ge⸗ 
weſen, andere ſpaniſch. Sie hatte dunkle 
Augen, und ſie brachte auch Schmuck, prächtige 
Kleider und viel Geld mit. Aber ſie lebte nicht 
glücklich mit ihrem Mann; er war heftig und 
jähzornig, und ſie verſtand nichts von deutſcher 


Art und Sitte. Da wohnte kein Friede 
zwiſchen ihnen. Eines Tages kam über den See 
ein Fremder. Er war ein ſchöner, ſtattlicher 
Mann, ein vornehmer Herr, er hatte feurige 
dunkle Augen und ſprach dieſelbe Sprache wie 
die Frau. Er ſtellte ſich, als ſuche er Handels⸗ 
verbindungen mit dem Kaufmann, aber der 
merkte bald, daß er ſeine Gattin begehrte. An 
einem Abend, da es ſchon dämmerig war, tat 
der Hausherr, als ob er fortgehe, aber er ver⸗ 
ſteckte ſich; da belguſchte er das Paar. Mit 
einem Schwerte drang er auf den Fremden 
ein, aber der gewandte Menſch entkam auf den 
Vorplatz, ſchwang ſich über das Treppen⸗ 
geländer und entfloh aus dem Haufe. Die 
Frau ſpähte ihm angſtvoll nach, da ſtürzte der 
Gatte ſie dem Geliebten nach, über die 
Brüſtung hinab. Man fand ſie tot unten auf 
den Fäſſern und Kiſten. 

So iſt ſie in ihren Sünden dahingefahren. 
Wenn ſeitdem dem Hauſe Lüders Glück oder 
Unglück droht, ſieht man ſie in der Stunde, wo 
jte geſtorben ijt, oben am Geländer der Treppe. 
Bringt ſie Glück, ſo trägt ſie einen weißen 
Schleier, zeigt ſie Not und Tod an, ſo iſt ihr 
Schleier ſchwarz. Gott ſei der armen Seele gnä⸗ 
dig!“ ſchloß die alte Frau und faltete die 
Hände. 3 . 

„Ach, Großmutter,“ flüſterte Klärchen, „es 
kam alles, weil ſie einen anderen liebte.“ 

„Es kam, weil ſie von Gottes Wegen ge⸗ 
wichen war, Kind,“ ſagte die Blinde. „Wenn 
wir die Hand unſeres Gottes feſthalten, hilft er 
uns. auch in der ſchwerſten Verſuchung.“ 

Klärchen barg das Geſicht in den Schoß der 
alten Frau, und dieſe fühlte, wie das Mädchen 
an allen Gliedern bebte: „Großmutter,“ 


Inſeln gebracht worden. Zum beſſeren Schutze der 
Vorpoſten zerſtörte man in der Daje die Mauern 
und alles, was den Rebellen hätte nützen können; 
zuerſt aber ſorgte man dafür, daß die harmloſen 
Araber, Frauen und Kinder nach Tripolis in 
Sicherheit gebracht wurden. In Wirklichkeit waren 
es die Feinde, die Grauſamkeit gegen Verwundete 
verübten. Zum Beweiſe hierfür dient die Tat⸗ 
ſache, daß die Zahl der Toten verhältnismäßig viel 
bedeutender iſt, als die der Verwundeten. 
Vor Tripolis wieder Ruhe. f 

Nach weiterer Meldung der Agenzia Stefani 
aus Tripolis vom Dienstag ift der Tag ruhig ver- 
laufen. Der Wind wehte aus der Küſte Ghebli 
ſehr ſtark, und daher konnten die Flugzeuge, die zu 
einem Erkundigungsflug aufſtiegen, nur 
5 bis 6 Kilometer über die italieniſchen Reihen 
hinausgelangen. Innerhalb dieſes Amkreiſes wurde 
keine Anſammlung der Feinde bemerkt. — Der 
Dampfer „Bosnia“ iſt mit den fremden Militär⸗ 
und Marineattaches an Bord von Tobrut, 
Derna und Benghaſi in Tripolis einge⸗ 
troffen, und hat Nachrichten mitgebracht, daß in 
den genannten Orten alles ſeinen gewohnten Gang 
nehme. Die Organiſation des Dienſtes auf der 
Baſis von Tripolis iſt ſchnell und regelmäßig vor 
ſich gegangen und kann nunmehr als vollendet gel⸗ 
ten. Für die Truppen ſind reichlich Lebensmittel, 
für die Tiere reichlich Futtervorräte vorhanden. 
Mit der Ausſchiffung von Truppen wird fort- 
gefahren. Hr, A 

Am Dienstag war in Tripolis alles upip als 
plötzlich einige von feindlichen Gebirgsgeſchützen 
abgefeuerte Schrapnells in die Stadt fielen. An den 
Befeſtigungen wurde kein Schaden angerichtet. Ein 
Eingriff der Kriegsſchiffe aus der Flanke trieb die 
Türken in die Flucht zerſtörte die 1 
und machte vier Geſchütze unbrauchbar. — Aus 
Benghaſt und Homs wird nichts Neues gemeldet. 
Auch der Mittwoch iſt ruhig verlaufen. Die 
italieniſchen Flieger meldeten, daß die drei feind⸗ 
lichen Haufen, die in den letzten Tagen erwähnt 
wurden, ſich noch an denſelben Stellen befänden. 
Einem Flieger gelang es, mit vollem Erfolg vier 
Sprengbomben in ein feindliches Lager zu 
ſchleudern. Von anderen Plätzen liegen keine Nach⸗ 
richten vor. — Die Herzogin von Aoſta iſt in 
5 9 eingetroffen. 

ach einer Meldung des „Corriere d'Italia“ 
aus Tripolis ſind die Regimenter in den vorge⸗ 
chobenen Stellungen durch neuerdings gelandete 
Truppen abgelöſt worden. — „Tribuna“ meldet 
aus Tripolis, daß die Türken am Mittwoch, nach⸗ 
dem ihr Angriff mit Gebirgskanonen von italie⸗ 
niſchen Schiffsgeſchützen abgewieſen worden war, 
ein Gewehrfeuer gegen die italieniſchen Stellungen 
zwiſchen Sciara Sciat und Sidi Meßri eröffneten, 


aber nach zwei Stunden zurückgeſchlagen wurden. 


Die Italiener erbeuteten die Gebirgsgeſchütze und 
ſchafften ſie nach Tripolis. $ 

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, hat 
der Sultan den türkiſchen Soldaten vor Tripolis 
ſeinen Gruß übermittelt und ſeine Genugtuung 
über ihre tapfere Haltung ausgedrückt. — „Sidam“ 
und „Jeni Gazetta“ verzeichnen Gerüchte von 
neuen Kämpfen bei Benghajt und Derna. Hierbei 
ſollen die Italiener hinter die Verteidigungslinie 
von Benghaſi und Derna zurückgegangen ſein. 
Die türkiſchen Siegesberichte riefen in Alexandrien 
am Mittwoch Abend eine grohe Erregung hervor. 
Von Europäern abgefeuerte Revolverſchüſſe ver⸗ 
urſachten einen Tumult. Die Ordnung wurde durch 
die Polizei wiederhergeſtellt. Eine Perſon wurde 
getötet und vierzehn Malene darunter ein Euro⸗ 
päer, verwundet. 

Das jungtürkiſche Zentralkomitee in Saloniki 
erklärt, es werde ſich nicht mehr in Angelegen⸗ 
heiten der Regierung miſchen und ſeine Mitglieder 
würden keine Vorteile für ſich oder Staatsſtellungen 
anſtreben, widrigenfalls ſie exemplariſch beſtraft 
würden. Das Komitee werde den Fortſchritt der 
Bildung fördern, an der Einigung der Raſſen 


flüſterte ſie, „wenn Heinz nur nie, nie wieder⸗ 
kommt!“ — 

„Er wird nicht wiederkommen,“ ſagte die 
alte Frau, und dann fügte ſie hinzu: 

„Gottes Hände 

Sind ohn Ende, 

Sein Vermögen hat kein Ziel! 
Iſt's beſchwerlich, 

Scheint's gefährlich, 

Deinem Gott iſt's nicht zu viel.“ — 

An dieſem Abende, den die Familie dem 
Wunſch Auguſts gemäß ſtill unter ſich verlebte, 
begleitete der Bräutigam zum erſtenmale, das 
Licht tragend, ſeine Braut bis an die Tür 
ihres Stübchens. Er ſetzte den Meſſingleuchter 
mit der Talgkerze auf ein Tiſchchen, umarmte 
Klärchen und ſagte, ſich zum erſtenmale des 
traulichen „du“ bedienend: „Meine liebe 
Klara, morgen biſt du meine liebe Frau, ich 
glaube und hoffe, daß wir mit Gottes Hilfe 
recht glücklich leben werden.“ 

Sie ließ ſeine Liebkoſungen über ſich er⸗ 
gehen und wollte mit einem leiſen „Gute 
Nacht!“ in ihr Zimmer ſchlüpfen, als ſie ſich be⸗ 
ſann, den Leuchter ergriff und hochhob, damit 
er in dem dunklen Gange ſehen könne. Er 
ſchritt dem Vorplatze zu, ſie blickte ſeiner 
ſchmächtigen, ſteifen Geſtalt nach. Am Aus 
gange wandte er ſich noch einmal um. Wie ſie 
weiß ausſah in dem ſie überſtrahlenden Licht⸗ 
ſchein! 

„Wenn ſie nur erſt meine Frau iſt, wird ſie 
jhon wieder rote Backen bekomenen,“ dachte er, 
wandte ſich noch einmal um umd winkte mit der 
Hand. ! 

Klärchen trat in ihr Zimmer. Die Schnei⸗ 
derin hatte Wort gehalten, das weiße Seiden⸗ 
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nommen und die Regierung benachrichtigt, daß fie 
nicht gegen die Aufſtändiſchen kämpfen werden. Die 
Ap i beabſichtigt, in allen Punkten nachzu⸗ 
geben. 

Bei den Kämpfen in Mittelchina am 
Jangtſekiang bei Hankau ſcheinen die Er⸗ 
folge der Regierungstrüppen bis jetzt noch nicht 
groß zu ſein. Admiral Sah hat die Europäer be⸗ 
nachrichtigt, daß er Wutſchang nicht bombardieren 
werde, bevor Hankau eingenommen ſei. 7 

Der triumphierende Juanſchikai. 
Nach dem „Bureau Reuter“ hat Juanſchikai an die 
Regierung telegraphiſch das Erſuchen gerichtet, einen 
interimiſtiſchen Premierminiſter zu ernennen, wäh⸗ 
rend er alle Angriffe der Kaiſerlichen einſtellen 
laſſen und unverzüglich mit Liyuanheng wegen 
eines endgiltigen Friedensſchluſſes in Anterhand⸗ 
lungen treten werde. Juanſchikai will ſich, falls 
er nicht auf andere Weiſe Unterhandlungen herbei⸗ 
führen könne, in das Lager der Aufſtändiſchen nach 
nee begeben. — Amtlich wird bereits be⸗ 
kanntgegeben, Juanſchikai iſt zum Pre⸗ 
mierminilter ernannt worden der frühere 
Generalgouverneur von Kanton Weikuangtao zum 
Generalgouverneur von Hukuang, General Jint⸗ 
ſchang zum Chef des Generalſtahes, Prinz Tſching 
zum Vizepräſidenten des Geheimen Rats. Das 
Kabinett ſoll gebildet werden, wenn Juanſchikai 
das Amt des Premierminiſters übernimmt. In der 
Zwiſchenzeit ſollen Prinz Tſching als Premier- 
miniſter, Natung und Hſüſchitſchang als feine Bei- 
geordneten fungieren. — Ein kaiſerliches Edikt g e- 
nehmigte den Rücktritt aller Miniſter. 


arbeiten und die Unterſuchungen der Regierung 
unterſtützen. Dieſe Erklärung ſoll auf die Haltung 
der Offiziere und die ungünſtige Volksſtimmung 
zurückzuführen ſein. 

Keine italieniſche Sen Tail im egyptiſchen 

eer. 

Aus Rom liegt folgendes Dementi vor: Die 
Meldung, daß vier italienische Kriegsſchiffe an der 
Küſte von Kaſſandra, Chalkidike, beobachtet worden 
ſeien, iſt falſch, zurzeit befinden ſich keine ita⸗ 
lieniſchen Kreuzer in dieſen Gewäſſern. 
Interventionsbeſtrebungen. 


Am Mittwoch überreichte Baron Bonde, der 
Vorſitzer des ſchwediſchen Bienen i den ein an 
den König gerichtetes Schreiben, in dem verlangt 
wird, daß die ſchwediſche Regierung jede ſich 
bietende Gelegenheit benutzen ſolle, um ſich zu 
einer gemeinſamen internationalen Intervention 
gegen den Krieg zwiſchen Italien und der Türkei 
anzubieten. Das Schreiben iſt vom Zentralvor⸗ 
ſitzer des Friedensverbandes beſchloſſen worden. 

Können die Italiener auf Sieg rechnen? 

Von hervorragender militäriſcher Seite wird 
der Korreſpondenz „Heer und Flotte“ geſchrieben: 
Schon bei Beginn des Krieges um Tripolis wieſen 
wir mit. großer Entſchiedenheit darauf Hin, daß 
Italien einen ſchweren Gang gehe, und daß be⸗ 
ſonders die Entſcheidungen im Hinterland von 
Tripolis durchaus einen türkiſchen Erfolg ver⸗ 
eißen. Es war anzunehmen, daß die Türken auch 
terher die er mi geo verlegen würden. Nun 


aben ſie aber mit großer Tapferkeit den Kampf 
um den Beſitz der Stadt Tripolis aufgenommen 
und auch dabei bereits ganz beträchtliche Erfolge 
davongetragen. Die Türken ſind alſo anſcheinend 
ſtärker, als man ſelbſt unter den günſtigſten Be⸗ 
dingungen von hier aus annehmen konnte, wenn 
ſie es wagen konnten, um den Beſitz der Stadt 
Tripolis zu kämpfen. Bei der hervorragenden 
Schulung der türkiſchen Kampfleitun Muß man 
unter allen Amſtänden annehmen, daß die Türken 
genau wußten, was ſie taten, als ſie dieſen ver⸗ 
emmah gefährlichen Verſuch unternahmen. 
Es iſt nun aber die Frage, ob der Erfolg von 
Dauer ſein wird. Soweit ſich von hieraus nach 
Würdigung aller Kräfte die Sachlage überſehen 
läßt, muß die prane bejaht werden. Die Türken 
haben, ſoviel ſteht heute toon fejt, die ce une 
aller Araber gefunden. Die italieniſchen Nach⸗ 
richten. daß die Araber zu den Italienern iiber- 
gegangen ſind, ſind einfach unwahr. Iſt aber dies 
der Fall dann ſtehen den Türken noch mehr als 
150 000 Mann arabiſcher Reſerve zur Verfügung. 
mit denen geſchulte Offiziere ſchon etwas anfangen 
können. Die Bewaffnung aller türkiſchen Mann⸗ 
ſchaften iſt durchaus modern, 1 ſie hierin den 
Italienern um nichts nachſtehen. Fernerhin iſt zu 
bedenken, daß die Türken und Araber von Hauje 
oldatiſche Naturen find, die weder Kampf noch 
od fürchten. Endlich kommt noch dazu, daß die 
Türken und Araber einen ſogenannten „heiligen 
Krieg“ um ihre höchſten Güter der Religion führen, 
der noch durch die Wut der Verzweiflung und die 
Entrüſtung über das italieniſche Vorgehen ent⸗ 
flammt wird. Selbſt wenn die Italiener, die auch 
100 000 Mann hinüberſenden wollen, vor Tripolis 
neue Erfolge erringen ſollten, dann haben dieſe 
erfolgreichen Schlachten gezeigt, mit welchen Sol⸗ 
daten die Italiener es zu tun haben. Wird der 
Krieg nach etwaigen neuen Siegen der Italiener 
in das Hinterland verlegt, dann haben die Ita⸗ 
liener nach menſchlichem Ermeſſen bei ſolchen 
Feinden Siegeschancen überhaupt nicht mehr. Die 
Annektion iſt noch weit im Felde. 
...... ̃ͤͤͤ—!Kk—— 


Die Revolution in China 


het auch ſchon die Nordpropinzen ergriffen. 
ine Geſellſchaft geflüchteter Ausländer die in 
Peking eingetroffen iſt, meldet, dah während der 
Revolution in Taiyuenfu viele Mandſchus und 
— durch einen unglücklichen Zufall — auch vier 
Ausländer verwundet wurden. Die letzteren wur⸗ 
den in das Krankenhaus gebracht, dort gut ge⸗ 
pflegt und befinden ſich jetzt auf dem Wege der Ge⸗ 
neſung. Die übrigen Ausländer ſind unter dem 
Schutz der Aufſtändiſchen, die die Eiſenbahn von 
Taiyuenfu bis zur Großen Mauer beſetzt halten, 
in Taiyuenfu geblieben. — In Peking hält die 
Aufregung an, und die fremdländiſchen Truppen 
bewachen die Geſandtſchaften. Siebzig franzöſiſche 
Soldalen beſchützen die Kathedrale von Peitang. — 
Die Forderung der Lanchow⸗ Soldaten, 
die in der Hauptſache mit den Wünſchen der Natio⸗ 
nalverſammlung übereinſtimmen, find von aufrüh⸗ 
reriſchen Offizieren an die Garniſonen vieler Pro- 
vinzen telegraphiert worden. Die Garniſonen von 
Tſinanfu und Paotingfu haben ſie ange- 
FE ? ü——ê— ͤ—— ——— — EE ...... A, 

Und ſie warteten. Aber es verging eine 


kleid lag ſorglich über einen Stuhl gebreitet, f x i 
Kranz und Schleier hatte Frau Henriette da⸗ viertel, eine halbe Stunde, und Klara fam 
nicht. 


neben gelegt. er 
Der Hochzeitstag brach an. Das Schlüſſelbund am Gürtel der Hausfrau 
„Was für ſchönes Wetter du zu deiner, klirrte ärgerlich, die große Haube ſchien ſich zot- 
Hochzeit hajt, Auguſt,“ jagte ſeine Mutter, als fie nig zu ſträuben, und Frau Henriette erhob fih. 
mit einer nagelneuen rieſigen Haube ins Früh⸗ „Jetzt gehe ich ſie holen!“ ſagte ſie kurz und 
ſtückszimmer trat, wo ihr Sohn, in einem Zei⸗ ſegelte aus der Tür. : 
tungsblatte leſend, bereits wartete. Er jprang| Auguſt blickte wieder in die Zeitung. 
ſogleich auf, wünſchte der Mutter einen guten Ein lautes Rufen der Mutter ſchreckte ſie 
auf: „Auguſt, Lüders, um Gottes willen —“ 


Morgen und ſagte ſehr zufrieden: „Ja, es iſt 
ſchöner SE NL gut. daß es nicht wie] Sie ſtürzten beide auf den Vorplatz, mit ver- 
geſtern ift, da hätte man fih leicht feine guten $ 3 : 
Sachen verdorben.“ ſtörtem Geſicht ſtand Frau Henriette am Ein⸗ 
Die Mutter begann den Kaffee zu machen, gange des Ganges, der zu Klärchens Zimmer 
das Zimmer, wie das ganze Haus blitzte vor führte. i Be 
Sauberkeit; in den ſchweren Mahagonimöbeln „Kommt — kommt ſchnell — ich — ich 
konnte man ſich ſpiegeln; ein blendend weißes glaube, fie iſt — tot!“ ſtieß Frau Henriette 
Tiſchtuch, zu dem die Frau das Garn ſelbſt ge⸗ heraus. 
ſponnen hatte, bedeckte den Tiſch, ein Rieſen⸗ Sie eilten in das Stübchen. Ein heller 
5 Sonnenſtrahl fiel in das Fenſter, das weiße 
Brautkleid leuchtete in dem goldenen Schein, 


topfkuchen prangte darauf. 
„Wo nur Klara bleibt,“ ſagte die Mutter, 
„das Kaffeemachen iſt ſonſt ihr Geſchäft.“ er glitt darüber hin und umſpielte das blaſſe 
„Sie war wohl geſtern ſehr müde,“ meinte] Geſichtchen, das ein wenig zur Seite geneigt, 
Auguſt, plie ſah ſo blaß aus.“ auf dem Kiſſen lag. Die Augen waren ge⸗ 
„Blaß ſieht ſie ja immer aus,“ erwiderte] ſchloſſen, die blonden Löckchen umgaben, halb 
Frau Henriette ein wenig verächtlich. aufgelöſt, die weiße Stirn. Das Licht war 
Jetzt kam auch Herr Lüders. „It Klara völlig herabgebrannt. In den Händen hielt 
ſie ein aufgeſchlagenes kleines, altes Geſang⸗ 
buch, noch ruhte einer der weißen Finger auf 


nicht da?“ ſagte er verwundert. 
„Sie wird wohl gleich kommen,“ meinte 
dem Sterbeliede der Mutter: 
„Guter Hirte, willſt du nicht 


Auguſt, „bitte, wartet doch nicht mit dem 
Frühſtück.“ 
„Doch, es ijt heute ihr Hochzeitstag,“ ſagte Deines Schäfleins dich erbarmen 
Herr Ferdinand lächelnd, „da können wir wohl unse heim de mit 5 
Be | $ | Tragen heim in deinen Armen? 
einmal eine Ausnahme machen, ſie pflegt ſonſt Willſt du mich nicht aus der Qual 
0 Holen in den Freudenſaal?“ 


9 A 0 \ \ N 


ZN h UN 
iin N. l 


Der „Präſident der chineſiſchen Republik“. 

Das diplomatiſche Korps in Peking erhielt 
dieſer Tage die Mitteilung, daß der Führer 
der Rebellenarmee, General Lijuanhung, den 
Konſuln der Mächte in Hankau offiziell fund- 
gegeben habe, daß er zum erſten Präſidenten 
der neu begründeten chineſiſchen Republik pro- 
klamiert worden ſei. Vor kurzem hat General 
Li in einem offenen Briefe noch behauptet, er 
habe die Führung der Inſurgente nicht frei⸗ 
willig übernommen, ſondern ſei von ſeinen 
Truppen gezwungen worden, ſie gegen das 
kaiſerliche Heer zu führen. Er fügte damals 
hinzu, er ſtehe aber lieber auf Seiten einer 
entſchloſſenen Partei, als einer ſchwankenden. 
Wenn General Li in jenem Briefe die Wahr⸗ 
heit geſchrieben hat und nicht etwa, wie es 
immerhin wahrſcheinlich ijt, ſchon vor dem 
Ausbruch des Aufſtandes mit der revolutionä⸗ 
ren Partei unter einer Decke ſteckte, ſo hat er 
ſich jedenfalls raſch in ſeine Lage gefunden. 
Seine Chancen, ganz China zu regieren, ſind 
indeſſen durch den letzten Sieg der Kaiſerlichen 
bei Hankau etwas verringert worden. 


Koloniales. 


Der volle Betrieb auf der ſüdweſtafrikaniſchen 
Nord⸗Südbahn, die von Windhuk über Rehsboth 
und Giebeon nach Keetmannshop führt, wird nach 


pünktlich zu ſein.“ 


ein Mann, der im Kreiſe anfällig ſei, könne denſelben 


von der Polizei dem Stadttheater in Danzig ver⸗ 
boten. — Ingenieur Richter aus Jena, deſſen Ges 
fangennahme durch türkiſch⸗griechiſche Räuber 
lange Zeit das Intereſſe Europas in Anſpruch 
nahm, wird am 20. November auch in Danzig 
einen Vortrag halten. 

Oſterode, 1. November. (Submiſſionsblüte.) 
Bei Ausſchreibung der Malerarbeiten für die htes 
ſige im Bau begriffene Präparandenanſtalt belief 
ſich das Mindeſtgebot auf 2030,47 Mk. und das 
Höchſtgebot auf 3812,49 Mark, dies alfo faſt 1800 
Mark mehr als jenes. Wie mögen da die Kal⸗ 
kulationen geweſen ſein und welche Maßſtäbe mag 
man angelegt haben, um zu dieſem Wertunter⸗ 
ſchiede zu gelangen. 

Lyck, 1. November. (Vergehen gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz) find in der letzten Straf⸗ 
kammerſitzung hier mit einer empfindlichen Strafe 
geahndet worden. Der Brauereipächter W. von 
hier verübte Bierpantſchereien in großem Um⸗ 
fange, indem er Braunbier, Waſſer, Zuckerin uſw. 
den Bieren anderer Brauereien, deren Vertreter 
er war, zuſetzte und die Miſchung unter deren 
Namen verkaufte. Der Angeklagte, deſſen Mani⸗ 
pulationen ein Arbeiter zur Anzeige brachte, ere 
hielt 1000 Mk. Geldſtrafe. 

Frauenburg, 1. November. (Geiſtliche und 
politiſche Agitation.) Das Kirchliche Amtsblatt 
für die Diözeſe Ermland veröffentlicht an der 
Spitze der am 1. November erſcheinenden Nr. 
11 folgenden Erlaß des biſchöflichen Generalvi⸗ 
kariats: Wir weilen darauf hin, daß es unſtatt⸗ 
haft iſt, Pfarrhäuſer und pfarrliche Grundſtücke 
zur Abhaltung politiſcher Agitationsverſammlun⸗ 
gen herzugeben, und daß der ſeelſorgerliche Gins 
fluß eines Pfarrers auf ſeine Gemeinde in bes 
dauernswertem Grade geſchädigt wird, wenn 
ohne ſeine Zuſtimmung Geiſtliche in der Ge⸗ 
meinde Wahl: und Agitationsreden halten. 

* Schulitz, 1. November. (Verſchiedenes.) Von 
ruchloſer Hand ſind in der Parkſtraße 8 Bäume mit 
dem Meſſer mutwilligerweiſe beſchädigt worden, ſodaß 
ſie einzugehen drohen. Es erſcheint geboten, für die 
Ermittelung der Frevler Belohnungen auszuſetzen. — 
Vor einigen Tagen verbrühte ſich der Knabe Franz 
Bobrowski den linken Arm mit Tee. Der Arm ſchwoll 
und geſtern ſtarb der Knabe an den Folgen der Ver⸗ 
brühung. — Auf Wuunſch des Landratsamts foll der 
Polizeihund „Harras“ auch in den Dienſt des Land» 
kreiſes Bromberg gegen eine entſprechende Beihilſe ge⸗ 
ſtellt werden. Der Hund wird bei der nächſten Kreis⸗ 
tagsſitzung vorgeführt werden. 

Kreis Bromberg, 31. Oktober. (Schwer ver⸗ 
unglückt) ift der Trichinenbeſchauer Barbknecht aus 
Nekla. Beim Holzhauen glitt die Axt vom Stiele 
ab und traf ihn ſo unglücklich, daß ihm der Kopf 
buchſtäblich geſpalten wurde. Schwer verletzt 
wurde er ins Bromberger Krankenhaus ge⸗ 
bracht. 

*Freyſtadt, 1. November. (Geſangverein. Baus 

tätigkeit.) In der Vorſtandsſitzung des „Gemiſchten 
Chors“ wurde zum Schriftführer und Kaſſierer 
Molkereiverwalter Wagenknecht gewählt. Ferner wurden 
in den Vorſtand die Damen König, Lubnau und Uteſch 
gewählt. Das Wintervergnügen findet am 19. No⸗ 
vember ſtatt. — Drei größere Bauten ſind im Laufe 
des Sommers entſtanden, das neue Pfarrhaus, das 
Schlachthaus und die Riedelsberger'ſche Konditorei, die 
demnächſt eröffnet wird. 
„ Warlubien, 30. Oktober. (Ein peinlicher und aufs 
regender Vorfall) ereignete ſich heute Vormittag bei der 
Beerdigung des etwa 74 Jahre alten früheren Stell⸗ 
machers Winklaſch von hier. Als der Leichenzug ſich 
auf der Komorsker Chauſſee nach dem in Groß Komorsk 
befindlichen Friedhofe bewegte, ſcheuten plötzlich die 
beiden vor dem Leſchenwagen befindlichen Pferde aus 
unbekannter Urſache und raſten davon. Der Kutſcher 
verlor die Herrſchaft über die Pferde und mußte die 
Leine loslaſſen; der Sarg wurde vom Wagen ge: 
‚hleudert und barſt auseinander, ſodaß die Leiche auf 
Straße fiel und beſchädigt wurde. Nachdem alles 
wieder notdürſtig inſtand geſetzt, wurden andere Pferde 
beſchafft und die Leiche nunmehr nach dem Friedhofe 
gebracht. 

* Stralkowo, 2. November. (Beſitzwechſel.) Der 
Wirt Borowiak in Splawic verkaufte fein 86 Morgen 
großes Bauerngut an den Landwirt Andreas Dyiennit 
für 86000 Mark. — Landwirt Konſtantin Purol in 
Graboszewa hat die 70 Morgen große Wirtſchaft der 
Witwe Purol käuflich erworben. 

Witkowo, 28. Oktober. (Die feierliche Eröff⸗ 
nung der Kleinbahnſtrecke Powidz-Auaſtazewo) 
fand heute ſtatt. Zur landespolizeilichen Abnah⸗ 
me hatten Regierung und Eiſenbahndirektion Ver⸗ 
treter entſandt. Von ruſſiſcher Seite wird ge⸗ 
plant, die Linie in einer Strecke von 25 Kilome⸗ 
tern bis zu dem ruſſiſchen Marktflecken Kaszi⸗ 
mierſch fortzuführen. Zur Steigerung des Ver⸗ 
kehrs dürfte weſentlich die Errichtung einer Zucker⸗ 
fabrik beitragen, die an der Grenze auf ruſſiſchem 
Gebiete erbaut werden ſoll. 

Witkowo, 31. Oktober. (Gänſeeinfuhr.) In 
dieſem Jahre iſt beſonders die Einfuhr von 
Gänſen aus Rußland ſtark. In Scharen bis zu 
1000 Stück und mehr werden ſie über die Grenze 
getrieben und weiter nach dem Herzen Deutſch⸗ 
lands verladen. 

Misſtadt, 30. Oktober. (Bürgermeiſter Cleve) 
iſt von den Stadtverordneten auf weitere zwölf 
Jahre wiedergewählt worden. Auf eine vom Re⸗ 
gierungspräſidenten beantragte Gehaltserhöhung 
verzichtete er. 

Neuſtettin, 31. Oktober. (Infolge Verwechſ⸗ 
lung zweſer Flaſchen) hat ſich in dem Dorfe 
Streſow die Lehrerfrau Lange vergiftet. Sie 
hatte die Karbolflaſche mit einer Arzneiflaſche 
verwechſelt und iſt unter großen Schmerzen ge⸗ 
ſlorben. 


dem jetzigen Stande der Bauarbeiten vorausſicht⸗ 
101 im nächſten Frühjahr aufgenommen werden 
önnen. 

Im nächſten Kolonialetat werden wiederum, 
wie im Kolonialetat für 1911, größere Mittel an⸗ 
efordert werden für die Ausgeſtaltung und ein⸗ 
helkliche Organiſation des landwirtſchaftlichen 
Verſuchsweſens in den Kolonien. Die erweiterte 
Fürsorge der Kolonialverwaltung für die Baum: 
wollfrage und die Bereitſtellung reichlicher Mittel 
für wiſſenſchaftliche Experimente hatten in den 
Kolonien reiche Früchte gezeitigt, ſodaß auf dieſem 
Gebiete weiter fortgeſchritten werden ſoll. Die am 
Kilimandſcharo eingerichteten Baumwollſgatzucht⸗ 
ſtellen haben ſich bewährt, desgleichen die Verkaufs⸗ 
ſtellen in Kamerun und Togo. In Südweſtafrika 
ſollen weitere Verſuche mit Tabak gemacht werden. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 1. November. (Zuckerfabrik. Amts⸗ 
anwalts⸗ Stellvertreter.) Die hieſige Zuckerfabrik hat 
ſeit Beginn ihrer Kampagne am 10. Oktober bis jetzt 
eine Million Zentner Zuckerrüben verarbeitet. Die 
durchſchnittliche Tagesleiſtung beträgt 54 000 Zentner. 
Die Zuckerrüben ſind infolge der Trockenheit kleiner, 
haben aber einen größeren Zuckergehalt — über 18 Pro⸗ 
zent — als im Vorjahre. — Zum Stellvertreter des 
Amtsanwalts iſt anſtelle des verzogenen Stadtrats 
Laudon Magiſtratsſekretär Voigt ernannt worden. 

e Schönſee, 1. November. (Beſitzwechſel.) Der Be⸗ 
uger Paul Lengowski in Plywaczewo hat fein 31 Mor- 
gen großes Grundſtück für 26000 Mark an den Maurer 
Joh. Gorski verkauft. 

Gollub, 31. Oktober. (Gründung.) Vorgeſtern 
wurde hier die Gründung einer Muſeumsgeſell⸗ 
ſchaft beſchloſſen. In den Vorſtand wurden gez 
wählt Grenztierarzt Dr. Kabitz, Vorſitzer, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Köhler, Stellvertreter, Lehrer Klebs, 
Schriftführer, Kaufmann Konitzer, Kaſſenwort, 
Stadtſekretär Meinrad, Lehrerin Frl. Günther, 
Beiſitzer. Die Sammlung wird in den Räumen 
der Ordensburg untergebracht werden. 

e Briefen, 1. November. (Bajar. Ernennung.) 
Der hieſige vaterländiſche Kreis⸗Frauenverein veran: 
ſtaltet am 3. Dezember im Vereinshauſe wieder einen 
Weihnachtsbaſar, mit dem wieder eine Lotterie ver⸗ 
bunden if. — Dr. Genrich, früher erfter Direktor des 
evangeliſchen Predigerſeminars in Wittenburg im hieſigen 
Kreiſe und ſodann Profeſſor an der theologiſchen Fakul⸗ 
tät der Univerſität Breslau, iſt zum Generalſuperinten⸗ 
denten der Provinz Sachſen ernannt. 

Roſenberg, 29. Oktober. (Die Feier der 
diamantenen Hochzeit) begingen heute die Alt⸗ 
figer Wilhelm Pohl'ſchen Eheleute in Rieſenkirch, 
Kreis Roſenberg. Dem greiſen Ehepaare wurde 
durch Herrn Pfarrer Haarland in Rieſenkirch das 
übliche Gnadengeſchenk von 50 Mark überreicht. 
Der Jubelbräutigam zählt 86, ſeine Gattin 76 
Jahre. 

Roſenberg, 31. Oktober. (Vom Jagdbeſuch 
des Kronprinzen.) Kurz nach 1 Uhr mittags 
paſſierte der Kronprinz auf der Fahrt nach Janu: 
ſchau Roſenberg. Die hieſigen Schulen, der Krie- 
gerverein, Turnverein und Schützengilde, Feuer: 
wehr, der Arbeiterverein und der Jünglingsver⸗ 
ein hatten am Schützenhaufe Aufſtellung genome 
men. Der Kronprinz wurde jubelnd von der Be- 
völkerung begrüßt. Um 1,20 Uhr war der Kron⸗ 
prinz in Januſchau; er ritt die ganze Jagd mit. 
Die Rückfahrt nach Danzig erfolgte um 4½½ Uhr. 

Roſenberg, 1. November. (Reichstagskandi⸗ 
dat.) Herr Landrat v. Brünneck iſt für den 
Wahlkreis Roſenherg⸗Löbau als Kandidat der 
Konſervativen und des Bundes der Landwirte 
aufgeſtellt worden. 


Konitz, 31. Oktober. (Zu einer Beſprechung 
über Maßnahmen zur Einführung der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung) hatte Herr Regierungsprä⸗ 
ſident aus Marienwerder geſtern die Herren 
Landräte der umliegenden Kreiſe nach Konitz ge⸗ 
laden. 

„Flatow, 31. Oktober. (Beim Baumfällen 
tödlich verunglückt) iſt der Mühlenbeſitzer Conitzer 
aus Kirchdorf. Er wurde von einem ſtürzenden 
Baume ſo ſchwer getroffen, daß er ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen iſt. 

Krojanke, 31. Oktober. (Wählerverſammlung.) 
Sonntag Abend wurde im Saale des „Holel Krons 
prinz“ eine Wählerverſammlung abgehalten, welche von 
etwa 300 Perſonen beſucht war. Poſtvorſteher Rolbes 
eröffnete dieſelbe und erteilte dem Kandidaten der 
Konſervativen, Baron Knigge, das Wort zu ſeinen 
Ausführungen. Der Redner entwickelte in faſt zwei⸗ 
ſtündiger Rede ſein Programm, wobei er betonte, daß 
der Kreis ein trauriges Bild in bezug auf die kommende 
Reichstagswahl biete. Diejenigen Parteien, welche ver⸗ 
eint fein müßten, marſchierten getrennt und, verur- 
ſachten dadurch große Zerſplitterung. Von den 6—7 
Kandidaten ſei keiner im Kreiſe anſäſſig als er ſelbſt. 
Der Vortrag erntete reichen Beifall. In der Debatte 
ergriff zunächſt Herr Herlig das Wort. Er ſprach im 
Namen der deutſchen Reformpartei und trat für die 
Wahl des Redakteurs Sedlaczek⸗Berlin ein. Bürger- 
meiſter Hafemann ſtellte feſt, daß beide Parteien im 
großen und ganzen dasſelbe Prinzip verfolgen. Aber 


beſſer vertreten, als ein Zeitungsredakteur der Groß⸗ 
ſtadt. Er könne den Parteien nur dringend raten, ſich 
zu einigen und für die Wahl des konſervativen Kandi⸗ 
daten einzutrelen. Herr Hertig erwiderte in längerer 
ſcharfer Rede. Darauf ergriff Baron Knigge das 
Schlußwort und bemerkte, daß Herr Herlig weit mehr 
für als gegen ihn geſprochen habe. Direktor Liebenow⸗ 
brachte ein Hoch auf die Konſervatjven aus, während 
Poſtvorſteher Rolbes für die Wahl des Barons Knigge 
eintrat und die Verſammlung mit einem Hoch auf das 
deutſche Vaterland floh. 

Marienwerder, 1. November. (Ein ſchwerer 
Um all) ereignete fi heute Vormittag 9 Uhr 45 
Minuten auf dem Bahnhof Garnſee. Beim Ran⸗ 
gieren eines Güterzuges geriet der Schaffner 
Casperowiez aus Sandhof bei Marienburg unter. 
die Räder eines Wagens und wurde ſofort ges 
tötet. 

Mewe, 30. Oktober. (Der Ehrenmeiſterbrief) iſt 
dem Schuhmachermeiſter Simon Hoffmann aus Anlaß 
ſeines 50 jährigen Meifterjubiläums von der Handwerks- 
kammer zu Danzig verliehen worden. Da Herr Hoff- 
mann in nicht günſtigen finanziellen Verhältniſſen lebt, 
wurde ihm auch ein Ehrengeſchenk von 30 Mark 
ſeitens der Handwerkskammer bewilligt und zugleich 
mit dem Ehrenmeiſterbrief durch den Bürgermeiſter 
überreicht. 

Danzig, 31. Oktober. (Aufführungsverbot. 
Vortrag.) Das vieraktige Schauſpiel „Peter 
Fehrs Modelle“ von Johannes Trelow wurde 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 3. November. 1910 + Prinz 
Franz von Hatzfeldt⸗Wildenburg. 1908 Wahl Tafts 
zum Präſidenten der Vereinigten Staaten. 1908 F 
Profeſſor Harro Magnuſſen, bekannter Bildhauer. 1907 
Volksabſtimmung in der Schweiz über eine neue 
Militärorganiſation. 1902 „ Heinrich Rickert, Parla⸗ 
mentarier, Führer der freiſinnigen Vereinigung. 1870 
Zernierung Belforts. 1852 * Sailer Mutſuhito von 
Japan. 1802 * Vinzenzo Bellini zu Catania, Opern⸗ 
komponiſt. 1760 Schlacht bei Torgau, Sieg Friedrichs 
des Großen. 1595 * Georg Wilhelm, Kurfürſt von 
Brandenburg. 1593 Sieg der Kaiſerlichen über die 
Türken bei Stuhlweißenburg. 1584 f Kardinal Carlo 
Borromeo, der Heilige, zu Mailand. 1527 Krönung 
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Ferdinands I. zum König von Ungarn, Ungarn fommi, den Eſperanto⸗Unterricht in einer Volksſchule zu⸗ 


an Sſterreich. 


Thorn, 2. November 1911. 

— (Sffentliche Vorträge,) veranſtaltet vom 
Coppernicusverein für Wiſſenſchaft und Kunſt. Nachdem 
Herr Profeſſor Dr. Eucken am 17. Oktober die Reihe 
der Vorträge eröffnet hat, werden im Laufe des 
Winters noch folgende Vorträge gehalten werden. 
Montag den 13. November Profeſſor Dr. Luckwaldt, 
Dozent an der königlichen techniſchen Hochſchule zu 
Danzig, über: „Der deutſche Orden in Preußen“; Mon⸗ 
tag den 11. Dezember Profeſſor Dr. Brecht, Dozent 
an der königlichen Akademie zu Poſen, über: „Ent⸗ 
ſtehung und Weſen der modernen Lyrik“; Montag den 
8. Januar Proſeſſor Dr. Spies, Dozent an der könig⸗ 
lichen Akademie zu Poſen, über: „Radium“; Montag 
den 29. Januar Geheimer Hofrat Profeſſor Dr. Henry 
Thode zu Gardone über: „Franz von Aſſiſi und die 
Anfänge der Renaiſſance“. Alles Nähere wird durch 
beſondere Anzeigen bekannt gemacht werden. 

— (Berfonalien) Dem Garniſonver⸗ 
waltungsdirektor Graewe in Graudenz ift der 
Charakter als Rechnungsrat verliehen worden. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der Gaſtwirt Simon Samitzki in Bisku⸗ 
pitz iſt als Waiſenrat für die Gemeinde Biskupitz ver⸗ 
pflichtet. 

— (Ausfall des Schulunter richts 
am 1. Dezember d. Is.) Am 1. Dezember 
1911 iſt im preußiſchen Staate eine außerordent⸗ 
liche Viehzählung. Der Unterrichtsminiſter hat 
genehmigt, daß der Schulunterricht in den Volks⸗ 
ſchulen an dieſem Tage ausfällt, joweit ein Bes 
dürfnis zur Beteiligung der Lehrer an dem Zähl⸗ 
geſchäft vorliegt und die Lehrer auf Wunſch der 
Ortsbehörde zur Mitwirkung bereit find. - 

— (Weſtpr. Herdbuchgeſellſchaft.) 
Am Dienstag den 7. November, nachmittags 
3 Uhr, findet in Marienburg, Hotel König 
von Preußen, unter dem Vorſitz des Herrn Guts⸗ 
beſitzers Eugen Tornier in Trampenau eine Ge⸗ 
neralverſammlung der weſtpreußiſchen Herdbuch⸗ 
geſellſchaft ſtatt, der um 1 Uhr eine Vorſtands⸗ 
ſitzung vorausgehen wird. ` 

— (Die 9. weſtpr. Provinzialſy⸗ 
node) tritt, wie ſchon kurz erwähnt, am 11. No- 
vember in Danzig zu einer etwa 7 tägigen 
Sitzungsperiode zuſammen. Die feierliche Eröff⸗ 
nung der Synode erfolgt am Sonnabend den 
11. November, mittags 12 Uhr, im großen 
Sitzungsſaale des Landeshauſes durch den, bis- 
herigen Vorſitzer, Superintendenten Karmann⸗ 
Schwetz, woran ſich eine etwa zweiſtündige, rein 
geſchäftliche Sitzung ſchließen dürfte. Auf die 
Tagesordnung derſelben kommt der Geſchäftsbe⸗ 
richt des Vorſitzers über die letztverfloſſenen drei 
Jahre, die Neuwahl des Vorſtandes, in erſter 
Rinie des Vorſitzers, die. Bildung der verſchtede⸗ 
nen Kommiſſionen, die Ablegung des Synodal⸗ 
Gelöbniſſes ujm. Am Sonntag Vormittag woh⸗ 
nen dann die Synodalen dem Hauptgottesdienſt 
in der Oberpfarrkirche zu St. Marien bei, wo 
dann ein noch von dem Vorſitzer der Provinzial⸗ 
ſynode zu berufender Geiſtlicher die Predigt hält, 
und am Montag gegen Mittag beginnen die 
regelmäßigen Sitzungen, für die ein reiches Be⸗ 
ratungsmaterial vorliegt. Die Verhandlungen der 
Prosinzialſynode find öffentlich. ES 

— (Eine Verſammlung von Poli⸗ 
zeioberbeamten der oſtdeutſchen 
Provinzen) fand am Sonntag und Montag 
in Elbing ſtatt. Es waren u. a. Teilnehmer 
anweſend aus Thorn, Marienburg, Graudenz, 
Stolp, Oſterode, Hohenſalza, Neuſtettin ꝛc. Die 
Tagung wurde Sonntag Abend eingeleitet durch 
einen Lichtbildervortrag des Polizeiinſpektors 
Vogel aus Graudenz über Polizeihunde. Am 
Montag Vormittag fand am ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
bofe eine Vorführung von Polizeihunden ſtatt. 
Nach dieſer Vorführung folgte eine Sitzung im 
Stadtverordnetenſitzungsſaale, wobei zunächſt Po⸗ 
lizeiinſpektor Vogel über das Thema: „Ver⸗ 
brechen und Methoden ihrer Aufdeckung“ referierte. 
Kriminalkommiſſar Schneider» Elbing ſprach 
darauf über Polizeibefugniſſe gegenüber öffent⸗ 
lichen Verſammlungen und den Begriff der Po⸗ 
lizeiſtunde. Schließlich wurde die Gründung 
eines oſtdeutſchen ſelbſtändigen 
Polizeihundvereins beſchloſſen. Dieſer 
Verein macht es ſich außer der Pflege des Poli⸗ 
zeihundweſens zur Aufgabe, jährlich eine Vorfüh⸗ 
rung von Polizeihunden zu veranlaſſen. 

— (Der weſtpreußiſche Herbergs⸗ 
verband) hielt in Graudenz eine Tagung ab. 
Laut Jahresbericht kamen aus dem Ergebnis der 
Kirchenkollekte für die weſtpreußiſchen Herbergen zur 
Heimat insgeſamt 4075 Mark zur Verteilung. Zu den 
Verwaltungskoſten erhielt der Verband eine Beihilfe 
von 224 Mark; zwecks Vorbereitung zur Gründung 
einer Herberge in Thorn 220 Mark. Die Schulden 
der ſieben Herbergen des Verbandes betragen 293 215 
Mark. Hiervon entfallen auf Danzig 25 000 Mark, 
Dirſchau 40 000 Mark, Elbing 77000 Mark, Graudenz 
43 000 Mark, Konitz 39000 Mark, Culm 40000 Mark 
und Marienburg 33000 Mark. Die Herbergen 
flarierten im allgemeinen gut; die Herbergen in Danzig. 
Graudenz, Konig und Marienburg brachten fogar. Über⸗ 
ſchüſſe. Im vergangenen Jahre wurden insgeſamt 
24375 Perſonen beherbergt und 1523 Perſonen be⸗ 
köſligt. Die Herbergen haben mit dem Arbeitsnachweis 
ſehr gute Erfolge erzielt. Die nüchſte Tagung ſoll im 
Frühjahre in Silberhammer abgehalten werden. 

— (Eſperanto in der Volksſchule.) 
Wie in vielen Volksſchulen Frankreichs und 
Englands, ſo iſt jetzt auch in Deutſchland Eſpe⸗ 
ranto in einigen Volksſchulen eingeführt worden. 
In Hannover ſind mit dem Eſperanto⸗Unterricht 
in der Volksſchule die beſten Erfolge erzielt 
worden. Nunmehr hat auch die Stadtiſchul⸗ 
deputation von Schöneberg zunächſt probeweiſe 


— — 


gelaſſen. 


Podgorz, 2. November. (Saatenſtand. Diebſtahl.) 
Der Stand der Winterſaaten iſt in unſerer Gegend 
beſſer, als man anfangs erhoffte. Trotz der Trockenheit 
ſind die Saatkörner verhältnismäßig gut aufgegangen. 
In der Niederung iſt man mit dem Saalenſtand weniger 
zufrieden, als auf der Höhe. — In der Nacht zum 
Montag iſt aus dem Maſchinenſchuppen ein Fahrrad 
entwendet worden. Dieſes Rad war an einer Kette 
mit einem Schloß an die Mauer angeſchloſſen, das er⸗ 
brochen wurde. Der Dieb hatte die Frechheit, das 
Schloß dem Beſtohlenen in ſeine in Klein Neſſau be⸗ 
legene Wohnung durchs offenſtehende Fenſter hineinzu⸗ 
werfen. Auf die Crmittelung des Diebes iſt eine Be⸗ 
lohnung von 10 Mark geſetzt. 

* Gramtſchen, 1. November. (Der Kriegerverein 
Gramtſchen und Umgegend) hielt am Sonntag den 
29. Oktober im Felske'ſchen Gaſthaus ſeine ordentliche 
Monatsſitzung ab, die febr gut beſucht war. Der Bor- 
ſitzer Kamerad Sich gedachte des Geburtstages J. M. 
der Kaiſerin. Neu aufgenommen wurden 6 Kameraden. 
Der ſtellvertretende Kaſſierer Kamerad Schäffer be⸗ 
richtete über die Sedanfeier, die mit einem Fehlbetrag 
von 1930 Mark abgeſchloſſen hat. Die Verſammlung 
beſchließt, am 18. d. Mts. ein Familienkränzchen zu 
feiern. Der Vorſitzer berichſete ſodann über die Theaters 
vorſtellungen für Kriegervereine und erſucht um regen 
Beſuch. An die geſchäftliche Sitzung ſchloß ſich bei 
einem Fäßchen Freibier ein gemütliches geſelliges Bei⸗ 
ſammenſein. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 2. November. 
(Viehſeuche.) Die Geflügelcholera iſt unter dem Feder⸗ 
viehbeſtande des Gaſtwirts Franz Piaſecki in Ottlotſchin 


ausgebrochen. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 1. November. (Der 
Kloſtermord.) Pater Macoch nahm geſtern vor 
dem Unterſuchungsrichter in Czenſtochau das 
Geſtändnis zurück, wonach er an dem Kloſter⸗ 
morde von Jasnagora bei Czenſtochau beteiligt 
ſein ſoll, und bezichtigte einen früheren Kloſter⸗ 
diener der Tat. Der Prozeß iſt deswegen auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt worden. > 


Adua — Tripolis. 


Die gefeierte „Idealiſtin“ Malwida von 
Meyſenbug, die mit 87 Jahren ihr ergreifendes 
„Lebewohl“ an die Welt ſchrieb, malte 20 Jahre 
vorher das Unglück ihres geliebten Italiens in er⸗ 
ſchütternden Worten. Sie ſagte: 

1886. Traurig ſtimmen mußte es jeden, der 
warmen Anteil nahm an Italiens Geſchick, wie 
falſche Wege ſeine Politik und Neuorganiſation 
einſchlug! Wie die eitle Sucht, plötzlich eine Groß⸗ 
macht zu fein, es zu Ausgaben und Unternehmungen 
verleitete, die weit über ſeine Kräfte gingen; 
während die innere Wohlfahrt und die Ordnung 
erwerbstätiger ſtrebender Gemeinweſen vernach⸗ 
läſſigt wurden! Wie das ſo hochbegabte, liebens⸗ 
würdige Volk in manchen Gegenden in beinahe 
barbariſchen Zuſtänden und außerdem im äußerſten 
Elend, in Schmutz und Unwiſſenheit blieb und durch 
die hoffnungsloſe Armut zur Maſſenauswanderung 
getrieben wurde, oder wegen des ungewohnten 
Militärdienſtes und der ebenſo ungewohnten ſchwer⸗ 
laſtenden Steuern in die Berge floh und ſich dort 
durch freie Benutzung der Güter anderer, d. h. durch 
das Räuberhandwerk, zu helfen ſuchte .. Unter 
dem Miniſterium des ſchon alten, etwas hinfälligen 
Depretis (F 1887) ſiegte die Beredſamkeit Macinis, 
eines trefflichen Rechtsgelehrten, aber unfähigen 
Miniſters des Außern. Sie brachte Italien dazu, 
nach Afrika zu ziehen und noch dazu nach Maſſaua, 
das zwar ein Hafen am roten Meer iſt, doch einer 
der heißeſten, unfruchtbarſten Orte der Erde! Daß 
hierbei engliſche Schlauheit im Spiele war, merkte 
man in Rom nicht, jubelte nur über dieſe erſte 
Großtat der jungen Großmacht ... Eine Freundin 
ſchrieb mir: fie habe Tränen der Rührung ver- 
goſſen, als ſie die Soldaten habe einſchiffen ſehen, 
um Beſitz zu nehmen von einem Lande, welches 
durch keinen Rechtsanſpruch Italien zugehört, — 
wie es jetzt ja immer häufiger von den Großmächten 
geſchieht, allem Völker⸗ und Menſchenrecht zuwider! 
Ich ſtimmte nicht ein in den allgemeinen betörenden 
Jubel und Enthuſiasmus: ich ſah um mich her 
rings in dem Lande, das ich liebe, nur kaum erſt 
Anfänge vernunftgemäßer Organiſation, einer Ord⸗ 
nung der Dinge, die zu Wohlfahrt im Innern 
führen könnte, zur Grundlage einer neuen 
Kultur, edlerer Lebenshaltung; fürchtete gleich, 
daß dieſe Anmaßung, „Kultur in die Ferne tragen“ 
zu wollen, während man daheim noch ſelbſt fo 
kulturbedürftig war, ſchlimme Frucht bringen 
müßte, wie ſich das denn auch unter dem zweiten 
Miniſterium Crispis, durch deſſen noch größere An⸗ 
maßung auf das traurigſte leider für Italien be⸗ 
währt hat! — Gerade als Rom am 30. 12. 87 
glänzend das Papſtjubiläum feierte, mußten drüben 
im heißen Afrika die jungen Söhne des kaum erſt 
geeinten Vaterlandes — für einen großen poli⸗ 
tiſchen Fehler — ihr Leben einſetzen im Kampf 
mit wilden Horden! ... Millionen find vergeudet 
in mörderiſchem Krieg ohne jeden Gewinn und mit 
wenig Ehre zufolge beſchränkter Eitelkeit und maß⸗ 
los ehrgeiziger Herrſchſucht Einzelner. Gewiſſenloſer. 

1896. Schimpfliche Betrügerei, Bankbruch und 
Veruntreuung der Anterſtützungsgelder für die 
Erdbebenbetroffenen, überſchwemmung u. a. m. 
zeigte den Abgrund moraliſchen Elends — und dazu 
in den höch 


ſten Kreiſen der Verwaltung dieſer un⸗ 


gebändigte Ehrgeiz der von unredlichen oder doch] unterſchlagen hat. Man hat bis jetzt Verun⸗ 
unfähigen Werkzeugen umgebenen und verleiteten treuungen bis zu 15000 Mark feſtgeſtellt. 


Staatsführer! Das waren die Zuſtände Italiens, 
die an ſeinem hellen Himmel wie ſchwere Gewitter⸗ 
wolken laſteten und ſich immer drohender zuſammen⸗ 
zogen: bis dann die ſchreckliche Kataſtrophe in 
Afrika (Niederlage von Adua, 1. 3. 96) kam und 
Verzweiflung über das trauerumflorte Land brachte! 
Crispi fiel, aber die kräftigen, jugendlichen Leben, 
vernichtet auf dem Schlachtfeld oder in Sklaverei 
verſchmachtend, Italiens Tränen und Ver⸗ 
wünſchungen, die vergeudeten Millionen, neben 
dem Hunger und Elend in der Heimat: das wird 
als ewiges Verdammungsurteil der Geſchichte auf 
Franz Crispi brennen! Dazu die furchtbaren Ein⸗ 
blicke in die ſkandalbſe Immoralität der Spitzen 
ſeiner Regierung, das Gewebe ſchmutziger Intrigen, 
Beſtechungen und Lügen: alles in den Kreiſen, die 
dem Volke Vorbild ſein ſollten! Wer das mit⸗ 
erlebt hat, fragt ſich traurig, welch dunkles Nätſel 
der Weltgeſchichte dieſen Abſturz nach glorreichſter, 
edelſter Erhebung enthülle und erkläre. Solchen 
Niedergang nach glänzendem kurzen Aufſchwung! 
Mazzini, Garibaldi, Cavour und nun —? .. Das 
italieniſche Volk iſt unglaublich geduldig; aber 
Vertrauensbruch und grobe Enttäuſchung empört 
am Ende doch! Italiens Verhängnis waren alle 
die ſchlechten Regierungen ... feit jeher! Hoffen 
iſt — ſchwer! 

1911. Wenn Fräulein von Meyſenbug das 
heurige Unternehmen ihres „geliebten Italiens“ 
erlebt hätte: was wäre ihr Urteil über den Völker⸗ 
rechtsbruch und Eroberungsdrang von heute? 


mist 


Geſundbheitspflege. 
Weniger Fleiſch, mehr Brot! Unter 

den zahlreichen Mitteln, welche in der gegen⸗ 
wärtigen Zeit zur Bekämpfung der Lebens⸗ 
mittelteuerung empfohlen werden, finden 
wir alle erdenklichen Vorſchläge; aber den nächſt⸗ 
liegenden und wirkſamſten Vorfflag, eine Gin- 
ſchränkung des Fleiſchkonſums auf Koſten des Brot⸗ 
konſums, hat noch keiner vorgeſchlagen. Eine Ver⸗ 
minderung des Fleiſcheſſens, das wenigſtens in den 
Städten gegenüber dem Genuſſe von Pflanzenkoſt 
ohnehin zu ſehr überhand genommen hat, wäre 
nach der Ausſage der hervorragendſten mediziniſchen 
Autoritäten in jeder Beziehung nur wärmſtens zu 
empfehlen, denn eine ganze Reihe von Krankheiten 
wird allein dem Fleiſche als überwiegendes Nah⸗ 
rungsmittel zugeſchrieben, und man braucht gar⸗ 
nicht auf jene Tiere zu verweiſen, welche bei aus⸗ 
chließlicher Ernährung durch Pflanzenkoſt die 
chwerſten Arbeiten verrichten; man denke nur an 
die älteſten Völker der Erde, die Indier, die Chi⸗ 
neſen und Japaner, die ſehr wenig Fleiſch eſſen und 
doch körperlich und namentlich die letzteren auch 
geiſtig außerordentlich leiſtungsfähig und gegen 
eine Reihe von Krankheiten, die lediglich dem 
Fleiſchgenuſſe zugeſchrieben werden, vollkommen 
immun find. In vielen Fällen haben auch Vege- 
tarier ſtrengſter Obſervanz in athletiſchen Wett⸗ 
kämpfen die erſten Preiſe errungen, und jene Be⸗ 
völkerungsklaſſen, welche notoriſch am wenigſten 
Fleiſch eſſen, jedoch kräftige Pflanzenkoſt genießen, 
erreichen bei beſter Geſundheit das höchſte Alter. 
Aus allen dieſen Gründen ſollten daher die Vor⸗ 
kämpfer im Streite gegen die Fleiſchteuerung als 
beſtes Mittel die Bevorzugung der gleichwertigen, 
geſunden und trotzdem viel billigeren Ernährung 
durch Brot empfehlen. 

Im Brote ruht das befte Mart, 

Es macht gejund, es macht uns ſtark; k 

Wer will des Volkes wahres Glück. 

Der führ's vom Fleiſch zum Brot zurück! 
er „ͤ„ͤ —t5,.v=—mœm0.! !—?:t . .. ̃ͤ— 
— —— —— 


Mannigfaltiges. 


(Eine Warnung vor Adoptions⸗ 
bureaus) erläßt der Berliner Polizeipräſident. 
In letzter Zeit haben mehrere Bureaus, die ſich mit 
der Arrangierung von Adoptionen und mit der 
Unterbringung von Pflegekindern beſchäftigen, als 
Referenz für ihre Tätigkeit das Berliner Polizei- 
präſidium angegeben. Nach den Angaben dieſer 


Bureaus ſoll das Polizeipräſidium auf Anfrage 


beſtätigen können, daß Und viewiel Kinder durch 
das Bureou vermittelt wurden. Das Polizeipräſi⸗ 
dium gibt bekannt, daß in dieſer Richtung von Ian 
noch niemals irgendwelche Feſtſtellungen erfolgt 
ſind. Der Präſident warnt deshalb ausdrücklich vor 
einer Verbindung mit dieſen ei 
Schiffsſtrandungeninfolgestur mes 
110 59 779. g die Nach einer Meldung aus 
Cuxhaven iſt Mittwoch Morgen im Weſtſturm der 
norwegiſche Dreimaſter „ammonta, der von 
Drammen mit Holzladung nach Itzehoe unterwegs 
war, auf dem Großvogelſand geſtrandet und total 
Wrack geworden. Die Manaſchaft wurde durch das 
Rettungsboot des dritten Feuerſchiffes gerettet und 
in Cuxhaven gelandet. — In der Nacht zum Mitt⸗ 
woch iſt auf dem Sand vor Weſterhever der Ham⸗ 
burger Schleppdampfer „Adler“ geſtrandet. Nach 
der Ausſage des Kapitäns it das Schiff völlig 
wrock geworden. Die Mannſchaft hat ſich in einem 
Boote nach dem Leuchtturm von Weſterhever ge- 


Ein Doppelſelbſtmord.) In einem 
Holt in Oldenburg wurde am Montag Nacht ein 
junges aus Stuttgart zugereiſtes Ehepaar Becker 


(Leichenfund.) Dienstag iſt nach einer 
Meldung aus Frankfurt die Leiche des ſeit längerer 
Zeit vernikten Oberprimaners Lind aus dem 
Main gelandet. Am Tage ſeines Verſchwindens 
war der Oberprimaner nach Offenbach gegangen. 
Da an der Leiche die Uhr und alles Geld fehlte, 
ſteht es feſt, daß Lind überfallen, beraubt und dann 
in den Main geworfen worden iſt. 

(Wegen Wechſelfälſchung verhaftet.) 
Die wegen Wechſelfälſchung ſteckbrieflich verfolgten 
Gebrüder Wulkan aus Sosnowice, die auch in 


Meyskowitz ein Holzgeſchäft beſitzen, ſind am Frei⸗ 


tag in der Nähe von Wien verhaftet worden. 
(Schreckensſzenen in einer Kirche.) 
Während der Trauung eines jungen Offiziers in 
der Votivkirche in Wien hörte man plötzlich ein 
donnerähnliches Gepolter. Drei Dachdecker, die 
mit Renovierungsarbeiten auf dem Turme be⸗ 
ſchäftigt waren, waren infolge Einſturzes des Ge⸗ 
rüſtes von beträchtlicher Höhe in eine Dachniſche 
geſtürzt und dort ſchwer verletzt liegen geblieben. 
Der Gemeinde bemächtigte ſich eine wilde Panik. 
(Ein Todesurteil.) Das Schwurgericht in 
Mizkolez ſprach den Raubmörder Eduard Negula, 
der in der Ortſchaft Edeleny die aus brei e onen 
beitehende Familie des Gaſtwirtes Heinri eis⸗ 
ler ermordet und beraubt hatte, des vorbedachten 
Raubmordes ſchuldig, worauf ihn der Gerichtshof 
zum Tode durch den Strang verurteilte. 
(Lungenpeſt.) Bei einem im Marine⸗ 
hoſpital zu Shotley in der dene e Suffolk ein⸗ 
gelieferten Seemann ift Lungenpeſt feſtgeſtellt wor- 
den. Weitere Fälle ſind nicht vorgekommen. Alle 
Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen, um einer Aus⸗ 


breitung der Krankheit vorzubeugen. i 
Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg 2. November 1911. 


25 5 
Name 8 3 2 3 8 | Mitterungs- 
sejles 22858) verlauf 
der Beobad- SE 38 Welter 88 30 8 der leßten 
tungsftation E * 5 8 24 Stunden 


Borkum 7 


E 


4,5 SW'0hleeiter meiſt bewölkt 


7666 SW Nebel 
halb bed. 
Neufahrwaſſer765.5 SSW ͤ wolkenl. 


Memel 763,1 WS Wihelter 


Hamburg 


„Anachm. Nied. 
Swinemünde 766.7 5% 


„Anachts Nied. 
„nachts Nled. 
„Anachm. Nied. 


do . 


6 

5 

5 

8 
Hanndver 767.4 SW wolkig 5 O, 40Nied. l. Sch.“) 
Berlin 768,00 SW bedeckt 3 — ſmeiſt bewölkt 
Dresden 769,2 5W Dunſt 4) — dpvorw. heiter 
Breslau 770, WS W. Dunſt 5 — Imelft bewölkt 
Bromberg J763,1]SW bedeckt 4 — |meift bewölkt 
Metz 768,4 S Nebel 1 — imeift bewölkt 
Frankfurt( M.) 758,9 SW Nebel 1 0,4 Nied. i. Sch. 
Karlsruhe 768,3 SW wolkenl. 4 — pvorw. heiter 
München 769.60 SW Nebel 0) — zzieml. heiter 
Paris 767.4 SSW Nebel 1 — anhalt. Nied. 
Pliſſingen 765,8 W halb bed.“ 5 — Janhalt. Nied. 
Kopenhagen 764,6 WS WidDunft 7) 0,4lanhalt, Mied. 
Stockholm 760,2 SW wolkenl. 6) 6, ſanhalt. Nied. 
Haparanda 747, W wolkig — 5| — janhalt. Nied. 
Archangel 750,1 — Regen 2) — nachts Nied. 
Petersburg 74, SW. Regen 5| 2,4 vorw. heiter 
Warſchau 767.7 WSW'̃/wolkenl. 3 — Wetterleucht. 
Wien 769,600 — Nebel 2) — Imeift bewölkt 
Rom 761,9 N wolkenl. 11] 0,4ſanhalt. Nied. 


Hermannſtadt 767,9 888 wolkig vorw. heiter 


70 = 
Belgrad — S8 — — — zsieml. heiter 
Blarritz 766,1 ONO halb bed. 7 — nachm. Nied. 
Nizza 7686| — |mwolfig 14 — 


meiſt bewölkt 


) Niederſchlag in Schauern. 


Magdeburg, I. November. Juckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ſohne Sack 17,35—17,50. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sau 14,49 — 14.85. Stimmung: ſtetig. Brotrafſinade T 
ohne Faß 28,25— 28,50. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Naflinade mit Sack 28,00 28,25, Gem. Melis I 
mi Sic 27,50—27,75. Stimmung: ruhig. 


Vamhurg, 1. November. Nübel ſeſt, verzollt 74,00. 
Kaffee ruhig. Umſag —,— Sack. Pelroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800" lota luſtlos, —.—. Weller: ſchön. S 

Bromberg, 1 November. Handelskammer + Bericht 
Weizen unv., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl.wiegend* 


- | brand» und bezugfrei, 201 Mk., bunter Weizen, mind. 180 Pfd. 


holländifch wiegend, brand- und bezugfrei, 199 ME, roter mind, 
130 Pfd holl wiegend, brand» und bezugfrei, 167 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen und, rılndeitens 128 
Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 172 Mk., do, 119:20 Pfd. holl. 
wiegend, gut geſund, —.— Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
160—165 Mk., Brauware 173—185 Mk., — Juttererbſen 
105—171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 168—178 
Mk., zum Konſum 179—184 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich 
loko Bromberg. 


Telegramm 
à t Baran es dk. 2 


ieee 
0 , e, | wre as 
op Lee lee, Wulle g 
SALEM ALEIKUM) 
SALEM GOLD 
(Goldmundstück-Cigarette) 


für Feinschmecker!) 
Ge. S 2 4 8 s 8 10 


3 8 8 10 (,d lch 


Überali erhältlich, 
Auergesellschaft 
Berlin O. 17 


. 


Königliche Oberförfterei 


zur Ausbeſſerung von 


Zwungsverſteigerung. 


Zum Zwecke der Aufhebung der 
Gemeinſchaft, die in Anſehung des in 
Ottowitz belegenen, im Grunde 
buche von Ottowitz, Blatt 45, zurzeit 
der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des Kätners 
Franz Bartosinski, in Gütergemein⸗ 
ſchaft mit Katharina, geb. Jaworski, 
eingetragenen Grundſtücks beſteht, ſoll 
dieſes Grundſtück am 


28. Dezember 1911, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werden. 
Das im Gutsbezirk Girkau be⸗ 
legene Grundſtück — Hofraum und 


Damenkapelle „Veritas“ 


konzertiert vom 1. November ab im 


Hotel „Deulſches Haus“, Araberſtr. 13. 


Kommen! Hören! Staunen! 


Ondulation. 


Damen⸗Friſier⸗Salon 
E a e ah mt Karl Gehrtz, 


N Swert i t i d eyo 
Grundſtenermutterkolle unter Nr. 46, Heiligegeiſtſtr. 12, Thorn, Heiligegeiſtſtr. 12, 
Fernruf 569. 
Die Baulichkeiten beſtehen aus 
beträgt 26 Pfg., der der Gebäude⸗ Be Rückwärts. — 
Königliches Amtsgericht. 
fried Abraham in Thorn und als 


in der Gebändeſteuerrolle unter Nr. 47 88 
Größter und eleganteſter Friſier⸗Salon 
Wohnhaus nebſt Stall und Scheune. 
ſteuer 1,80 Mark. : . 
. C e C, 


des Gutsbezirks Girkau. 
Der Jahresbetrag der Grundſteuer am Platze. 
Thorn den 30. Oktober 1911. 
„95 a Inhaber Sieg- 
BR SN. nach as 


Zentral⸗Luft⸗ und 
Waſſeranlage. 


deren Inhaber der Kaufmann Sieg- 
fried Abraham in Thorn einge⸗ 
tragen. 

Thorn den 28. Oktober 1911, 


Königliches Amtsgericht. 


Schirpitz. 

Das in Schirpitz 1912 anfallende 
Faſchinenreiſig fol im Wege ſchrift⸗ 
lichen Aufgebots verkauft werden. 

Los 1: AAA Ruhheide und 

Schießplatz etwa 3000 rm. 
Los 2: Schutzbezirk Schirpitz und 
Schießplatz etwa 2000 rm. 

Los 3: Schutzbezirk Brand und 
: Schießplatz etwa 2000 rm. 

Los 4: Schutzbezirk Kunkel und 

Schießplatz etwa 2500 rm. 

Los 5: a Bärenberg und 

Schießplatz etwa 1500 rm, 

Für die Maſſe wird keine Gewähr 
geleiſtet. Die Gebote ſind in vollen 
Pfennigen für 1 rm jeden Loſes ab- 
zugeben; ſie müſſen die Erklärung 
enthalten, daß Bieter ſich den Be⸗ 
dingungen unterwirft und ſind ver⸗ 
ſchloſſen mit der Aufſchrift Aufgebot 
auf Faſchinen“ bis zum 11. November, 
9,30 Uhr vormittags, an die Ober⸗ 
förſterei einzureichen. Die Eröffnung 
der Gebote erfolgt an demſelben Tage 
10 Uhr vormittags, im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Oberförſterei. Bei gleichen 
Höchſtgeboten erfolgt Weiterſteigerung 
im Termine. Die Bedingungen liegen 
in der Oberförſterei aus. 


un 0 


chirpitz. 

Das 1912 bei den Totalitäts⸗ und 
Durchforſtungshieben anfallende nicht 
mehr als 2,00 m lange zu Kleinbahn⸗ 
ſchwellen geeignete Kiefernrollholz von 
über 16—22 cm Mindeſtzopfſtärke 
einſchl. Rinde ſoll im Wege des ge⸗ 
heimen ſchriftlichen Angebots vor dem 
Einſchlage in folgenden Loſen verkauft 
werden: 

Los 1: 200 fm Rollholz von über 
! 16—18 cm Mindeſtzopfſtärke, 
Los 2: 200 fm Rollholz von Fher 
18—20 em Mindeſtzopfſtärke, 
Los 3: 200 im Rollholz von über 
20—22 cm Mindeſtzopfſtärke. 

Für die geſchätzte Maffe wird nach 
oben wie nach unten keine Gewähr 
geleiſtet. Das Rollholz wird in 
Stempeln aufgearbeitet und der In⸗ 
halt nach der zweiten Auflage der 
Lehnpfuhl'ſchen Maßtafel berechnet. 
Die Stempel dürfen einſeitige Krüm⸗ 
mungen aufweiſen, das Holz darf ab» 
geſtorben, die Holzfaſer aber muß feſt 
ſein. Dem Käufer bleibt es über⸗ 
laſſen, in ſeinem Angebote für jedes 
Los eine Länge für die Aushaltung 
der Stempel bis zu einer Höchſtlänge 
von 2,00 m zu beſtimmen. Die Ge⸗ 
bote, welche die Erklärung enthalten 
müſſen, daß Bieter ſich den allge⸗ 
meinen und beſonderen Holzverkaufs⸗ 
bedingungen rückhaltlos unterwirft, 
ſind für den im jeden Loſes getrennt 
abzugeben und bis zum Sonnabend 
den 11. November 1911, vormittags 
9½½ Uhr, mit der Aufſchrift „Angebot 
auf Rollholz“ poſtmäßig verſchloſſen 
an die Oberförſterei Schirpitz einzu⸗ 
reichen. Die Eröffnung erfolgt an 
demſelben Tage vormittags 10 Uhr 
auf dem Geſchäftszimmer der Ober⸗ 
förſterei in Gegenwart der etwa ers 
ſchienenen Bieter. Die Verwaltung 
behält ſich das Recht vor, unter den 
Höchſtgeboten die Auswahl zu treffen, 
um bei kleinen Preisſchwankungen 
möglichſt für alle drei Loſe nur einen 
Käufer zu gewinnen. 
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der Atmungs- und Verdauungs- 
Katarrhe organe, Gallensteine, Nieren - und $ 
Blasenleiden, Emphysem, Hsthma sowie ER 


Folgen der Influenza. 5 
Versand: Gustav Strieboll, Bad Salzbrunn i. Schtes. } 


machen das 

schmutzigste Metall 
spiegelblank. 

In Flaschen von 10—50 Pfg. 
überall zu haben. 


[Far “ubszynski & Co.. verlin-Lichtenbrg. 


2—3000 m loſes Gleis, 5 kg, 7 kg und 


A. Kirmes, Thorn, 


N 500 und 600 mm Spur, auch einige ½ 
Bruno Müller, Thorn⸗Mocker, p 


) und ®, cbm Lowren ſofort preiswert 
Oscar Schlee, Brombg. Vorſtadt, verkäuflich. Angebote unter L. N. 136 
E. Szyminski, Thorn, an Haasenstein & Vogler A. 
Hugo Windmüller, Jakobs Vorſtadt, G., Königsberg i. Pr., erbeten. 
Hermann Cohn, Thorn, EEE TEEN ͤ E70 
Richard Neumann, Culmerſtr. 28, 
Adolf Werner, Culmer Vorſtadt, 
Carl Herrmann, Brombg. Vorſtadt, 
Max Szezepanski, Katharinenſtraße, 
Zentral-Fruchthaus, Thorn, 
Carl Jaeckel, Gerechteſtr. 
Fritz Schmidt, Thorn 3, Fiſcherſtr. 45, 
Bruno Schlösser, Podgorz. 
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auch Schlafkab., Schreibtiſch u. Gas- 
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1 g 8 ii n a 5, ir g. Bäckerſtr. 
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deren Sache Preis zu verkaufen. Auch kann die E 19, 1. Elage, ſoſort zu vermieten. 


werden billig angefertigt unter (. 5, ar dle Oana der l. Möbl. Schlaf-. Wohnzimmer 
Eoppernifusftr. 22, 4 er. s once . auch einzeln ar Sn EN 


Moniture. |} \ 


Sebahmunerinl. | 


und 9 kg. Schienen, ſowie Gleisjoche, | AV 


Bacheſtraße 12. 7 


G" möbl. Borderzimmer auf Wunſch 9 


Freitag den 3., Sonnabend den 4., 


Montag den 6., Mittwoch den 8. November. 


1 Normal-Herrenhemde, 4, 5, «S 95 Pfg. 
Normal-Herrenhose, 4, 5, 95 Pf. 
i weisse Damennachtjacke, Piqué . . . . 95 Pfg. 
weisses Fantasie-Damenhemde . .... 5 Pfg. 
i Damenunterrock, Eider, Flanell m. Volant . 95 Pfg. 
Paar Damenbeinkleider, Eider, Flanell m. Volant. 95 Pfg. 
Paar Damenbeinkleider, weiss, Knie- od. lange Form 95 Pfg. 
2 Paar im. Wildleder-Damenhandschuhe, gestrickt 
einne Wolle 9398 
Paar Herren-Krimmer od. gestrickte Hand- 
Schuhe 9393p. 
Paar lange Trikot Mousquetoir - Reform- 
3 handschuhe”n. Ae 2. aa 98 Pig 
I Nieder- oder Blusen-Schürze mit Volant. 95 Pfg. 
gestrickte Damenweste, Rahmarbt . . .. . 95 Pfg. 
3 gestreifte Handtücher 895 Pfg. 
4 graue Küchen handtücher 95 Pfg. 
2 weisse Damast handtücher 95 Pfg. 
G prima Scheuertü cher 35 Pfg. 
10 Poliertücher oder 6 im. Ledertücher m. Schrift 95 Pfg. 
í Kaffeedecke mit oder ohne Franzen 95 Pfg. 
Filztuch- Tischdecke, grün oder rot . 95 Pfg. 
grosses Umschlage tuch 35 Pfg. 
Sweater m. Bordure, rot, marine, braun, 1-73 . . 95 Pfg. 
prima Knabenschürze, Neuheit, mit Handwerkszeug 95 Pfg. 
2 Knabenschürzen, 45-55 35 Pfg. 
Paar prima gefütterte Kindertrikots, 55—80 95 Pfg. 
eleganter Kragen schoner 5 Pf. 
Damen-Sportlatz, gehäkelt, Neuheit 95 Pfg. 
3 im. Madeira- Taschentücher inkl. 1 Fl. Parfüm 95 Pfg. 
grosse Schlafdeckke 895 Pfg. 
grosses warmes Bettlaken, weiss oder bunt. 95 Pfg. 
i Axminster Bettivorleger oder 2 Sealskin- 
Vorleger JJV) ĩ ˙ UK: ARTO 
3 Paar Reform-Herren-Sock ken 35 Pf. 
I extra starke Mearktt asche 95 Pfg. 
12 Dosen „Jaffolo“‘, feinster Schuhk rem. 95 Pfg. 
4½ m Madapolam-Sticker e 35 Pfg. 
gefütterte Damen-Unter taille . . 95 Pk. 
prima Glanzdecke, 85X115 in neuen Dessins . . 95 Pfg. 
Spachtel- Garnitur, Läufer und 2 Decken 35 Pfg. 
Nur solange Vorrat: 
½ Pfd. Eidergarn, früherer Preis 1.40, jetzt. 95 Pfg. 
Ca. 50 Chenille-Schalals 95 Pfg. 
Ca. 300 gar.fenlerfreie Kinder-Kapotten, Samnt, 
Plusche Stoffs 9885 DER, 
ferner: 
Ca. 300 Dbamen- Regenschirme oder Herren- 
Schirmer . ß e 
Ca. 100 Damen- Regenschirme mit bunter Kante . 2,05 Mk. 
Ca. 100 extra lange und breite Damen-Trikotröcke 1,95 Mk. 
Ca. 30 Kostüm-Röcke, modern gearbeitet . . 1,95 Mk. 


Schuhmacherstr. 20. 


77 mit Bürſchengel. 3. ber- Bad, Burſchenkammer, eventl. Stall, 
Offizierwohn. RANE Buchet 10 2. Schulſtraße 22, ſofort zu vermieten. 
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aim , fep. Ging. | Etage, 
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Berrihaftt. Wohnung, 1 Bimmer, Euler md m 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und ber lofort zu vermieten. 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. Paul Tarrey, 


Friedrichſtr. 10/12, Portier. ? Altſtädt. Markt 21, mieten. 


I ennon ee Mut 1,2, WOOL, Wolne UD Schlafinner, 5⸗Zimmer⸗Woßhnung 
mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, von fof. zu vermieten, 


3⸗Fimmer⸗Wohnung, 
Parkſtraße 18, Tieſparterre, mit Garten 
und beſonderem Eingang, auch zum 
Geſchäftslokal geeignet, ſofort zu ver⸗ 
Carl Preuss. 


fit. 259. 


PETOA 


Thorn, Freitag den 


Die P 


(Drittes Blatt.) 


Miitelitandsarbeit. 


Über obiges Thema ſprach auf dem ſchleſiſchen 
Parteitag der Stonjervativen der Malermeiſter und 
Landtagsabgeor dnete Hammer, der von der 
Verſammlung mit lebhaftem Beifall begrüßt 
wurde. Abg. Hammer führte aus: 

Wenn ich heute als Angehöriger des kleinen 
Mittelſtandes die Ehre habe, neben dem beſten 
parlamentariſchen Kopfe, den wir in deutſchen Par⸗ 
lamenten halzen, unſerem verehrten Führer Herrn 
von Heydebr and, zu ſprechen, (Lebhafter Beifall), 
jo mögen Sie daran ſehen, welche suma die 
ktonſervative Partei dem gewerblichen Mittelſtande 
entgegenbringt. (Le hafter Beifall.) 

Nach dem Abgange des großen Fürſten Bismarck 
hat die konſervative Partei nichts anderes tun 
müſſen in den Parlamenten, als die Durchlöcherung 
jeiner nationalwirtſchaftlichen Politik von Seiten 
der Liberalen abzuwehren. In allen Parlamenten 
jind die pramor an der Arbeit, diefe überaus 
ſegensreiche Wirtſchaftspolitik abzuſchwächen oder 
abzubauen dieſe irtſchaftspolitik, unter der 
Deutſchland groß und reich geworden iſt. Kann ein 
Staat der Welt ſich mit Deutſchland inbezug auf 
Wachſen des Reichtums, Ausbreitung von Handel 
und Induſtrie meſſen? Unter den fürchterlichen 
Caprivi⸗Verträgen müßten jährlich 220 000 Men- 
ſchen aus Deutſchland auswandern, weil ſie hier 
nicht Beſchäftigung fanden. (Hört, hört!) Heute 
unter der jetzigen irtſchaftspolitik wandern nur 
jährlich etwa 30.000 Menſchen aus. Somit gibt 
auch unſere Schußzollpolitif den Arbeitern reichliche 
Beſchäftigung und bringt Nutzen auch für die Ar⸗ 
beiter und die übrigen Stände. Auf dem Gebiete 
der Mittelſtandspolitik ſtehen die Konſervativen 
in dauernden ſchweren Kämpfen gegen den Links⸗ 
liberalismus und die Sozialdemokratie. Es muß 
aber auch erkannt werden, daß die Freikonſer⸗ 
vativen, die wirtſchaftliche Vereinigung und das 
vielgeſcholtene Zentrum immer mittelſtandsfreund⸗ 
lich geweſen find. (Sehr richtig!) Aber die „Bajler- 
männer und Streſemänner“ find mir perſönlich nicht 
mehr ſicher in den Fragen des Mittelſtandes. (Sehr 
richtig und Heiterkeit.) Unſere de nn der 
zeigt folgendes Bild: 1900 unter den Caprivi⸗Ver⸗ 
trägen hatten wir eine Ausfuhr von 4,6 Milliar⸗ 
den, 1905 unter dem ſpäteren Zolltarif aber ſchon 
eine ſolche von 5,7 Milliarden und 1910 jogar eine 
Ausfuhr von 7,6 Milliarden, trotzdem bei der 
Reichsfinanzreform die freiſinnige Volkspartei in 
allen Tönen prophezeit hatte, daß die deutſche In⸗ 
duſtrie beim Schutzzoll auswandern müßte. Der 
Freihandel will Deutſchland mit allem Möglichen 
überſchwemmen, ſodaß der deutſche Arbeiter und 
Handwerker keine Beſchäftigung und keinen Lohn 
mehr finden fann und auswandern müßte. Zu 
welchen Zielen die liberale Politik führt, kann man 
aus der Haltung der Liberalen bei der Verſtagat⸗ 
lichung der preußiſchen Eiſenbahnen erkennen. Die 
Liberalen waren gegen dieſe Verſtaatlichung. Wir 
haben heute aus den Staatseiſenbahnen eine Ein- 
Zahme von 250 Millionen, die, wenn es nach den 
Liberalen gegangen wäre, nicht in die Staatskaſſe 
gefloſſen wären, das heißt, das preußiſche Volk 
müßte heute 250 Millionen Mark mehr an Steuern 
gufbringen, wenn die Politik der Liberalen be⸗ 
folgl wäre. (Lehhaftes Hört, hört!) Das Zentrum 
hat die Eiſenbahnpolitik des Fürſten Bismarck da⸗ 
gegen unterſtützt, auch die Schutzzollpolitik, und hat 
auch bei der Neichsfinanzreform ſich nationaler ge- 
zeigt, als die Partei, die ſich nationalliberal nennt. 
(Lebh. Zuſtimmung.) In Handwerkerzeitungen wer⸗ 
den oft freihändleriſche Kuckuckseier gelegt. So 
heißt es in einer Handwerkerzeitung, daß der 
neue Zolltarif dem Maler⸗ und Anſtreichergewerbe 
Nachteile durch Verteuerung feiner Artiknl gebracht 


Mittelſtamdsphraſen und wahre habe. es ſoll z. B. der rote eb len en das Ber⸗ 


liner Blau mit hohen Zöllen belegt fein, 

Dabei betrug die Einfuhr an Zinnober 1907 
101 Doppelzentner, die Ausfuhr aus Deutſchland 
aber über 2000 Doppelzentner, aljo wir könnten 
noch Zinnober abgeben. (Hört, hört!) Berliner 
Blau iſt überhaupt zollfrei und es iſt nichts davon 
nach Deutſchland hineingekommen. Aber ausgeführt 
ind über 19000 Doppelzentner Berliner Blau 
(Hört, hört!) So täuſcht man den Handwerker, von 
dem man dann erſtaunt iſt, daß er nicht zu uns 
gehört. (Lebhafte Zuſtimmung.) In einer anderen 
Handwerkerzeitung ſindet fih folgendes Kuckucksei: 
Der Zolltarif verteuert den Tiſchlern das Material 
zur Erhöhung der herrſchaftlichen Waldrenten um 
jährlich 76 bis 80 Millionen Mark. Wenn das ein 
biederer Tiſchlermeiſter lieſt und mit der Hand auf 
den Tiſch ſchlägt und jagt: „Nein, diefe Agraxier 
ſind doch zu tolle Kerle, die wähle ich nicht mehr!“ 
jo kann man es ihm nicht übel nehmen; aber es 
handelt ſich hier um eine totale Fälſchung, denn 
das harte Holz iſt durch den Tarifvertrag um zwei 
Pf. billiger geworden und das weiche Holz ſogar 
um 1,28 Mark. (Hört, hört!) Das weiche Holz 
kommt aber am meiſten ins Land. In Wirklichkeit 
iſt der Tiſchlermeiſter heute durch den Zolltarif um 
das Doppelte gegen die Konkurrenz des Auslandes 
geſchützt. Für eine derartige Polemik fehlt mir der 
parlamentariſche Ausdruck. Eine derartige Ver⸗ 
hetzung unſerer Handwerker muß an den Pranger 
geſtellt werden. (Beifall.) Die Redner agitieren 
mit der er Wir haben aber ſchon 
eine folme, die dem Reiche 1909 50% Millionen 
eingebracht hat. (Hört, hört!) Alſo dieſe Erbſchafts⸗ 
ſteuer haben wir Konſervativen mitgemacht. Wir 
ind nur gegen eine Ausdehnung auf Witwen und 
Waiſen, dagegen, daß, wenn der Kaufmann ſtirbt 
und ſein Geſchäft ſchon dadurch zugrunde geht, die 
Witwe in dieſem Momente noch beſtraft werden 
ſoll. (Sehr richtig.) Die Frau des Schlächters, des 
Bäckers, wenn ihr der Mann ſtirbt und fie vor 
dem Ruin ihres Geſchäftes ſteht, ſoll noch extra 
beſteuert werden, wenn ein Vermögen von mor 
als 20000 Mark da ift. Die Frauen, die zu Leb⸗ 
zeiten ihrer Männer ſchwer haben arheiten müſſen 
von morgens bis ſpät in die Nacht hinein, ſollen 
dann noch eine Extraſteuer zahlen. Das haben 
wir nicht mitgemacht. Jetzt arbeiten die Gegner, 
nachdem die Erbſchaftsſteuer nicht mehr zieht, mit 
der Teuerung. Der Reichskanzler hat in dieſer 
Frage den Gegnern die Maske mit einer Energie 
vom Geſicht geriſſen, die man auch nur ſonſt bei 
ihm wünſchen möchte. (Lebhafter Beifall.) Wir 
ſchieben die Schuld an der Teuerung nicht den De⸗ 
tailiſten, den Fleiſchern und Bäckern u RE 
den Großhändlern. (Sehr richtig!) In Berlin N 
Viehkommiſſionäre um 23000. bis 36000 Mark 
Futterkoſten betrogen worden. Dieſe Leute haben 
das nicht einmal in ihrem Portemonngie gemerkt. 
(Heiterkeit und ſehr gut.) Wer von Ihnen merkt 
das etwa im ganzen Jahre nicht? (Sehr gut.) Die 
„Breslauer Zeitung“ ſchreibt, daß der Reihs- 
kanzler geſagt hätte, die Detailliſten und Hand- 
werker überteuerten ihre Kundſchaft, und daß 
Konſervative und Zentrum ihm zugeſtimmt hätten. 
Ich war vor einigen Tagen auf der Verſammlung 
des Zentralverbandes deutſcher Vereine für Handel 
und Gewerbe, der faſt alle Detailliſten umfaßt. 
Aufgrund der Ausführungen dort erkläre ich das 
für eine Lüge. (Lebhafter all) Wir willen, 
daß die Konkurrenz im Detailliſtenſtande viel zu 
groß iſt, als daß aus dieſem Kreiſe eine über⸗ 
teuerung kommen könnte. Ein nationales Bei- 
ſpiel für die freiſinnige Theorie und Praxis bietet 
der Breslauer Konſumverein. Dieſer hatte 1909 
einen Umiak von 21% Millionen Mark. Aber zwei 
Millionen wurden rückgewährt. iber 85 000 Mark 
wurden an Verwaltungsräte und Direktoren ge⸗ 
geben. (Hört, hört!) In der Verwaltung ſitzen ein 
Geheimer Regierungsrat, vier Rechnungsräte und 
zwei Rektoren. Dieſe gehören nicht in einen Ver⸗ 


In der Kiemme. 
Novellette von Paul Bliß. 
(Nachdruck verboten.) 


Früh mit der Poſt erhielt der Baron von 
Felſeneck folgenden Brief: 

„Arco den 1. Oktober 19. 
Mein gutes altes Haus! 

Ich weiß, daß du mir zürnen wirſt; du haſt auch 
ein Recht dazu, denn ich bin nun ſchon vier Wochen 
hier und noch haſt du keine Zeile von mir; aber 
höre mich erft an — meine Entſchuldigung wirſt 
du gelten laſſen müſſen. Ich bin nämlich ſeit vor⸗ 
geſtern ... doch nein, ich will dir den Scherzſchluß 
nicht vorweg nehmen. 

Alſo höre: ET ; 

Was ſoll ich dir erzählen von Arco, von dieſem 
Idyll, von dieſem Paradies? Wie dir mit Worten 
ſchildern, was dieſe Perle an Reizen hat? Nicht 
möglich iſt das, ſo was muß man ſehen; denn die 
Worte ſagen nicht den kleinſten Teil von dem, was 
die Natur hier Herrliches, Entzückendes geſchaffen 
hat. Worte ſind kahl, ſind leer, ſind blaß, ſind tot 
— hier aber iſt Leben, hier blüht und gedeiht alles 
in einer unſagbaren Farbenfülle und Pracht, hier 
iſt alles ſchön, alles lebensfroh, alles bewunde⸗ 
rungswürdig. 

Doch ja, das wirſt du auch wohl ſchwerlich von 
mir erſt hören wollen, das weißt du ja längſt aus 
eigener Anſchauung. 

Alſo etwas anderes. 

Zugleich mein altes Leiden — die Frauen. 

Denke dir und ſtaune mich an, im Bilde, ich 
ſchwärme diesmal nur für eine. Du biſt ſtarr, nicht 
wahr? 

Ja, mein lieber Junge, ich bin es ebenfalls 
ich ſelbſt kenne mich nicht mehr. 

Alſo für eine, das heißt, eigentlich erſt für zwei, 
doch ich wills dir berichten, alles getreu dir be⸗ 
richten, wie es eigentlich gekommen iſt. 
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Gleich am erſten Tage meines Hierſeins machte 
ich die Bekanntſchaft einer entzückenden Blondine 
mit blauen Augen, einer Rheinläaderin, welche 
mit ihrer kranken Mutter hier zur Erholung weilt. 
Na, ich ſage dir, ich war einfach ſprachlos, ſo viel 
Anmut und Schönheit, ſo viel feine weibliche 
Reize, ſo beſcheiden, zurückhaltend und gut erzogen, 
geiſtreich, ſein gebildet und Haltung — kurz, ich 
ſage dir — ich, der ich doch gewiß mir auf meinen 
Geſchmack etwas einbilden könnte, ich habe ähn⸗ 
liches noch nie geſehen. 

Gleich als ich ſie ſah — war ich entflammt; und 
ich machte auch gar kein Hehl daraus, ich ließ es 
ſie merken, daß ſie mir ausnehmend gut gefiel, und 
je länger wir zuſammen waren, deſto mehr trat ich 
aus meiner Zurückhaltung heraus. Doch ſie blieb 
ſich immer gleich, immer höflich, freundlich, aber 
immer gleich beſcheiden, gleich zurückhaltend, wie 
am erſten Tage. 

Na, ich dachte mir. Das wird fih legen, jeden- 
Ei gibſt du die Feſtung ohne Sturm nicht ver- 
cren. 

Da plötzlich änderte ſich die Lage der Dinge wie 
ats einem Schlage. ; 

Ich lernte ein zweites Mädchen kennen, welches 
mich noch mehr bezauberte: groß, ſchlank, anmutig, 
ſchwarzes Haar, ſchwarze Augen, aus dener ein 
verſteckter Schalk bervorlächelte, und von einem 
ber mut, welcher in feiner Tollheit und Kühnheit 
alles mit ſich fortriß. — Sie reiſte mit ihrem Vater, 
dem Baron von Wulffen, einem vollendeten Melt- 
mann. 2 \ 

Na, nun ſaß ich in der Klemme: meine blonde 
Einſilbige aus dem Rheinland, oder dieſer Kobold 
von einer Varoneſſe“ ; 

Die Sache war wirklich nicht fo einfach, wie du 
vielleicht glauben magſt, mir wurde, weiß der 
Himmel, warw dabei, einer konnte ich doch nur 
ernſtlich den Hof machen, wenn ich mir nicht ſelbſt 
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3. November 1911. 


29. Jahrg. 


ein, der einfach die Breslauer Detailliſten ver⸗ 
nichtet, wenn es jo weitergeht. (Beifall.) Ich 
wundere mich, daß die Behörden dieſen Beamten 
jo viel Zeit geben, daß fie das im Staatsdienſt 
Erlernte hier zum Niedergang des gewerblichen 
en verwerten dürfen. (Lebhafter 

eifall. 

Das iſt freiſinnige Praxis. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Die Freiſinnigen empfehlen immer 
Selbſthilfe, durch Genoſſenſchaftsweſen und Bil⸗ 
dung. Da ſagte einmal ein Kaufmann ſehr richtig: 
„Was hilft mir die ganze Bildung, wenn der 
Laden leer ift!“ (Heiterkeit und Zuſtimmung.) Die 
Vorſchläge des Hanſabundes für den Mittelſtand 
find nichts weiter, als Schaumſchlägerei. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Nicht nur Selbſthilfe iſt notwendig, 
ſondern vor allem 1 Staatshilfe. Die Konſer⸗ 
valiven haben dem Mittelſtand diefe Staatshilfe 
gebracht, durch Vorgehen gegen die Warenhäufer, 
durch Verbeſſerung im Submiſſionsweſen, durch 
Beſeitigung der Steuerfreiheit der Konſumvereine, 
durch gerechtere kommunale Beſteuerung der Fili⸗ 
alenbetriebe, durch Erleichterung der Kleinhandels⸗ 
gusſchüſſe bei den Handelskammern, durch Be- 
ſeitigung reſp. Einſchränkung der Konkurrenz der 
Gefängnisarbeit, durch Einſchränkung der Wander⸗ 
lager. Das ift pofitine Arbeit für den Mittelſtand, 
in der wir nicht erlahmen werden. Auch für die 
Lehrer haben wir durch die e in Stadt 
und Land geſorgt. Auch die Lehrer haben den 
Unterſchied für liberale Theorie und liberale 
Praxis erfahren. Im Landtage konnten die Libe⸗ 
ralen die Ortszulagen nicht hoch genug bekommen. 
Nachher haben aber liberale Städte ficht einmal 
die Ortszulagen in der geſetzlich zuläſſigen Höhe 
bewilligt. Der preußiſche Landtag hat ſich bei dem 
Dreiklaſſenwahlrecht gerade als mittelſtandsfreund⸗ 
liches Parlament gezeigt. Im Intereſſe des Mittel⸗ 
ſtandes muß dieſes Wahlrecht aufrechterhalten 
werden. Nur noch einer ſtarken konſervativen 
Partei in Preußen iſt es möglich, die Flut der 
Roten und der Roſaroten aufzuhalten. (Stür⸗ 
miſcher, langanhaltender Beifall.) 


Der berein weſtpreußiſcher Hartkäſe⸗ 
fabrikanten 


(bisher Verein ee m Geſellſcaſteh hielt 
am Sonnabend Nachmittag im Geſellſchaftshauſe zu 
Marienburg ſeine Hauptperſammlung ab, die 
von etwa 60 Mitgliedern beſucht war. Herr Hübner 
wohnte als Vertreter der weſtpreußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammer der Sitzung bei. en Vorſitz 
führte Herr Käſereiheſitzer Stucki⸗Campenau. 
Bei Beſprechung der Poſener Ausſtellung 
wurde feſtgeſtellt, daß es im Intereſſe des Abſatzes 
des in Weſtpreußen hergeſtellten Schweizer 
und Tilſiter Käſes wünſchenswert wäre, 
dieſe Käſefabrikation in größerem Maße als bis⸗ 
her bekannt zu machen. Abereinſtimmend ift man 
der Anſicht, daß ſich dazu in hervorragendem Maße 
Ausitellungen eignen. Infolgedeſſen hat der Verein 
in Poſen auf der vom 10. bis 15. September abge⸗ 
haltenen Sonderausſtellung für Milchwirtſchaft eine 
Sammelausſtellung von weſtpreußiſchen Käſerei⸗ 
erzeugniſſen dem Publikum vorgeführt. Im all⸗ 
gemeinen könne man dieſer Sammelausitellung, bei 
der auch Preiſe zur Verteilung gelangten, einen 
guten Erfolg nachſagen, und man will auf dem be⸗ 
tretenen Wege weiterſchreiten. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, im nächſten Jahre im Anſchluß an die 
alljährlich ſtattfindenden Butterausſtellungen der 
Landwirtſchaftskammer eine Austellung 
weſtpreußiſcher Käſereſerzeugniſſe 
zu veranſtalten. Man hofft, daß ſich das Anter⸗ 
nehmen einer reichen Teilnahme zu erfreuen haben 
wird. Die Ausſtellung findet im September oder 
Oktober 1912 in Dang ſtatt. i 
Darauf hielt Herr Käſerei⸗Inſtruktor Tiche⸗ 
laar einen Vortrag über die bisher von ihm auf 


lächerlich vorkommen wollte; aber welcher nun? 

Ich überlegte hin und her, iſt kam zu keinem 
rechten Entſchluß, bei der einen entzückte mich dies, 
bei der anderen wieder feſſelte mich das — die 
Blonde war zu ſtill, zu zurückhaltend; der Schwar⸗ 
zen wieder mangelte das tiefere Gefühl, wie mir 
ſchien — alſo welche nun bevorzugen? 

Doch mit einem male war die Frage gelöſt: die 
Schwarze, ſie ſollte, fie mußte es werden! Du fragſt 
mich warum? — einfach, mein lieber Junge: ein 
Freiherr von Mohrenheim, nebenbei geſagt ein al⸗ 
berner Kerl, vollendeter Geck, machte der Baroneſſe 
auffallend den Hof. Na, das durfte ich doch ent⸗ 
ſchieden nicht leiden, daß dieſes Gigerl mir das 
entzückende Weib fortſchnappte, alſo entſchloß ich 
mich kurzweg für die Schwarze und vernachläſſigte 
mein Blondchen. 

Wie ſoll ich dir nun beſchreiben, was wir ange⸗ 
geben haben; Menſch, das iſt kaum möglich. So 
was von Vergnügungen habe ſelbſt ich noch nicht 
durchgemacht, und das will doch gewiß was 
heißen; täglich etwas anderes: Ausflüge auf die 
ſteilſten Berge, Segelpartien auf dem Gardaſee, 
alle Feſtmahle, Picknicks, Abendeſſen, alle Konzerte, 
Theater, Geſellſchaftsbälle, kurz alles, was über⸗ 
haupt nur zu machen war, und immer nur drei: 
die Baroneſſe und ich und Herr von Mohrenheim; 


ohne den machte meine Angebetete keinen Gang, 


er mußte ſie begleiten wie ein Hund ſeine Herrin. 

Na, angenehm war nun das gerade nicht, dieſen 
Laffen um mich herum zu haben, mit ſeinen faden 
Witzen und ſeinen abgeſchmackten Geſchichten, aber 
was blieb mir übrig — die Baroneſſe wollte, und 
ich — gehorchte. 

Doch auf dieſe Weiſe konnte ich niemals zu ihr 
allein ſprechen, und wir blieben, was wir waren, 
Reiſegefährten, höchſtens oberflächliche Freunde, 
mehr nicht. Aber auch Herr von Mohrenheim kam 
nicht weiter — wenigſtens ſchien es mir ſo — die 


ſeinem Arbeitsgebiet e Erfahrungen. Er 
ſtellte fejt, daß die Milcheinlieſerungen in die 
Käſereien vielfach zu wünſchen übrig laſſen. Bei 
etwa 6000 Milchunterſuchungen ſei die ilch in 
50 Fällen verfälſcht geweſen. Weiter bemän elte 
er das häufige Vorkommen von kranker Milch. 
Insbeſondere regte er eine Verbeſſerung der 
Butterfabrikation in den Fettkäſereien an. Daß die 
Käſeherſtellung nach Holländer Art bei uns im 
Zunehmen iſt, geht daraus hervor, daß Herr Tiche⸗ 
laar des öfteren zur bezüglichen Raterteilung an 
Ort und Stelle gerufen worden iſt. 

Die Verſammlung ſtimmte einer Namens⸗ 
änderung des Vereins zu; er heißt fortab 
nicht mehr eee weſtpreußiſcher Schweine⸗ 
mäſter“, jondern „Verband weſtpreußiſcher Hart⸗ 
käſefabrikanten“. Auf feine bisherige Einrichtung 
und Tätigkeit übt die Namensänderung keinerlei 
Einfluß aus. Ach 1 . 

An letzter Stelle beſchäftigte ſich die Verſamm⸗ 
lung mit der Maul⸗ und Kla uenſeuche. Der 
Verband richtet an das Landwirtſchaftsminiſterium 
durch die weſtpreußiſche Landwirtſchaftskammer 
eine Eingabe, in der er bittet, e für 
die Ausfuhr von Fettſchweinen aus Sperr 
und Beobachtungsgebieten zu ſchaffen und ferner 
die Zahl der Sperrbezirke nach Möglichkeit einzu⸗ 
ſchränken. Die Schweinemäſter erleiden durch die 
Folgeerſcheinungen und Begleitumſtände der 
Seuche größeren Schaden, als mancherorts die di⸗ 
rekt durch die Seuche Rane Landwirte. Die 
Schweinebeſtände der Mäſter ſeien nur in ſeltenen 
Fällen ſelbſt von der Seuche ergriffen; jedoch ge⸗ 
hören die meiſten Käſereien zu irgend einem 
Sperr⸗ und Beobachtungsbezirk, und dadurch allein 
entſteht faſt derſelbe Schaden, als wenn die Tiere 
krank wären. Vermögen gehen dab ei ver⸗ 
loren. Die Abſatzmöglichkeit für Schweine aus 
Sperrbezirken ſei vermindert und äußerſt erſchwert. 
So müſſen die Tiere beim Verſand auf der Ent⸗ 
ladeſtation ſofort im Seuchenhof geſchlachtet wer⸗ 
den. Weiter kommt inbetracht, daß der Haupt⸗ 
abnehmer für Schweine ſchwerer Qualität — das 
find die Induſtriebezirke des Königreichs Sachſen 
— nur Schweine aus ſeuchenfreien Gebieten ein⸗ 
führen darf. Die Einführung von Schweinen aus 
Sperr⸗ oder Beobachtungsgebieten nach Sachſen ſei 
dort verboten. In der Häuptſache komme für den 
Abſatz aus dem Verbandsgebiet nur noch der Ber⸗ 
liner Zentralviehhof inbetracht. Dort habe ſich in⸗ 
folgedeſſen eine große Überfüllung eingeſtellt, und 
das habe wieder einen Druck auf den geſamten 
Schweinehandel zur Folge. Viele Käſereien liegen 
ſeit Wochen in der Sperre, ohne Gelegenheit zur 
Veräußerung ihrer großen Beſtände zu haben. 
Weiter habe die Seuche einen bedeutenden Nid- 
gang der Milch⸗ und damit der een 
im Gefolge. Nicht unbedeutende ilchmengen 
müſſen ſtatt zu Käſe⸗ zur Butterherſtellung ver- 
wendet werden. Dabei werden die für die Ver⸗ 
arbeitung der Milch aus Sperrbezirken vorge⸗ 
ſchriebenen Vorſichtsmaßregeln — insbeſondere die 
Erhitzung von Sahne und Magermilch — auf das 
peinlichſte Beobachtet. In dieſem Sinne ſprachen 
ſichalle Redner zur Sache aus in der Hoff⸗ 
nung, daß die Maul⸗ und Klauenſeuche und die 
mit ihr verknüpften Schäden recht bald ihr Ende 
finden möchten. , l 


Der Fall Gretzinger vor dem Thorner 
Kriegsgericht. 


In der Sitzung am Mittwoch wurde, wie 
ſchon kurz berichtet, der Sergeant Lüdtke ver⸗ 
nommen, der im Jahre 1910 nach Buſſe die Küche 
übernahm. Der Zeuge gibt an, daß Gretzinger mit 
irgendwelchen Zumutungen nicht an ihn heran⸗ 
getreten iſt. Gretzinger wurde als Menage⸗ 
empfänger bei der 7. Kompagnie geführt und hat 
ſein Eſſen bezahlt. Der Zeuge wird darauf hin⸗ 


Baroneſſe behandelte ihn immer nur von oben 
herab, gnädig, gütig, mehr auch nicht. Ich wußte 
mix keinen Rat mehr. 

Und jo lebten wir weiter in dulei jubilo. Na⸗ 
türlich koſtete das ein Heidengeld, viel mehr, als 
ich anfangs geglaubt hatte. Na, und ſo kam es 
denn, daß ich eines Tages nach einem größeren 
Spielperluſt blank war. 

Wetter, das war eine böſe Geſchichte. 

Wo nun ſchnell Geld herkommen laſſen? Ich ſann 
und ſann — hier in dem kleinen Kurort konnte ich 
zu niemand gehen, vor Bekannten wollt ich mir 
keine Blöße geben, alſo blieb mir nur eins: an 
meinen Bankier zu depeſchieren. Doch bevor das 
Geld hier ſein konnte, würde mindeſtens ein Tag 
vergehen, und das war ſchon zu viel, denn ich 
brauchte noch heute Geld, weil heute Abend der 
große Ball im Kurſaal ſtattfand, und ich dort die 


ſerſte Gelegenheit hatte, mit meiner Schwarzen 


endlich einmal allein zu plaudern, wenigſtens in 

den kurzen Minuten während unſerer Tänze. 
Aber wie nur? Ich rechnete aus, was ich alles 

brauchen würde, ſelbſt wenn ich verſuchte, mich ein⸗ 


zuſchränken, aber verwünſcht, meine Kaſſe reichte 


nicht, ſo viel ich auch nachdachte und rechnete. 

Das Telegramm ging ab, und nun durchlebte 
ich ſchreckliche Stunden; erlaß mir, dir dieſe Qualen 
näher zu ſchildern. . 

Der Abend kam heran — mein telegraphiſch ge- 
forderies Geld war nicht da. 

Ich fluchte und tobte und wußte nicht, was ich 
tun ſollte. 5 

Da kam der Kellner, mich zu erinnern, daß es 
Zeit ſei, ſich für den Ball umzukleiden. Ich ſagte 
ihm, daß ich unwohl ſei und den Ball nicht be⸗ 
ſuchen würde. Darauf ſah mich der befrackte Jüng⸗ 
ling beinahe ſprachlos an, und nun erzählte er 
mir, natürlich ganz heimlich, weil es vor Abend 
niemand wiſſen ſollte, — daß die Baroneſſe ſich 
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Verhandlün 


ewieſen, daß er auf die weiteren Fragen ſein 
eugnis verweigern könne. Er erklärt jedoch, aus⸗ 
ſagen zu wollen. Die Frage, ob er im Januar an 
jemand Kaffee abgegeben habe, verneint der Zeuge 
aufs beſtimmteſte. — Der Verhandlungs⸗ 
leiter: Vielleicht alten, verdorbenen Kaffee, der 
nicht mehr zu gebrauchen war. — Der 3 
Nein, der Kaffee konnte garnicht verderben; es 
wurde jede Woche ein Sack herausgegeben, der auch 
verbraucht wurde. — Der Verhandlungs⸗ 
leiter: Vielleicht iſt von Ihrem Vorgänger ein 
Sack Kaffee zurückgeblieben. — Der Zeuge: 
Nein, mir ijt nichts übergeben. — Der Verhand⸗ 
lungsleiter: Haben Sie nicht an Buſſe einen 
Sack gegeben und gejagt, er ift verdorben, ſodaß 
Sie ihn los ſein möchten? — Der Zeuge bleibt 
bei ſeiner Ausſage. — Angeklagter Buſſe meint, 
der Zeuge werde io doch wohl genau entjinnen, 
daß er geſagt, er habe einen Sack ſchimmeligen 
Kaffee, den er nicht mehr gebrauchen könne. Darauf 
ſagte ich zu dem Zeugen, es wäre doch zu ſchade, 
ihn wegzuwerfen; er möge ihn lieber verſchenken, 
worauf er 1 mir übergab. — Der Vorſitzer 
und der erhandlungsleiter ermahnen 
den Zeugen aufs eindringlichſte, zu geſtehen. Es ſei 
doch nichts Riel fort wenn er den Kaffee, den er 
für ſchlecht hielt, fortgegeben habe. — Der Zeuge 
bleibt bei ſeiner Ausſage. Er erwähnt, daß damals 
von Guckſch gebrannter Kaffee auf Beſtellung ge⸗ 
nommen, der nicht verdorben war. — Der Ver⸗ 
andlungsleiter: Iſt vielleicht ein anderer 
Mann wegen Kaffee bei Ihnen geweſen? Zeuge: 
Nein. Ich habe wohl mit Buſſe einmal 6 5 8 A 
wobei er mich vor einem Verkehr mit Gretzinger 
warnte; Kaffee hat er von mir aber nicht erhalten. 
— Der Vethandlungsleiter erklärt es für 
ſehr merkwürdig, daß Buſſe ſofort auf Gretzinger 
zu ſprechen kam. — 


folger zu warnen. — 
daß in Unteroffizierkreiſen, als über den Kaffee⸗ 
diebſtahl geſprochen wurde, nur immer Schütte und 
Buſſe genannt wurden, während Lüdtke nicht er⸗ 
wähnt wurde. — Trotz aller Bedenken findet der 


n Zeugen heran und wollte gehn Kilo⸗ 


ramm Kaffee gegen Bezahlung haben. 
. das n 15 E t 


andlungsleiter fragt Bulle, ob er denn kein 
Scham fühl, habe, den Mann in dieſer Weiſe zu 
bearbeiten und in ſolche Situation hineinzubringen. 
Der Zeuge hätte beſſer getan, 5 einem der Offi⸗ 
ziere anzuvertrauen. Es ſei erſtaunlich, wie gering 
das Er der Unteroffiziere zu ihren Offizieren 
iſt. Hauptmann Steuer hat ſich bemüht, das Zu⸗ 
trauen zu erringen; es iſt ihm nicht gelungen. — 
Der Zeuge ſchildert dann weiter ſeine Seelen⸗ 
qualen, als der Kaffee bei der Frau Donath be⸗ 
ſchlagnahmt wurde. 
von Weber behufs Erlangung jener zurückdatierten 
Rechnung mußte er 27 Mark beiſteuern. — Der 
1 sleiter nennt das Verhalten 
Buſſes, der dem Zeugen gegenüber Vorgeſetzter war, 
Ken ein ſkandalöbs. — Der Vertreter der 

nklage konſtatiert, daß in dem Verlangen 
ale um Hergabe von 10 Kilogramm Kaffee eine 
Anſtiftung zum neuen Diebſtahl liege. — Der Ber- 
handlungsleiter tadelt den Zeugen, daß er 
bis zum letzten Augenblick mit der Wahrheit zurück⸗ 
gehalten. Noch ein paar Sekunden, und er hätte 
einen Meineid 


daß er eine falſche Ausſage nicht beſchworen hätte. 
— Der Verhandlungsleiter bemerkt dazu, 
daß es aber im höchſten Grade ungehörig iit, das 
Gericht bis zum Schwur zu belügen. — Der Zeu ge 
entſchuldigt ſich damit, daß er ohne zwingenden 
Grund den Angeklagten nicht belaſten wollte. — 
Ein Sachverſtändiger bemerkt, die Verhand⸗ 
lung habe ergeben, daß der Kaffee, der bei der 
— — | 
heute mit dem Herrn von Mohrenheim verlobt 
habe, ganz ſtill — denn erſt heute Abend, beim 
Ball, ſollte es bekannt gegeben werden. Na, jetzt 
war ich ſprachlos, beherrſchte mich aber, entließ 
den Kellner und blieb bei meiner Erklärung, den 
Ball nicht beſuchen zu wollen. 

Als ich allein war, faßte ich an meinen Kopf: 
Narr, der ich war, blinder, eingebildeter Tor, — 
ach, ich hätte mich ohrfeigen können, ſo ein Elefant 
zu ſein! Mich hatte ſie haben müſſen zur Anter⸗ 
haltung, und den Gecken heiratete ſie, weil er der 
einzige Sohn eines Bankdirektors und Erbe von 
Millionen war. — 3 

Mein Ärger war ganz unbeſchreiblich, ich hätte mich 
mit der ganzen Welt ſchlagen können, ſo dumm, ſo 
einfältig dumm zu ſein. 


Plötzlich überkam mich eine Wut und ein Haß 
auf Herrn von Mohrenheim, daß es mir förmlich 
krihbelte in den Fingern, dem Kerl wollte ich das 
beſorgen. 

Ich ging in ſeine Wohnung, es war kurz vor 
dem Ball und er noch bei der Toilette. Ich ſagte 
ihm, daß ich die Baroneſſe liebe, und daß er ſich 
mit mir ſchlagen müſſe. Darauf ſchrak er zu⸗ 
ſammen, ſah mich an, totenblaß im Geſicht, und 
ſuchte meinen Zorn zu beſchwichtigen, indem er 
ſagte, daß er die Baroneſſe ja nur heirate, weil es 
die beiden Väter ſo abgemacht hätten. Der alte 
Herr ſteckte in ungeheurer Schuld bei der Bank 
des alten Herrn von Mohrenheim, und nur durch 
die Tochter allein fei der Baron von allen Ber- 


euge:ld 


Zu dem Kaufe des Kaffees 3 


ge use — Der Zeuge erwidert, V 


Frau Donath beſchlagnahmt wurde, von Guckſch 
femme und gebrannter after war. Von einem 

olizeibeamten ſei der Kaffee aber als minder⸗ 
a Soldatenkaffee bezeichnen worden, wie ihn 
das 


Verdacht, minderwertige Ware zu liefern. — Der 


Frage, ob der Zeuge, 
Kaffee an Buſſe gab, ſchon gewußt hatte, daß er 
für Schütte beſtimmt war, wird verneint. Wie der 
Kaffee nach Mocker gekommen iſt, weiß der Zeuge 
ſelbſt nicht genau anzugeben; doch habe ihm Buſſe 
erzählt, der Kaffee ſei mit einem Wagen heraus⸗ 
geschafft — Rechtsanwalt Dannhoff bittet, den 
Sachverhalt noch näher aufzuklären, da Schütte bis⸗ 
her immer behauptet hat, Buſſe habe den Kaffee 
von Gretzinger erhalten. — Buſſe will die Sache 
erſt ſpäter aufklären. — Der Verhandlungs⸗ 
leiter fragt ihn, ob er mit ſeinen Aufklärungen 
etwa bis Rech der Urteilsverkündigung warten 
wolle. — Rechtsanwalt Dannhoff bittet, die 
Angeklagten zu n 0 wer eigentlich den Plan 
mit dem Kaffeekauf von Weber ausgeheckt habe. — 
Buſſe will von einem ſolchen Plan nichts wiſſen, 
ebenſo wenig von den 27 Mark, die dem Zeugen 
zu jenem verunglückten Manöver erpreßt wurden. 
— In einer gleich peinlichen Situation wie der 
vorige Zeuge befand fih der Vinzefeldwebel 
Sun i der eine zeitlang Fourier war. Der 
Zeuge Musketier Detlav hatte am Tage vorher 
eidlich bekundet, daß er einmal im Auftrage des 
Zeugen Gentſch drei Korbflaſchen von je 15 bis 
20 Liter Petroleum füllen mußte. Am nächſten 
Tage erblickte er die Korbflaſchen in der Kantine 
Gretzingers. Er ſchloß daraus, daß die etwa 
50 Liter Petroleum an Gretzinger verkauft waren. 
Der Zeuge beſtreitet entſchieden den Diebſtahl. 
Er habe nur 1% Liter Petroleum von Gretzinger 
geborgt und dies Quantum abgegeben. Die Kom⸗ 
pagnie lag in zwei Revieren. Das Petroleum 
wurde in großen Fäſſern geliefert. Es wurde nun 
Petroleum in Korbflaſchen nach dem anderen Revier 
gala Drei Korbflaſchen habe die Kompagnie 
damals überhaupt nicht beſeſſen. — Der Lehrling 
uchowski jagt aus, daß Gretzinger mehrere 
Korbflaſchen hatte. Es liegt daher der Verdacht 
nahe, daß Gretzinger die leeren Korbflaſchen zur 
Kammer ſchickte und ſie apit zurückerhielt. Der 
Sachverhalt bleibt unaufgeklärt. Der Zeuge 
Gentſch wird als dringend verdächtig nicht 
vereidigt. — Es wurden dann einige Mus- 
ketiere vernommen, die auf Befehl Buſſes 
im Schweiße ihres Angeſichts die berühmte Herings⸗ 
tonne voll Patronenhülſen auf den Wall ſchafften. 
Buſſe hatte zu ihnen gleich gejagt, er habe ſoviel 
Hülſen, daß er ſie rausſchmeißen müſſe. — Der 
ertreter der Anklage: Es iſt merk⸗ 
würdig: der eine ſchmeißt den Kaffee raus, der 
andere Patronen. — Die Zeugen bekunden auch, 
daß in dem Schießraum unten auch nur Patronen⸗ 
hülſen zurückblieben, nicht, wie Buſſe angegeben 
hatte, Patronen zum täglichen Gebrauch. — Zum 
Schluß erfolgte die Vernehmung einiger Mus 
fetiere, die Raguſe mit Briefen zu Gretzinger 
ſchickte. Sie brachten dem Angeklagten ſtets Geld 


bis zu 15 Mark mit. Einer wurde ſogar ohne Brief 
geſchickt. Raguſe meinte, Gretzinger werde ſchon 
wiſſen, um was es ſich handele. Ex hatte ſich nicht 
getäuſcht; Gretzinger wußte es. Nur 


Prinzipal, indem er ſagte, der Soldat hat ja ein 
Zeichen an der Naſe. Allerdings behauptet 
Zuchowski, daß auch dieſer Musketier einen 
Zettel hatte, auf dem geſchrieben ſtand: „Borgen 
Sie mir 10—15 Mark.“ — Zu dieſer Anſchuldigung 
bemerkt Raguſe: Das iſt faſt ausge⸗ 
ſchloſſen; ich habe nur bis höchſtens 6 Mark 
geborgt. — Der Verhandlungsleiter: Ich 
denke, Sie ſtanden ſich ſchlecht mit Gretzinger und 
borgen von ihm Geld? — Nachdem noch eine An⸗ 
zahl kommiſſariſcher Vernehmungen 
vorgeleſen war, werden die Sachverſtändigen 
über verſchiedene Punkte vernommen. Intendantur⸗ 
Aſſeſſor Braune gibt an, daß die Buchführung 
der Küche in Ordnung war; das beweiſe in dieſem 
Falle aber garnichts, da, wie erwieſen iſt, die 
Küchenunteroffiziere ins Ausgabebuch höhere Poſten 
eintrugen, als verbraucht waren. Die Soldaten 
haben das tatſächlich nicht bekommen, was in Aus⸗ 
gabe geſtellt war. Wenn alles mit rechten Dingen 
zugeht, ſo bekommt der Soldat ein durchaus gutes 
und reichliches Eſſen. Wenn hier ſo viele Zeugen 
über ſchlechtes Eſſen geklagt haben, ſo iſt das da⸗ 
durch zu erklären, daß ſie eben nicht erhielten, was 
dafür beſtimmt iſt. Daß Gretzinger aus der Küche 
ſein Eſſen bekam, iſt eine Nachläſſigkeit, da an 
Zivilperſonen kein Eſſen verabfolgt werden darf. 
Wenn Pägel einem Kameraden für ſeine Stube 
Kohlen gegeben hat, ſo iſt das kein Diebſtahl, da 
es ſich um Heizung fiskaliſcher Räume handelte. 
Dagegen ift die Kantine kein fiskaliſcher Raum. 
Zu dem n Man Stiefeldiebſtahl wird bemerkt, 
daß in dem Umſtand, daß die Stiefel nicht getragen 
waren, noch kein Verdachtsmoment liege. Die 
Anteroffiziere bekommen in der erſten Zeit Stiefel 
geliefert; wenn ſie den nötigen Vorrat nachweiſen 
können, ſo bekommen ſie ſtatt deſſen Geld. Sie 
haben alſo Veranlaſſung, recht ſparſam damit um⸗ 
zugehen. Verdächtig iſt nur, daß Buſſe ſie von 
einer anderen Kammer eingetauſcht haben will; 
es handelt ſich nämlich um Nr. 28%, die gangbarſte 
Nummer auf allen Kammern. Der Verkauf von 
Kommißbrot iſt verboten; wer nachweiſen kann, 
daß er das Kommißbrot nicht vertragen kann, er⸗ 
hält Geld als Erſatz Der Preis, den die Ber- 
waltung je nach den Getreidepreiſen feſtſetzt, 
chwankt zwiſchen 48—60 Pfennig pro Brot. Wer 
das Brot 11 35—40 Pfennig verſchleudert, erleidet 
einen peluniären Verluſt. — Oberzahlmeiſter 
Janz ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. 
Er betont, daß das Amt eines Küchen⸗ 
unteroffiziers ſtets ein Vertrauens⸗ 
poſten bleiben wird Selbſt die aller⸗ 
ſchärfſte Aufſicht wird Mißbräuche 
nicht verhindern können, wenn der In⸗ 
haber des Vertrauenspoſtens zu Durchſtechereien 
neigt. Nach der Dienſtvorſchrift hat ein Offizier die 
Gier rungen abzunehmen. Wenn hier der Feld⸗ 
webel vom Kaſernendienſt dieſes beſorgte, ſo ſei es 
wohl nicht ganz richtig. — Dem wird von ande⸗ 
rer Seite entgegengehalten, daß in der Por⸗ 
ſchrift nur allgemein vom dienſttuenden Offizier 
die Rede iſt. Wenn alſo der 9 die 209 Offiziers⸗ 
dienſte verrichtet, ſo widerſpreche die 1 der 
Lebensmittel durch ihn nicht der Porſchrift. Als 
Menagebuchführer fungieren meiſt Mitglieder der 
Zahlmeiſterbureaus. Liegt das Bureau außerhalb 
der Kaſerne, ſo iſt es ihm nur für kurze Zeit 
möglich, in der Küche zu ſein. Allerdings iſt ja 
mit Herausgabe der Sachen und Eintragung in die 
Bücher ſeine Tätigkeit erledigt. Der Schlüßßel zum 
Vorratsraum dürfte allerdings nicht aus der Hand 
gegeben werden. Anläßlich dieſes Falles iſt bereits 
vom Kriegsminiſterium Bericht eingefordert, da 
man ſich dort mit einer Reform des Küchen⸗ 
wejens bejhäftigt. — Der Sachverſtändige 
vom Depot gibt an, daß in früheren Jahren 
das 2. Bataillon ſtets Deiner Patronenhülſen ab- 
geliefert hat, als vorgeſchrieben, was bereits Oberſt 
von Gregory ſcharf gerügt hat. Im Jahre 1910 
betrug der Minderertrag 600 Kilogramm. etzt 
hat ſich die Abgabe von Patronen ganz erheblich 
geſteigert. — Um 44 Uhr wird die Beweis 
aufnahme geſchloſſen. — Am Donnerstag 
um 9 Uhr beginnen die Plaidoyers. = 

Bei der geſtrigen Richtigſtellung iſt eine be- 
dauerliche Namensverwechslung unterlaufen Es 
muß heißen, daß der r Fot Sergeant Kreſſin 
(nicht Palm) nicht aus der Feſtungshaft vorgeführt 
wurde; er dient vielmehr augenblicklich als Mus⸗ 
ketier in Graudenz im Infanterie⸗Regiment Nr. 129. 

In der heutigen Sitzung teilte Rechts⸗ 
anwalt Dannhoff mit, daß er noch in letzter 
Stunde erſucht worden iſt, die Verteidigung des 
Angeklagten Tafel zu übernehmen. Er 12 fió 
dazu entſchloſſen, weil er der Überzeugung ijt, jeden 
Verdacht, der auf dem Angeklagten ruht, entkräften 
zu können. — Es wurde dann nochmals in die 


er 


pflichtungen befreit worden, indem ſie ſich zu dieſer 
Heirat erbot, ganz aus freiem Willen. 

Das entwaffnete mich, denn darauf war ich 
nicht vorbereitet geweſen. Die Baroneſſe alſo war 
in meinen Augen tadelsfrei, doch umſomehr entlud 
ſich nan all mein Groll auf den glücklichen Bräuti⸗ 
gam. Ich beſtand auf meiner Forderung, er müſſe 
ſich mit mir ſchlagen, und das gleich morgen früh. 

Damit verließ ich ihn und eilte in meine 
Wohnung zurück. 

Ich ſchloß mich ein, ich wollte keinen Menſchen 
ſehen. Ich ging ruhelos im Zimmer auf und ab 
und überlegte, was nun zuerſt zu tun ſei. Ich 
ſchrieb Briefe, regelte meine Angelegenheiten — 
um für alle Fälle klar zu ſein — und ſo verſtrich 
die Zeit. 

So gegen zehn Uhr ungefähr klopfte es an meine 
Tür, ich öffnete zögernd und nur unwillig. Zwei 
tief verſchleierte Damen traten ein: meine blonde 
Rheinländerin in Begleitung einer alten Dienerin. 
Ich war einen Augenblick ſtarr. Auf einen Wink 
zog ſich die Alte zurück, und wir beide waren allein. 
Und nun bat und beſchwor mich meine blonde 
Schöne, welche ich in der ganzen Zeit arg vernach⸗ 
läſſigt hatte, daß ich mich nicht ſchlagen dürfe; ſie 
wiſſe alles; der Herr von Mohrenheim habe zu dem 
Oberkellner von dem Zweikampf geplaudert und jo 
weiter, und ſo habe ſich die Geſchichte durch den 
kleinen Ort mit ſchier unheimlicher Schnelligkeit 
verbreitet. i 

Sie ſprach jo bittend, fo zärtlich innig, tat jo 


anhänglich, wie ich e früher nicht einmal geſehen 
hatte, und endlich, als ich immer noch ſchwieg, 
immer noch zögernd, fragend, ungewiß ſie anſtaunte, 
da endlich traten ihr die Tränen in die blauen 
Augen. Nein, jetzt hielt ich nicht mehr länger an 
mich, ich ergriff ihre weichen, weißen Hände, zog 
ſie an meinen Mund und preßte Küſſe darauf, viele 
und innige Küſſe. — — — i 

Na, und fo habe ich mich denn alſo nicht ge- 
ſchlagen, weil der Herr von Mohrenheim noch am 
ſelben Abend zu mir kam und mich um Ver⸗ 
zeihung bat, „er könne ja doch wahrhaftig nichts 
dafür, daß er die Baroneſſe heiraten müſſe“. 

Auch den Ball an jenem Abend habe ich nicht 
beſucht, ich ging mit meinem blonden Mädchen ein⸗ 
ſam durch die ſtillen Promenaden; kein Menſch 
ſtörte uns; kein Windhauch, nicht einmal der 
Mond. 


So wandelten wir durch die vereinſamten Wege 
nach Riva, wir beide allein in dieſer ſchönen, 
wunderbaren Natur. Und dort unten am Garda⸗ 
ſee, auf einſamer Bank — dort haben wir uns ver⸗ 
lobt. 

Siehſt du, mein lieber Junge, das iſt die Über- 
roſchung, die ich dir beinahe ſchon gleich zu An- 
fang meines Briefes verraten hätte. 


hegte er 
Bedenken, ob der Musketier das Geld auch richtig 
abliefern werde. Zuchowski aber beruhigte ſeinen 

Vertreters der 


Beweisaufnahme eingetreten, wobei 
der Angeklagte Buſſe eine längere Erklärung 
über den Diebſtahl des bei Frau Donath beſchlag⸗ 
nahmten Kaffees gibt. Nach ſeiner Darſtellung iſt 
ſowohl er als auch Lüdtke von Schütte hineingelegt 
worden. — Dann beginnt das Plaidoyer des 

nklage, Arie Ane Pause 
Dr. Rehdans, das um %1 Uhr Dürch eine Pauſe 
unterbrochen wurde. 


Kriegsliſt. 
Skizze von Toni Harten⸗Hoencke⸗Kiel. 
Nachdruck verboten.) 

„Sie ſehen ſo ernſt aus, Herr von Göhring. 
Iſt Ihnen etwas Trauriges paſſiert?“ 

„Mich führt allerdings etwas beſonderes zu 
Ihnen, gnädige Frau.“ 

„Ah!? — Aber nehmen Sie doch erſt Platz 
—“ Und die ſchöne Frau ließ fih bei dieſen 
Worten ſelbſt in einen Seſſel gleiten und ſtrich 
mit der weißen gepflegten Hand leicht über die 
Armlehne, während ſie ein wenig vornüber ge⸗ 
beugt erwartungsvoll ſitzen blieb. 

„Ohne einen beſonderen Anlaß wüßte ich 
freilich auch kaum, wie ich zu dem Vergnügen 
käme, den Herrn Kapitän bei mir zu ſehen,“ 
ſagte fie mit einem raſchen Aufblick der langa 
bewimperten Augen. 

„Gnädige Frau ſind zu liebenswürdig! Wie 
dürfte ich wagen ..“ 

„Oh, machen Sie doch keine Wortel Kommen 
wir lieber zur Sache. Sie haben mich ſehr 
neugierig gemacht.“ 

Er richtete ſich ſtraffer auf und ſah an ihr 
vorbei. Das volle Licht des Sommerabends fiel 
auf ſein etwas eckiges, männliches Geſicht, das 
von der Seeluft ſchier ſchwarzbraun gefärbt 
war. 

„Die Sonne ſcheint Ihnen grad in die 
Augen,“ ſagte ſie, und in ihrem Blick lag etwas, 
das ihn beunruhigte, etwas wie — wie Reſpekt 
oder Anerkennung oder — er wußte nicht, wie 
er es faſſen ſollte, und ihr Ton glitt aus dem 
Konventionellen heraus in eine Art weichen, 
frauenhaften Ernſt, der ihn eigentümlich un⸗ 
ſicher zu machen drohte. „Wollen Sie lieber 
die Balkontür ſchließen, oder ſollen wir die 
Vorhänge zuziehen?“ 

Er neigte ſich dankend. 

„Ein Seemann ſollte doch wohl an Sonne 
gewöhnt ſein! übrigens wird ſie gleich hinter 
den grünen Wipfeln drüben verſchwunden ſein. 
Er ſtand auf und trat in die offene Tür. 
„Welch beruhigend ſchönen Blick Sie doch von 
her haben!“ 

„Nicht wahr?“ Sie ſah ihm nach, ohne ihre 
Stellung zu verändern, und als er ſich langſam 
zurückwandte und ſich wieder ihr gegenüber 
niederließ, begegnete er ihrem halb ſcheu, halb 
dringlich fragendem Blick. 


„Es handelt ſich um meinen Freund Fass: 


pers. Gnädige Frau kennen ihn ja auch —“ 

Sie ſchloß die Finger einen Moment lang 
feſt um den goldgelben Chiffonſchal, der ihr von 
den Schultern geglitten war, und eine helle 
Röte ſtieg ihr langſam vom Hals in die 
Schläfen. 

„Gewiß .“ a 

„Vielleicht könnten Sie mir ſeinetwegen 
einen Rat geben?“ 

„Ich? Einen Rat?“ j i 

„Gnädige Frau willen, daß Jaspers feit 
etwa zwei Jahren verlobt iſt, und kennen ſeine 
Braut vielleicht, die ſehr an ihm hängt —?“ 

„Nein,“ ſagte ſie ſchroff, „wie ſoll ich die 
Braut kennen? Sie lebt, denke ich, in Hanno⸗ 
ver oder irgendwo im Hannoverſchen und iſt, ſo 
viel ich weiß, nie hier geweſen.“ 

„Sie war einmal kurz hier bei Verwandten, 
aber das iſt wohl zu einer Zeit geweſen, als 
gnädige Frau noch in Berlin wohnten.“ Er 
hatte gefliſſentlich formell geſprochen. 

„Das mag ſein,“ gab ſie ebenſo kühl zurück. 

„Ein feines, liebes Mädchen, die kleine 
Braut, noch ſehr jung ... Er zögerte und ſah 
auf ſeine Stiefelſpitzen. Da ſie ihm aber nicht 
entgegenkam, fuhr er fort: „Der Vater hatte 
deswegen auch erſt zu dieſem Frühjahr die 
Hochzeit erlaubt. Merkwürdigerweiſe wurde der 
Zeitpunkt aber nunmehr von dem Bräutigam 
hinausgeſchoben. Ich weiß nicht, was er als 
Grund angegeben hat ...“ 

Und da er von neuem innehielt: „Ich meine, 
daß es irgend eine Wohnungsſchwierigkeit war,“ 
ſagte ſie leichthin. „Aber es kann auch ſein 
— das heißt, ich weiß es nicht genau..“ 

„Ich weiß es eben leider auch nicht. Jaspers 
iſt mir in letzter Zeit immer ausgewichen, 
wenn die Rede auf ſeine Verehelichung kam. 
Nun hieß es vor kurzem, die Hochzeit jei aber, 
mals verzögert —“ ; 

„Aber beſter Herr von Göhring,“ unterbrach 
ihn ſeine Zuhörerin ungeduldig, „das iſt ja an 
ſich vielleicht eine bedauernswerte Sache. Ich 
kann das nicht beurteilen, und ich wüßte wirk⸗ 
lich nicht, was ich —“ 

Ein Blick ihres Gegenübers ließ ſie jedoch 
plötzlich verſtummen. 

„Ich dachte, gnädige Frau, daß gerade Sie 


am Ende einen guten Rat wüßten, da Sie 


Freund Jaspers inzwiſchen öfter geſehen haben 


Und nun ſei gegrüßt und beneide deinen über⸗ als ich.“ Er dämpfte die Stimme und beugte 


glücklichen Viktor“. 
Du Glücklicher! lächelte der Baron und faltete 
den Brief wieder zuſammen. 


ſich ein wenig vor. „Man ſagt, Jaspers denke 


Ka an eine ſchöne, junge Frau unſerer hieſi⸗ 


gen Geſellſchaft als an ſeine Braut.“ 
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Sie Hatte ſich raſch gefaßt und warf leicht 
den Kopf zurück. Ein feines, ſpöttiſches Lächeln 
flog um ihren Mund. 

„Wie erſchütternd was man da ſagt! Und 
Sie getreuer Eckart konnten den ungetreuen 
Freund von ſolcher Sünde nicht bewahren?“ 

„Was für Waffen hätte ich der Macht einer 
reizenden Frau gegenüber?“ 

„Nicht übel!“ lachte ſie. 
auch ich wüßte nur eine 

„Die wäre?“ 

„Liſt.“ 

Er ſchüttelte den Kopf. „Das iſt nicht meine 
Begabung. Die ſchöne Frau iſt in unſerem Fall 
ſo klug, daß ſie meine Liſten wie Glas durch⸗ 
ſchauen würde.“ 

„Ah —! Auch klug! Und das ſagen Sie? 
Dann muß ich's freilich glauben. And da dinti 
es mich ſchließlich kein ſo großer Wunder, wenn 
Ihr Freund —“ | a 

„Nein!“ fiel er raſch ein, „es ift kein 
Wunder, daß er ſo großen Reizen erlegen iſt! 
Was mich an der Sache nur wundert, iſt erſtens 
der Geſchmack der ſchönen Frau. Jaspers iſt ja 
ein braver, hübſcher Junge, freilich. Aber doch 
auch blutjung und im übrigen — nun, gnä⸗ 
dige Frau verſtehen mich. Weiter verwundert 
mich das — ich kann mir nicht helfen — das 
reichlich robuſte Gewiſſen der Dame. Ich be⸗ 
greife nicht, warum ſie ſich nicht ein anderes 
Spielzeug ausſucht als gerade dieſen Mann, 
den ſeine Ehre anderweit bindet.“ 

Die funge Frau hatte inzwiſchen den Kopf 
in die Hand geſtützt, ſodaß die blonden Haar⸗ 
wellen des tiefgeſenkten Hauptes über ihre 
ſchlanken Finger fielen. Göhring ſah unver⸗ 
wandt auf ſie nieder. So ſaßen beide eine 
Weile regungslos und ſchweigend. 

„Moher wiſſen Sie, daß er der Frau ein — 
Spielzeug iſt?“ fragte ſie endlich in mühſam 
verhaltener Erregung. „Wenn es nun auf 
beiden Seiten eine große Liebe wäre?“ 

„Ich kann das nicht glauben, weil — man 
ſagt, die ſchöne Frau habe ſchon öfter ihr Ver⸗ 
gnügen an derartigen kleinen Anterhaltungen 
gehabt, und ſie habe überhaupt kein Herz, das 
einer großen Liebe fähig wäre —“ 

Er hatte leiſe geſprochen und ſeine Züge 
waren ſtarr geworden dabei. 

Die Frau ihm gegenüber richtete ſich mit 
einem Ruck zu voller Höhe auf und blitzte ihn 
aus einem tief erblaßten Geſicht mit zornigen 
Augen an. 

„So ſchöne Dinge ſagt man, Herr von Göh⸗ 
ring? O, ich weiß wohl, daß man ſie ſagt. 
das heißt, daß die ſtumpfe, dumme, häßliche 
Menge ſo redet. Aber Menſchen 
wie Sie glauben ſolche Dinge nicht, 
die der Unverſtand ſinnlos, ungeprüft weiter⸗ 


ſchwatzt. N 


„Ich muß zugeben, 


„Nein,“ ſagte er feſt. „Menſchen wie ich 
glauben nur das, was ſie ſelbſt nach eigenen 
Beobachtungen für wahr oder richtig halten.“ 

„Und Sie — Sie halten das — für richtig?“ 

„Ich — habe leider keinen Grund, es — nicht 
zu tun. 

Wie entſetzt haftete ihr Blick für ein paar 
Augenblicke an ſeinen Lippen. Dann lachte ſie 
plötzlich hell auf, ließ ſich in ihren Stuhl zurück⸗ 
fallen und zuckte die Achſeln. 

„Ja, mein Herr Capitano, da weiß ich wirk⸗ 
lich keinen Rat! Männer, die in die Schlinge 
herzloſer Koketten fallen, ſind meiner Anſicht 
nach garnichts beſſeres wert. Laſſen Sie Ihren 
guten Freund ſelbſt zuſehen, wie er mit ſeiner 
Liebe und Ehre fertig wird. Und der ſchönen 
Dame —“ fie erhob ſich und ſtand ihm kühl und 
ſtolz gegenüber, „werden Sie ſchon ihr „Spiel: 
zeug“ laffen müſſen, jo lange es ihr gefällt.“ 

Er war aufgeſprungen und verbeugte ſich 
nun wortlos. 

Als er ſich in gemeſſenſter Förmlichkeit zum 
Abſchied über ihre Hand neigte, ſagte ſie 
langſam: 

„Ich hätte Sie doch für einen geſchickteren 
Fechter gehalten, Herr von Göhring. Bei Ihrer 
Beurteilung der betreffenden Dame lag doch 
eine gewiſſe Kriegsgepflogenheit fo nahe —“ 

Er ſtand in höflicher Kälte abwartend 
vor ihr. 

„Ich habe mir ſagen laſſen, daß man im 
Kampf oft den Feind von einem gefährdeten 
Punkt abzulenken ſucht, indem man ihm ander⸗ 
weitig zu tun macht —“ 

Seine Züge belebten ſich jählings, und er 
ſah ihr mit Spannung ins Antlitz. 

„Warum gaben Sie der ſchönen Frau nicht 
längſt ein anderes Spielzeug? Ja, ich muß Sie 
als Soldaten der Feigheit zeihen,“ fie lachte, 
während ihre Lippen zitterten und ihre Augen 
verräteriſch feucht glänzten, „daß Sie ſich nicht 
edelmütig, heldenhaft ſelbſt aufopferten — —“ 

„Gnädige Frau —“ Sie hatte ihm den 
Rücken gewandt und haſtig einige Schritte ins 
Zimmer hinein getan. „Gnädige Frau! Wenn 
ich mich geirrt haben ſollte in meinem Arteil 
—: es wäre mir mehr, als ich Ihnen jagen 
könnte! Mir wäre eine Qual meines Lebens 
genommen! Aber Sie müſſen mir das zuge⸗ 
ſtehen, Sie müſſen es ja doch ſelbſt einſehen, daß 
dieſer peinvolle Irrtum — erklärlich war.“ 

Er hielt inne. 

„Und gnädigſte Frau, wenn ich mich in dem 
Weſen und Herzen der Frau, derentwegen Jas⸗ 
pers ſeine Braut und ſein Wort vergaß, wirklich 


brachter Schicklichkeit es zu tun pflegen. 
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Die letzten Nachrichten vom italieniſch⸗tür⸗ 
kiſchen Kriegsſchauplatz laſſen erkennen, daß die 
Türken vor Tripolis einen tatſächlichen Erfolg 
errungen haben. Es iſt ihnen gelungen, die 
Italiener aus geſicherten Stellungen zu ver⸗ 
den Fanatismus, 
Araber gegen ihre Feinde kämpfen, noch bedeu⸗ 
tend zu erhöhen. — Unfere Karte gibt eine 
überſicht über das bei den Kämpfen um die 
Hauptſtadt beſonders in Frage ſtehende Gebiete. 
Die italieniſchen Truppen waren folgender- 
maßen verteilt: Das 6. Regiment hatte ſeine 
Schützengräben am Rand der Oaſe von dem 
Strand weſtlich der Stadt Tripolis bis zur 


Zu den neueſten Kämpfen um Tripolis. 


Straße von Tripolis über Bumiliana ausge- 
hoben. Die Regimenter 84 und 82 lagen weſt⸗ 
lch dieſer Straße, ebenfalls hinter einem Sand⸗ 
wall. Beide Truppenteile hatten je zwei Ba⸗ 
taillone Reſerve, während das dritte ſich dicht 
hinter den Schützengräben bereit hielt. Auch 
für die Geſchütze hinter der Infanterie waren 
Stellungen ausgehoben. Im öſtlichen Teile der 
Oaſe ſtand das 11. Berſaglieri⸗Regiment mit 
ſeiner rechten Flanke angelehnt an die Stadt 
Tripolis. — Das 40. Regiment bildete die 
Hauptreſerve. Es ſtand hinter dem äußerſten 
linken Flügel. Eine Kompagnie hatte es bis 
Schhärraſchhät vorgeſchoben. 


getäuſcht haben ſollte, dann wäre ich ja nun verlaufen, im Januar 1912 nach Teneriffa über- 


aller Sorge um den Freund ledig, nicht wahr, 
und brauchte nicht erſt, um den Rat der gnä⸗ 
digen Frau zu befolgen, eine Aufopferung mei⸗ 
nerſeits zu verſuchen?“ 

Sie ſtand, ohne ſich zu rühren. 

„Würden Sie mich etwa für jo ſehr geeignet 
halten, als ein neues — Spielzeug zu fun⸗ 
gieren?“ 

Sie ſchüttelte, noch immer abgewandt, leiſe 
den Kopf. i 

„Ich danke Ihnen —“ ſagte er und wartete 
eines Zeichens von ihr. Und als das nicht 
kam: „Ich danke Ihnen für — alles,“ wieder⸗ 
holte er. E 

Aber da er fiğ zum Gehen anſchickte, drehte 
ſie ſich mit ausbrechender Heftigkeit zu ihm um. 

„Sie danken!“ Ihre Wangen flammten. 
„Sie danken und gehen mit ihrer alten herab⸗ 
laſſenden Würde davon,“ rief ſie. „Gehen in 
Ihrer ruhigen Korrektheit dennoch mit der Ver⸗ 
achtung im Herzen für ein ſolches Weib, das ſich 
Männer zum Liebesſpielzeug holte nach ihrem 
Gefallen. Aber die Männer, die dasſelbe tun, 
die ein hundertmal ſchlechteres Spiel treiben 
mit armen leichtgläubigen, ſehnſüchtigen Mäd⸗ 
chen, die gehen unbeſcholten, hochgeachtet durchs 
Leben. Denen begegnen auch Sie nicht mit der 
Geringſchätzung, mit der Sie vor Jahren einer 
Frau gegenübertraten, die nicht einmal Böſes 
weiter begangen hatte, als ihr ſprudelndes 
Temperament, ihre junge ſuchende Sehnſucht 
etwas weniger ängſtlich vielleicht verſchloſſen 
zu halten, als andere Frauen nach altherge⸗ 
Sie. 
Sie kamen mit einer vorgefaßten Meinung und 
dachten nicht daran, wie unerfahren und un⸗ 
beſchützt das einſame junge Weib dageſtanden. 
ohne Gatten, ohne Familie, wie es hungerte 
nach Glück und ſich bangte nach einem einzigen 
Menſchen, der es verſtehen und nehmen 
follte — —“ | 

Sie brach ab und prekte die Hand gegen die 
Augen. Dann richtete ſie ſich wieder hoch auf. 

„Nehmen Sie Ihren guten Freund Jaspers 
in Frieden hin! Ich geſtehe es gern ein. 
daß er mir nicht mehr war als das, was Sie 
vermuteten, wenn auch in ganz anderer Meile, 
als Sie glauben. Ich geſtehe auch mein Unrecht 
ein gegen ihn und ſeine Braut, ein Unrecht, 
daß ich indes zu ſühnen willen werde. Das 
Ganze — warum ſollte ich 's nichte ſagen — war 
eine falſche, grundfalſche Berechnung von mir, 


war ein Spiel, aus Hoffnung und Verzweiflung 


geboren, und wurde geſpielt — eines anderen 
wegen.“ : 

„Eines — — eiens andern wegen?“ 

Ihr Blick fing ſich ſekundenlang in feinem. 
Und wieder, während ſie ſich haſtig abwandte. 
ſtieg ihr eine feine helle Röte langſam bis in 
ne Stirn. Er war mit zwei Schritten an ihrer 

eite. 

„Und darf ich wiſſen, — nein, ich muß es 
wiſſen, wer der andere iſt!“ ſagte er raſch und 
tonlos. 

„Nein,“ erwiderte fie mühſam, „denn diejer 
andere achtet mich als ein Weib ohne Herz, 
ohne Gewiſſen —“ 

„Giſela!“ 

Sie verbarg aufſchluchzend das Geſicht in 
ihren Händen. 

„Giſela!“ , ; 

Aber noch einmal nahm fie fih zuſammen. 
„Gehen Sie jetzt!“ ſagte ſie. „Ich bin auch heute 
noch zu ſtolz, um von — Gnade zu leben.“ 

Da aber nahm er ſie feſt in ſeine Arme. 
„Gnade um Gnade!“ ſagte er dabei leiſe und 
leidenſchaftlich. „Sei barmherzig! Du gegen 
mich, — endlich!“ 


Luftſchiffahrt. 
Der Flug übers Meer. Bruders transatlantiiche 
Flugexpedition beabſichtigt, wenn die Probeflüge 
im November und Dezember dieſes Jahres günſtig 


zuſiedeln, um alsdann von dort Anfang Februar 
die Überquerung des atlantiſchen Meeres anzu: 
treten. Der Präſident der Geſellſchaft, Dr. 1 
F. Gans, der bereits im Juni in mehrwöchiger 
Tätigkeit auf Teneriffa die Vorbereitungen für den 
Abflug eingeleitet hat, begibt ſich am 1. November 
Diejes Fahres mit dem Dampfer eli d 
Cecilie“ nach Amerika, um dort perſönlich die An⸗ 
kunft des Luftſchiffes „Suchard“ vorzubereiten. 
Das Luftſchiff „Suchard“ wird im Laufe des No⸗ 
vember in der neuen, der Luftverkehrsgeſellſchaft 
gehörigen Luftſchiffhalle in Johannisthal bei Ber⸗ 
lin montiert und für die Probefahrten klar gemacht. 
Die Probefahrten, ſowie ſpäter die Überquerung 
des Meeres ſelbſt gehen unter Leitung des Parſe⸗ 
br ui f Au ress Hauptmann Willy Jördens 
vor ſich. 


TTT... a e e a) 
Mannigfaltiges. 


(Berliner Humor.) Auf einer 
Ringbahnſtation rollte kürzlich ein langer 
Güterzug vorüber. Wie alle Güterwagen, ſo 
trugen auch die Wagen dieſes Zuges die 
Aufſchrift: „30 Mann oder 6 Pferde“. Von 
ungelenker Hand war bei mindeſtens 10 
Eiſenbahnwagen dieſe Aufſchrift durch einen 
Vermerk in dicker Kreideſchrift ergänzt wor- 
den, ſodaß es nun hieß: „30 Mann oder 6 
Pferde oder 2 Damenhüte“. 


(Tödliche Folge eines Reitun⸗ 
falls.) Oberſtleutnant von der Linden, 
Kommandeur des 3. Gardefeldartillerie-Regi⸗ 
ments iſt Dienstag an den Folgen eines am 
7. Oktober erfolgten Sturzes beim Jagdreiten 
in Tegel geſtorben. 

(Grubenunfall.) In der Zeche 
König Ludwig bei Recklinghauſen kamen 6 
Arbeiter in ein Getriebe. Einer wurde ge⸗ 
tötet, 3 lebensgefährlich und 2 leicht verletzt. 

(Ein Million är verhaftet.) 
Unter dem Verdacht, zahlreiche Brandſtiftun⸗ 
gen verübt zu haben, bei denen mehrere Per⸗ 
fonen ums Leben kamen, um deren Lebens- 
verſicherungsprämie zu erhalten, wurde am 
Dienstag in Olbridge (Amerika) der Millionär 
Applby, der auch in der baptiſtiſchen Ge⸗ 
meinde eine hervorragende Stelle einnimmt, 
verhaftet. 

(Drama beim Ringkampf.) In 
Kiew hat ſich bei einer Ringkampfvorführung 
eine furchtbare Szene zugetragen. Der 
Ringer Dolgow hatte ſeinen Gegner Temir 
Kasbet beſiegt. Darüber geriet dieſer in ra⸗ 
ſende Wut, durchſchnitt Dolgow die Kehle und 
verwundete den Schiedsrichter lebensgefährlich. 
Den raſenden Temir Kasbet konnten nur 
10 Perſonen überwältigen und feſſeln. 


(150000 Mark für Jugendfür⸗ 


ſorge⸗ Vereine.) Anläßlich ſeines 
Namenstages am Mittwoch hat der Prinz⸗ 
regent von Bayern an eine Reihe von 
Jugendfürſorge Vereinen 1500 000 Mark aus 
der Luitpold⸗Jubiläumsſpende überwieſen. 


Humoriſtiſches. 


(Summariſch.) „Der Jeiteles is alſo wirklich 
gegangen kapores! ... Alles is hin! De Mobilien, 
de Immobilien, de Automobilien!“ 

(Ein Idealiſt.) „ . . Nein, meine Gnädige, 
die Welt ift heutzutage zu nüchtern! . Wenn iğ 
liebe, würde ich nie danach fragen: wer ſind „ihre“ 
Eltern und hat „ſie“ Geld — höchſtens wenn ich 
heirate!“ 

(Zeitgemäße Variante.) „Spät kommt 
ihr — doch ihr kommt ... — Der enge Rock entſchul⸗ 
digt euer Säumen.“ 

(Auch ein Vorteil.) „ . . Daß du dir fo eine 
kleine Frau genommen haft! Selbſt wenn du ſttzeſt, 
biſt du größer als ſie!“ — „Gewiß! Sie weiß 
auch deshalb noch bis heute nicht, daß ich eine Glatze 
habe!“ 

a ̃˙²— 
Gedankenſplitter. 


Harmlos flog manch Wörtlein aus, 
Böſe ift es angekommen; 

Sagſt du eimas grad’ heraus, 
Wird's gewöhnlich krumm genommen. 


* 


Jegerl. 
Ein erhab'ner Sinn 
Legt das Große in das Leben, 
Doch er ſucht es nicht darin. Schlller. 


Musikunleriit 


Klavier und Violine 


B. Baudzius, Gerechteſtraße 2, 1. 


durchgehenden a 
3 Eiſenrahmen, neneiter | g 
Konſtruktion und größter Tonfülle von 


Mark 
bis zu den teuerſten Fabrikaten, 
Alleinvertretung der Pianofortefabrik 8 
J. G. Irmler, Leipzig, kaiſerl. königl. $ 
Hoflieferant, 2 

empfiehlt 


W. Zielke, 


Pianohandlg., Coppernikus⸗ 
traße 22. 5 
Telephon ‚365. ; 


Cegr, 1875. —— 


Innlerſtraße 4, Š 
kommt am 6. November, 10 Uhr, zur 
Subhaſtatſon. Kaufgelegenheit unter | K 
günftigen Bedingungen. Näheres zu er- | ie 
fahren bei S. Meyer, Neuft. Markt 14. | A 
IER hundert Zentner guie | H 

Eßhartoffeln find zum reife von | # 
3,50 Mark abzugeben. Angebote ſind 
unter M. 100 an die Geſchäftsſtelle der F 
„Preſſe“ zu richten. 8 = 


Brauner Wallach, 


10 Jahre alt, 1,78 Meter groß, truppen: | ES 
fromm, ſteht zum Verkauf. Zu erfragen | Ri 
beim Wachtmeiſter Sattler, 5 
Beſpannungs⸗Abteilung Nr. 15. 


ſind die w 
lichen Nahrung, ohne die unſer Daſein un⸗ 
möglich wäre. 
muß demnach 
Nährſtoffe in konzentrierteſter Form enthalten. 
Dies ift bei den Cacao- Präparaten wie bei 
kaum einem anderen Nahrungsmittel der 
Fall. Es enthalten z. B. an effektiven Nähr⸗ 
ſtoffen (Eiweiß, Kohleh 


FR 5 3 ae Bern 2 
x 8 


Kartoffeln -2 3? Schellfish172 
Kuhmilch=122 Kohl-10% 


Hiernach kann man ermeſſen, inwieweit Tell⸗ 
Cacao als Morgen- und Abendgetränk, an= 
pr von nährwertloſen oder gar geſundheits⸗ 
chädlichen Getränken genoſſen, ebenſo in Form 
von Chocoladen -Suppen und ⸗Puddings zc: 
die Ernährung des Menſchen zu unterſtützen 
vermag. Tell⸗Chocolade iſt genau ſo gehalt⸗ 
reich als Tell⸗Cacao; eine 100 Gramm⸗Tafel 
entſpricht an Nährwert ungefähr dem vierten 
Teil der Tagesnahrung einer geiſtig arbeiten⸗ 
den Perſon. Hartwig & Vogel A.⸗G., Dresden, 
Fabrikanten von Tell⸗Chocolade-Cacao, 


Vertreter: Otto Foerster, Breslau, 


— 
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ichtigſten Beſtandteile der menſch⸗ 


Ein ideales Nahrungsmittel 
in erſter Linie dieſe drei 


ydrate und Jett): 


Kloſterſtr. 94. 


f D 
Ze u if. 


PERES. A 5 Er FIERE ES TE: 


— 


- Fritz Ulmer, Thorn- Moe Winden 43. p 


&; 225. königl. 
N Preuß. Ulaſſen⸗ 
Lotterie. 5 


Zu der am S. November bis 2. 
Dezember ſtattfindenden Ziehung der 5. 
Klaſſe ſind 


x. Rauflofe 


= 50 k 25 Bi 


zu haben. 


Dombrowski, i 
anal. preuhiicer Lotterle⸗Einnehmer, & 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 85 


Dankſagung. 


Aus Dankbarkeit will ich gerne gegen Bi 
Rückporto Auskunft geben, wie ich von 8 
meiner Epilepſie⸗Kraukheit, Fallſucht, 
Krampf und Nervenleiden jeit Jahren | É 
vollſtändig geheilt wurde. } 


Andreas Plössl, Schmiedemeiſter, 
Biekhof, Belt ee 


Süßen 


ian xe, 


Il reinen 1 


in 111 Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 Mk. 
in ½ Liter⸗Flaſche gu und 80 Big, 
ohne Flaſche, 
empfiehlt 


Isidor Simon, 
Altſtädt. markt 15. 
Frisierkämme 


aus Horn, Büffelhorn, Gummi, 
Zelluloid, Elfenbein, Schildpatt, 


‚Kopfbürsten 


— in sehr grosser Auswahl, 
von 50 Pf. an, 


Kleiderbürsten, 
Taschenbürsten, — 


Zahnbürsten 
in allen 75 © 


empfiehlt DL 

J.M. Meldtet han. = 
Seifenfabrik, — 

33 Altstädt. Markt 33.5 


— ——ꝓ—ö — — ͤ œ2ʒͥi wi 
EEC · Q ⁵˙ V AA — 


? Friſeuſe N 
% It ſich in u. d 9 
lot 10 a, 2. Breker. 1 > 


E++..2.02..000.00.00.0.0.0., 


Zündhölzer, = 


1 Patet 25 Pfg., gel 


Oskar Schlee Nachf., =. 


Mellienſtraße 81. ED 
Kdeyiel d0 kg 25 WE | 
Weihesteltiner „ 20 „ 
Maiſerin Auguta, 1) „ | 
Raife Wilben „ 1) „ 
biſct⸗ Aepfel 


n — 
Alles gepflückt. Auf Wunſche Probe⸗ — 
kiſten per Nachnahme. =>, 


Frau J. Mennicke, = 


Sluchay bei Gollub Wpr. 


eſohlungen, . epargturen, = 


Reuanſerligung von 
Schuhwaren =, 


Amen 


Schillerſtraße 19. 


en Bussen || 


hat nöchfte Heltkral, geringen Aſche⸗ 
gehalt. Saubere Bedienung der Sjen. 
erkaufsſtellen: 7 
Baumaterialien- und Kohlen-Hanflels- 
ellschaft mit heschr. Haftung, 
Mellienſtraße 8, 5 640 u. 641. 


W. Böticher. 
Gebr. Pichert, G. 


ia ar 


für ſtehend Gas, werden billig ke 


M. Fischer, Allſt. Markt 3). Sjäheg, fehlerfrei, pee ae zu AR 


Schwarz! Kinderstrünpfe. Schwarz! 


Trikot-Damen, alle Farben, 
e . . 


Strümpfe. 


| Gestriekte Damen, alle Farben, 
Gestrickte Damen, alle Farben, 


JaWolleplattiert40, 45, 50, 55, 60, 65, 70, 75, 80, 85 Pf. 
I reine Wolle 48, 58, 65, 75, 80, 88, 98,110,115, 125 Pf. 


vn ? 
Damen-Strümpfe. | 
i Ball-Handschuhe, lang, 

Reine Wolle, fein Cachemire, schwarz, Paar 0,85 M 
Reine Wolle, fein n Paar 1,00 M. 
Reine Wolle, fein, karbigg. . . . Paar 1,00 M. 
Wolle, plattiert, stark gestrickt, . . . Paar 0,85 M. 


Reine Wolle, fein Normal, e s . e 
Reine Wolle, stark gestrick,. . e e o o Paar 0,58 M. 
Beine Wolle, Stun. 3 Paar 0,85 M. | 
Schweiss-Socken, . e 
Ia Schweiss-Socken, . . 


i Trikot-Damen, alle Farben, 
I Trikot-Herren, alle Farben, 
f Trikot-Herren, alle Farben, 


| Gefütterte Herren-Glacd, 


Socken. 


Paar 0,58 M 


. 1 Paar 50 Pf, 3 Paar 1,35 M. r 
1 Paar 75 Pl., 3 Paar 2,00 M. | 


Handschuhe. 


en 
„ Paar 0,85 M. 
„Paar 0,45 M. 
f Trikot-Damen, alle Farben Paar 0,58 M. 
. Paar 0,58 M. 
„ Paar 0,85 M. 
„Paar 0,85 NM. 
Paar 0,85, 0,58 M. 


TERP DIRO 


Trikot-Damen, lang 


Abgepasste 
Handtücher, 


| glatt u. gemustert, ca. 48 X 110 em, 


Eine Selenswi 


Neu! für Thorn. 


pig Baar 
ô Rlisahethstr. 6. 


Lederwaren, | Wirtschaftsartikel, 
Spielwaren, Galanteriewaren, 
Luxuswaren, | Geschenkartikel. 


Ohne Ausnahme! Stück 95 Pfg. Ohne Ausnahme! 


Jeder Gegenstand ein Wunder 


iabelhalter Biligkeit! 


1 Sieg ried ee 
Ae 
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Die I Produkte dar SANA- l e m. b. H, Clev 


Mandelmilch-Pflanzenbutter-Margarine 


| Alleiniger mit Mandelmilch hergestellter F 


besitzt alle Eigenschaften und Vorzüge von Naturbutter 
peup ist besonders auch geeignet zum W 


wurden auf der vom 30. September bis 11. Oktober d. Js. 
stattgefundenen Internationalen 
Frankfurt a. M. mit höchster Auszeichnung, dem 


B ORREN 


3 


1820000 Mark 


zu 5 Proz. geſucht. Keine Vermittelung. 
Angebote unter Er. 1 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. empfiehlt 


Bund's Färberei. 


Kochkunst-Ausstellung in 


ſichere zweite Stelle ſofort oder ſpäter Schotliſche Fellheringe 
delikat im Geſchmack, 
3 Stück 10 Pfg, 1 Stück 5 Pfg., 
Heymann Cohn. 


Strickwolle. 
Seltene Vorteile. 


Spexial-Eider- Wolle ½ 2 Pfund 0,95 

Glanzgarn- Wolle,, „ Pfund 1,20 M. 
I 20 Gloria-Eider-Wolle i, !/, Pfund 1,40 M. 
Helm- Wollen „„ fund 1,70 M: 
VIE Wolle 3 ..1, Pfund 1,70 M. 
20 Schmidt'sche Wolle, nie e'e ½ Pfund 2,50 M. 
. Y, Pfund 2,75 M. 


Paar 0.58 M. 


. Paar 0,85 M. 


Seidenwolle, echtes Fabrikat, e.. e 


„ Paw 2,00 M. 


Sehweisswolle, Lovtnüin“ 
Tilnfeei, haltbar. Jom Guten das Beste, 


Das Beste für empfindliche Füsse. 


18 meliert und schwarz, ½ Pfd. 1,95 M. 
20 * meliert und schwarz, ½ Pfd. 2,35 M. 


| Rockwolle, alle Farben, “ee. 1, Pfund 1,90 > 


nzsteine 


aus 99119 1 mit Eiſeneinlage. 


Orkan-Betonpfosten 


für Gärten und fonftige Einfriedigungen. 


Gramtschener Ziegelwerke 


Georg Wolff, 


Gramtſchen Wyr. (Kr. Thorn) 
Poſt⸗ und Bahnſtation. 


—— 


Fernſprecher: 
Leibitſch Nr. 3. 


A Markt 14, neben 15 kaiserl. 5 
1854 Gründung 1854. 


Pelzkragen 4— 250 Mk., 
Pelzmuften 4,50—150 90 
Pelzmützen 12—36 „ 
Damenpelze 100, 150 usw., 
Damenjaketts 100, 150 „ 
$ Umarbeitungen, Reparaturen, sowie Bestellungen nach 2, 
Mass sauber und sachgemäss. — Bestellungen erbitte Be 
rechtzeitig 


Herrenpelze 100, 150 usw., 
Pelzjoppen 50—120 Mk., 
Ziegendecken 413,50 „ 

Angoradecken von 9 Mk. an, 
Pelzdecken mit Tuchbezug. 


e 


7 SoenneckensFedern 
für Wees . 


Eilfedern Ne 105, 1051 106, 106% 
Gros M3. _ REE y ; 


Ueberall 
erhältlich 
5 i 


| Y: . 
1 ros M3.— 5 . 2 
AM Fabrik in \ av ] 
Bonn Auswahl 25 Pf 


1 Gros M 2.50 
4 Auswahl 25 Pf 


Der Schick des Winters. 
Von Anna Jules⸗Caſe (Paris). 
(Nachdruck verboten.) 
Was man im Oktober ahnt, wird im November 
zur Wirklichkeit. Wenn die erſten kühlen Tage die 
letzten Strohhüte vertreiben und die Batiſtpliſſses, 
die wir bis zum berdruß aus allen Tailor⸗Jacken 
ſchlüpfen ſahen, verſchwunden ſind, dann beginnt die 
Winterſaiſon. Sie iſt da, ſie hat ihren Einzug ge⸗ 
halten; wir wiſſen, was die Durchſchnitts⸗Richtung 
in der Toilette ſein wird. Man taſtet nicht mehr 
ungewiß ins Fragliche, die Parole iſt ausgegeben: 
wer kaufen will, wer beſtellen will, wer Neues 
braucht, hat die Wahl leicht, denn die Mode iſt in 
dieſem Winter merkwürdig bequem. Es iſt eine 
Übergangsepohe zu der bevorſtehenden großen 
Revolution der Frauentracht. Entſcheidende Wm- 
välzungen bereiten ſich langſam vor, ſodaß die 
Revolutionen ſchließlich nur noch wie ein Abſchluß 
von Evolutionen wirken. Daher kommt es, daß wir 
ganz leiſe, ohne es zu merken, von einem Extrem 
zum anderen geſchoben werden und eines Tages, 
wenn unſere Augen ſich an ein neues Bild gewöhnt 
haben, nicht begreifen können, wie wir vorher in ſo 
lächerlicher Geſtalt haben herumhüpfen können. 
Die Mode iſt alſo dieſen Winter gnädig. Sie ge⸗ 
ſtattet jedem die Wahl, die er für die kleidſamſte 
hält. Den beiten Beweis dafür bieten die Hüte. 
Neben den Rieſenplateaus mit ſchräger breiter 
Seitenkrempe, neben dem weichen, maleriſchen 
Künſtlerhut mit flotten Kniffen und koketten 
Beulen, dem Turban mit der Federrakete, dem ſtolz 
aufgeklappten Dreimaſter mit der üppig duftigen 
Aigrette behauptet das „Quaker⸗Girl“⸗Häubchen 
ſeinen Platz. Sie ſind nur jungen Geſichtern zu 
raten, jene ſüßen, kleinen Mützchen, die einſt, als 
unſere Großmütter noch alt wurden und weiße, 
glatte Scheitel hatten, von dieſen lieben alten 
Damen getragen wurden. Jetzt, da unſere Groß⸗ 
mütter ſich breite Plateauhüte mit Pleureuſen auf 
Lockenchignons ſetzen, ſind die Rollen ausgewechſelt: 
die ganz jungen Frauen binden über den glatten 
blonden oder dunklen Scheitel das Häubchen. Sie 
werden aus Pelz oder Samt, aus Spitzen oder ge⸗ 
rüſchtem Band gemacht. Schneeige Pelzhäubchen 
aus weichem Hermelin (ohne ſchwarze Schwänzchen), 
ſilbern glänzende Chinchilla⸗Bonnets mit gleich⸗ 
farbigen großen Tüllſchleifen unter dem Kinn, 
heben die weichen Linien jugendlicher Köpfe und 
Geſichter. Filz wird in dieſem Winter von den 
Damen ſtiefmütterlich behandelt. Moirse, Atlas 
und beſonders Samt, geklebt oder beſpannt, ſind 
das Hutmaterial für 1911. Die große koſtbare, 
ellenlange Amazonenfeder dehnt ſich vergeblich in 
ihrer ganzen Länge vor den Blicken der kaufenden 
Pariſerin aus; die kleinen Frauenhände greifen 
lieber nach den haupthängeriſchen Federköpfen, die 
zu ungrader Zahl als Tuff zuſammengefügt 
(je mehr, umſo beſſer), meiſt den einzigen Schmuck 
der eleganten Hutform bilden. In der Kunſt, ſolch 
einen Federtuff auf den Hut zu pflanzen, daß er 
wie angewachſen ausjieht und gerade jo hoch ſteht, 
daß er nicht lächerlich wirkt und der Harmonie des 
Totaleindrucks nicht ſchadet, iſt der Schick der 
Pariſer Modiſtin, den ſich ja auch ihre deutſchen 
Kolleginnen aneignen können, wenn viele hunderte 
von Pariſer Hüten durch ihre Hände gegangen ſind. 
Auch Pelzbeſatz am Hutrand iſt bereits ſtark in Auf⸗ 
nahme gekommen, vielleicht zu ſtark, um ſich lange 
zu halten. Überhaupt ließe ſich über die Pelzfrage 
allein ein langes Kapitel ſchreiben, denn je teurer 
die Felle werden, je mehr ſehnen ſich die Frauen 
danach, ſich damit zu ſchmücken. Erſtaunlich iſt das 
plötzliche Wiederaufkommen des weißen Pelzes. 
Von drei mit Damen beſetzten Automobilen ent⸗ 
halten ſicherlich zwei die in „Schneefrauen“ ver⸗ 
wandelten Fahrgäſtinnen. Bei den erſten Premisren 
der Saiſon erſchienen faſt alle von den Ferien heim⸗ 
kehrenden Pariſerinnen mit breiten, gerade ge⸗ 
ſchnittenen Hermelin⸗Echarpes, von denen viele die 
ſchwarzen Schwänzchen nur auf dem Rand gelaſſen 
haben. Auch duftige, langhaarige, weiße Fuchs⸗ 
ſtolen mit dazu paſſenden langgedehnten flachen 
Harmonika⸗Muffen ließen die ſchlanken Trägerinnen 


C orn. Freitag den 3. November 1911. 


Die 


noch vorteilhafter erſcheinen. Nur keine Tierköpfe 
mehr! Die kleinen glasäugigen Geſchöpfe haben die 
modiſchen Pelzgarnituren verlaſſen. 


And die Kleider! Vor allen Dingen weg mit 
dem allzu prallen, eng auslaufenden Hinterteil des 
Nockes. Nur noch geſchlitzte Tuniken, die ſich auf 
ein farbiges Unterkleid öffnen, dürfen noch eng die 
Silhouette zeichnen, denn die Schlitzungen mildern 
den Geſamteindruck. Sie geſtatten auch, die Farben 
des doppelſeitigen Stoffes beſſer erkennen und 
ſchätzen zu lernen. Doppelſeitig und zweifarbig iſt 
die Winterparole. Für die Morgenpromenade ein 
weiches, molliges Mausgrau, deſſen Innenſeite aus 
blau⸗grünem Schottiſch beſteht, macht einen vor⸗ 
nehmen diskreten Eindruck. Dunkle Tuchkoſtüme, 
deren einziger Schmuck ein ſchmaler farbiger 

treifen iſt, und Knopfbeſatz erſtreben in dieſem 
Jahre einen glatten, tadelloſen Sitz, der nur durch 
die Linie wirkt. Die kunſtvoll zugeſchnittenen und 
zuſammengeſetzten Straßenkoſtüme, die noch im 
letzten Frühjahr den Schneiderhänden wahre Puzzle⸗ 
aufgaben ſtellten, haben ſich bereits überlebt. Samt⸗ 
koſtüme in ſchwarz, dunkelblau und beſonders violett 
mit breitem Pelzbeſatz bis zum Knie (als der Pelz 
billiger war, ſetzte man nur ſchmale Streifen) 
erſcheinen bereits jetzt auf der Promenade im Bois 
der Boulogne. Selbſtverſtändlich mit paſſender 
breiter Echarpe und langem Muff. 


Und die Mäntel! Schlafrockartig, eng an⸗ 
ſchließend mit Rieſenklappen und Aufſchlägen, deren 
Spitzen faſt bis auf die Taillen hängen. Oft nur 
mit einem großen, koſtbar geſchnitzten Knopf ge⸗ 
ſchloſſen. Die Abendmäntel dagegen bieten der 
Phantaſie das weiteſte Feld. Aus Brokatſtoff bis 
zum Ellbogen und bis zum Knie, von da ab Armel 
und breiter, hoher Rand aus wunderbaren vene⸗ 
tianiſchen Guipüreſpitzen auf Atlas geſetzt. 


Die Pariſer Bühne dient bekanntlich den großen 
Schneiderhäuſern, um ihre neueſten Schöpfungen für 
die kommende Saiſon zu lanzieren. Wir hatten 
bereits Soiree⸗Kleider in dem neueſten Stück des 
Theatre Francais und dem Vaudeville, die das 
Intereſſe der Zuſchauerinnen gründlich vom Stück 
abzogen; denn jede will ſich etwas abgucken. Wir 
ſahen, daß die Taillen kurz bleiben und hier und da 
mit breiten, koſthar geſtickten oder durchwirkten 
orientaliſchen Stoffen unter der Bruſt leibbinden⸗ 
haft abgebunden ſind. Auch die beliebten Ver⸗ 
ſchleierungen von Seidengaze, deren Rand mit 
gleichfarbigen Perlen in graziöſen Muſtern beſtickt 
iſt, wirken reizvoll elegant. Breite Franzen, die 
mildfarbigen Voluptueuſen oder Seidenkaſchmire, 
die durch ihre Schwere den graziöſen Faltenwurf 
erleichtern, kommen häufig vor. Das Vorderteil 
der meiſten Kleider behält die frühere Form, nur 
das Hinterteil wird kurſchleppenartig angeſetzt und 
endet in einem ſchmalen Nixenſchweif. Häufig ſind 
Vorderteil und Schleppe durch eine graziöſe Seiten⸗ 
ſchlitzung getrennt; ſie geſtattet zwar nicht, wie bei 
den Schönen des Direktoires, das wohlgeformte, 
nur mit einem Trikot bezogene Bein zu erraten, 
ſondern ein viel verführeriſches Spitzengewebe oder 
Perlennetz entdecken zu laſſen. 


Daß die Röcke der Beſuchstoiletten in dieſem 
Winter hohe Randgarnierungen aus Rüſchen und 
Fältchen „aA la bonne femme“ haben, ift bereits 
bekannt. Auf dem letzten Rennen in Longchamp 
erſchien eines der reizendſten Viſitenkleider mit 
jener hohen Rockgarnitur, die geradezu Aufſehen 
erregte. Die Rüſchen und gekräuſelten Streifen 
waren mit leichten Drahtſtreifen durchzogen, ſodaß 
die geſchnurrten und gepufften Arabesken des Be⸗ 
ſatzes recht zur Geltung kamen und der Trägerin 
beim Gehen ein anmutiges Gewoge verliehen, das 
in angenehmſter Weiſe von den eingeſchrumpften, 
engen, ſchlumperigen Röcken der anderen abſtach. 


„Voici la erinoline“ hieß es in den Reihen der 
„Toflettenſpourteuſen“. Ihre Auferſtehung meinte 
man. Nein, eine Krinoline war es nicht, — noch 
nicht. — Aber wer weiß, dieſes kleine beſcheidene 
Reifröcklein im Spätjahr iſt vielleicht die erſte 
Modeſchwalbe eines künftigen Krinolinenſommers. 


Gendarmerie ſchoſſen. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater 


Aufführungsverbot. Im Neuen Theater 
in Halle a. S. wurde „Fiat justitia“ 
Oxiginalgroteske von Lothar Schmidt und Heinrich 
Ilgenſtein, zum eriten male gegeben. Im Anſchluß 
an die Erſtaufführung verbot die Halleſche Polizei 
jede weitere Aufführung des Stückes. — In an⸗ 
deren Städten iſt die Groteske von vornherein ver⸗ 
boten worden, ſo u. a. auch in Königsberg. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Reformationsjubiläums, 
ſpende von einer Million Mark.) Wie 
aus Halle berichtet wird, bereiten evangeliſche 
Männer aller Stände in der Provinz Sachſen als 
der Wiege der Reformation einen ufruf an das 
evangeliſche Deutſchland vor, in dem fie zu Bei 
trägen auffordern, um zum 400 jährigen Jubiläum 
der Reformation im Jahre 1917 eine Lutherſtiftung 
in Höhe von einer Million Mark zu errichten. Die 
Mittel ſollen in erſter Linie zur Bekämpfung der 
Schulnot der Evangeliſchen 
Das Königreich Sachſen und 
Sſterreichs ſind mit 
gegangen. 

(Durch Klatſchereien in den 
Tod getr ieben.) Die 33jährige Ehefrau 
des Kellermeiſters Stock in Verlin, Wilhelm⸗ 
Stolzeſtraße 4, und ihr Mann wurden fort⸗ 
geſetzt von übler Nachrede von Bekannten 
verfolgt, trotzdem beide Eheleute einen tadel⸗ 
loſen Lebenswandel führten. Das nahm ſich 
die Frau jo zu Herzen, daß fie ſich in Mo- 
weſenheit ihres Mannes erhängte. 

(Dolly heiratet keinen Grafen, 
aber einen Wirt.) Verlobt hat ſich die 
aus dem Prozeß Wolff⸗Metternich zur Genüge 


ſen die Evangeliſchen 
ähnlichen Beſchlüſſen voran⸗ 


bekannte Frau Dolly Pintus, die Tochter der |i 


Frau Wolf Wertheim aus deren erſter Ehe, 
mit dem Inhaber des Hotels „Penegal“ auf 
der Mendel bei Bozen, Herrn Walter 
Schrott. 

(Verhaftung des Direktors Karras) 
Der feit mehreren Wochen flüchtig artiſtiſche 
Leiter des Berliner Sportpalaſtes Otto Karras ift 
jetzt in einem Hotel in Charlottenburg verhaftet 
worden. K. war vor kurzem nach Anterſchlagung 
von etwa 6000 Mark flüchtig geworden. 

(Mordanſchlag auf die eigene 
Ehefrau.) Dienstag Nachmittag verſuchte 


der Arbeiter Friedrich Jeſchke in Lichtenberg | Abe 


ſeine Frau zu erdroſſeln. Darauf ſchnitt er 
ſich mit einem Raſiermeſſer die Pulsadern 
und die Kehle durch. J. wurde in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande in die Berliner Charité ein- 
geliefert. 

(Fingierte Radrennen.) Die 
Kieler Strafkammer hat den Straßenrenn⸗ 
fahrer Bremer, deſſen Rennveranſtaltungen 
und Erfolge ſchon lange zweifelhaft erſchienen, 
wegen Betruges und ſchwerer Urkundenfäl⸗ 
ſchung zu einem Jahr Gefängnis und 5 
Jahren Ehrverluſt verurteilt. Bremer, der 
wegen ehrenrühriger Delikte wiederholt vor⸗ 
beſtraft ift, hatte an den beiden Pfingſttagen 
d. J. 2 große Straßenrennen fingiert, ſich 
unter dem Namen ſeines Schwagers als 1. 
bezw. 2. Preisträger ausgegeben und das 
Panzer⸗Fahrrad⸗Werk in Hamburg mit der 
Behauptung, dieſe Erfolge auf einem Panzer⸗ 
rad errungen zu haben, um eine Prämie be⸗ 
trogen. Nur mit Rückſicht darauf daß er 
ſich zuletzt ſtraffrei geführt hat, ſah das Ge⸗ 
richt von einer Zuchthausſtrafe ab. 

(Der Liebesroman des Erzher⸗ 
3095) Die Wiener „N. Fr. Pr.“ meldet 


authentiſch, auf den letzten Verſuch des Erz⸗ f 


herzogs Ferdinand Karl, Fräulein Czubert 
morganatiſch zu ehelichen, erfolgte ein ab⸗ 
lehnender Beſcheid des Kaiſers, worauf der 
Erzherzog offiziell um Bewilligung erſuchte, 
ſeine Würde und ſeinen militäriſchen Rang 
niederzulegen. Er lebt ſeitdem als Ferdinand 
Burg im Ausland. 
(Gefangenenrevolte.) Im Ge 
fängnis zu Minsk (Rußland) empörten ſich 
mehrere Gefangene und befreiten insgeſamt 
105 Gefangene, die mit Revolvern auf die 


Ein Tausen 
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Zwei Gefangene wur⸗ 


erWeltverb 
(Dieses darfman stolz betonen!) 
Von Sunlicht Seifendoppelstück 


Im Jahr beträgtd 
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den getötet, 5 Gefangene und ein Beamter 
verwundet. 


(Welche Orden trägt unfer Kaiſer?) 
So allgemein geſtellt läßt die Frage ſich imgrunde 
garnicht beantworten. Schon zu ſagen, welche Orden 
der Kaiſer NER: beſitzt, iſt ſehr ſchwierig, denn 
die amtlichen Nachſchlagewerke geben die Orden 
des Kaiſers nicht an. Nur daß der Kaiſer „Ober⸗ 
haupt“ ſämtlicher preußiſcher Orden und Ehren⸗ 
zeichen und im beſonderen „Oberhaupt, Souverän 
und Meiſter“ des „hohen Ordens vom SE 
Adler“, ſowie „höchſter Protektor“ der „Ballei 
Brandenburg des Ritterlichen Ordens Sankt Jo⸗ 
55 vom Spital zu Jeruſalem“ ijt, meldet das 

of⸗ und Sa band hi Natürlich hat der Kaiſer 
ſo ziemlich alle ausländiſchen ſogenannten „Orden 
der höchſten Hofehre“, wie den britiſchen Hoſen⸗ 
band⸗Orden, den ruſſiſchen Andreas- rden, den 
italieniſchen Orden der Verkündigung, den däniſchen 
Elefanten⸗Orden, den ſchwediſchen Seraphinen⸗ 
Orden, den norwegiſchen Löwen⸗Orden und den 
ſpaniſchen Orden vom goldenen Vließ. Gleichzeitig 
önnte der Kaiſer alle ſeine Orden unmöglich 
tragen. Ihre Zahl iſt gewiß groß genug, f eine 
Bruit ein halbes dutzendmal zu bedecken. Mus- 
ländiſche Orden legt der Kaiſer aber nur bei be⸗ 
ſonderen Gelegenheiten an, ſo beim Empfang von 
ausländiſchen Fürftlichteiten, Botſchaftern oder Ge⸗ 
ſandten und bei Beſuchen an fremden Höfen. Im 
Inlande, namentlich zur kleinen preußiihen Gene- 
ralsuniform, trägt der Kaiſer neuerdings eine in 
mancher Beziehung intereſſante nn von 
Orden. An ſeinem Hals ſieht man das bzeichen 
des Protektors der Ballei Brandenburg des Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens, ein großes, achtſpitziges, weißes 
Kreuz mit goldenen Adlern in den Ecken, überragt 
von einer goldenen Königskrone, unter der ſich 
Szepter und Schwert kreuzen. Auf dem Johan⸗ 
Mei liegt, feſt damit verlötet, das ſchwarz⸗ 
weiße „Maxrianer⸗Halskreuz“ des öſterreichiſchen 
„hohen deutſchen Ritter⸗Ordens“. Die linke 1115 
ſeite des Kaiſers ſchmückt eine lange Ordensſchnalle, 
in der ſich, vom Roten Adler⸗Orden bis zur 
Medaille zur Erinnerung an den Kaiſer Wilhelm 
I., die preußiſchen Orden und Denkmünzen anein⸗ 
anderreihen. Unter der Schnalle erblickt man zu⸗ 
nächſt den achtſpitzigen, filbernen arch des 
ſchwarzen Adler⸗Ordens mit der Aufſchrift „Suum 
cuique“. Tiefer erſcheint, nach der Innenſeite zu, 
das Abzeichen der Generale die zur Amgebung des 
Kaiſers ilhelm I. gehörten, ein goldenes W 
innerhalb eines Kranzes mit der Krone darüber, 
und auf der äußeren Braſtſeite ein großes acht⸗ 
[pinis es, weißes Kreuz mit goldenen Lilien in den 

inkeln: das Großkreuz der Ehrenbaillis des 
(katholiſchen) ſouveränen Malteſer⸗Ritterordens. 
rmals eine Reihe tiefer befindet ſich das be⸗ 
kannte Gedächtniszeichen von der ſilbernen Hoch⸗ 
zeit des Kaiſerpaares, eine ſilberne „XXV“ in 
einem Kranze, und am allertiefiten, dicht über der 
Schärpe, das da weiße Leinenkreuz der Jo⸗ 
hannitterritter, das nur der Ordensprokektor in 
ſolcher Größe trägt. — Niemand anders als der 
deutſche Kaiſer wäre imſtande, die gleiche Auswahl 
von Orden zuſammenzuſtellen. 


Lavendelöl, ſowohl engliſchen, wie ſüdfranzöſiſchen 
; i Dt 


einiger faſhionabler Parfüms, wie man fie auf 
cet der eeen oder in den feinſten Ge⸗ 
ſchäften der Branche bewundern kann. gibt es 
Parmaveilchenduft, von dem das Pfund über 7800 
Mark koſtet, und andere Parfüms, die gar auf 
20 000 Mark pro Kilogramm kommen. Aber wer 
wird ſich auch gleich ein Kilogramm kaufen?! Gibt 
es doch ſogar Düfte, von denen ein einziger Tropfen 
mit einem Zehnmarkſtück bezahlt werden muß. 
Wenn man fiğ aber vergegenwärtigt, wieviel 
Tauſende und Abertauſende von Blumen für eine 
geringe Menge Parfüms ihr Leben laſſen müſſen, 
ſo erſcheinen dieſe Preiſe kaum mehr egeto. 
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Bekanntmachung. 
Bei der hieſigen ſtädtiſchen Knaben⸗ 
Mittelſchule ſind die Stellen für 
zwei evangeliſche Mittelſchullehrer 
zu beſetzen. 

Das Anfaugsgehalt jeder Stelle bes 
trägt 2000 Mk. Alterszulagen ſowie 
die Beſoldung bei einſtweiliger An⸗ 
ſtellung entſprechend dem Volksſchul⸗ 
lehrergeſetz vom 26. Mai 1909. Höchſt⸗ 
gehalt 3900 Mk. Als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß wird der für die Volks⸗ 
ſchullehrer vom Provinzialrat zurzeit 
feſtgeſetzte Satz von 520 Mk. (bei 
Zutreffen des § 16, Abſatz 2, vorge⸗ 
nannten Geſetzes ein Drittel weniger) 
gewährt. 

Bewerber, welche die Mittelſchul⸗ 
lehrerprüfung beſtanden haben, werden 
ergebenſt erſucht, ihre Meldung unter 
Beifügung ihres Lebenslaufs und 
ihrer Zeugniſſe bis zum 25. No- 
vember d. Is. an uns einzureichen. 

Vorausſetzung iſt die Befähigung 
bei einer Stelle für Engliſch, bei der 
anderen für Mathematik, erwünſcht 
ferner für Franzöſiſch. 

Thorn den 24. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat. 


Verſteigerung. 


Freitag den 3. November, 
vormittags 101 Uhr, 
werde ich vor dem könig l. Qand- 
geri cht in einer Streitſache: 
ein Pferd (Fuchswallach ca. 
7 Jahre alt) 
öffentlich, meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig verſteigern. 
Thorn den 1. November 1911. 
Knauf, 
Geri ie ar 


Eine fat neue Waſchmaſchine 
und eine Pelzdecke, 


geeignet für Fuhrleute, billig zu verkaufen. 
Araberſtraße 8, 3 Tr. 


` 


p Pfund 


160,180, 200 u 240 Pig. 
pa Fabrikanten: 


zu erfahren. 


Gärtnerei Engelhardt. 


y2 5 
Gaswerke a 2 
Altine, ſchöngewachſene 


Balkon- Tannen: 


pfiehlt 


beliebten Margarine-Marken, die allgemein befriedigen und überall gelobt werden: 


Siegerin 


Margarine, wie allerfeinste 


Molkereibutter 


in jeder Verwendungsart. 


45 ZZ 


p. Tafel 


20. 80. 80. 50 u. 60 Pfg. 


Halle a. 5. 


Verkaufsstellen dureh 
Plakate kenntlich. 
haan kannt vorzügliche ( Qualitäten, 


aia 
u. Gaskocher 


mit Sparbrennern 
geben wir auh mietweije ab. 

Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung § 8) find in unſerer Ge- 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 4 


— Reste = 


neu eingetroffen zu 
Knabenanzügen, 


Bluſen uſw. 


Auf Wunſch gleich angefertigt. 
Janke, Mellienſtraße 86. vermieten. 


Alleinige Fabrikanten: A. L. MOHR G. m. b. H, BAHREN FELD. 


Koſtümen, Be ee a net Elisabethstr. 7. 


Für junge Dame 
Zimmer mit Penſion für 43 Mk. zu 
Bacheſtraße 14. 


Ohra 


Margarine, ein 
Landbutter 
Ersatz ohne gleichen. 


Palmato 


feinste Pflanzenbutter- 
Margarine, einzig haltbare 


Nussbutter. 


Herm. Lichtenfeld, 
Elisabethstrasse, 1 Ecke Strobandstr., 
empfiehlt zur Saison sein 


reichhaltig; sortiertes Lager in: 


Trikotagen, Striekgarnen, Strumpfwaren, 


. Untertaillen, Kindertrikots, Sweater, 


e en Unterröcken, Taillentüchern, 
, Handschuhe, Gamaschen, Zuavenjacken, .. 


Schürzen. Wäsche 


Die von mir e Qualitäten sind anerkannt vorzüglich, 
a die Preise äusserst und fest. 


usgezeichnetes Mittel zum 
Junker & Ruh, Karlsruhe, F serien von Biereiungen “aut 
Riessner & Co., Nürnberg, BZ 
Winter's,, Germanen“ Po „ i 


Setihering , 


3 Stück 10 Pfg. a ke 1 5 u. 2 Pfg. 


Oskar Schlee. "Nacht lg. 
Mellienſtraße 81. 


sowie andere Fabrikate, für Anthrazit, Coaks und alle anderen Brennmaterialien, 
in grosser Auswahl. 


Georg Dietrich, Aleander Rittwegor Nachll, 
Guten Brivntmilingstiich 


a 60 Biennig, N 


na A Strobanbſteaße 4, 1 Tr. 


